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13 Gerhard aus dem Dienſt nach Hauſe kam , fand
er dort einen jener langen , ſchmalen Zettel vor ,
el die er ſo gut kannte , bedeckt mit den flüchtigen ,

feinen Buchſtaben von der Hand ſeiner Schwägerin .

„Wenn Du fertig biſt , komm a
n

den Strand in den
Kurpark ; wir ſind alle da . Lena . "

Alle ! " — Das war ſo recht Lenas Art und Weiſe
fich auszudrücken . Wer war das — „ alle ? "
Sie mit den Kindern und dem Mädchen oder die ganze

Mündergeſellſchaft , di
e

Reppo der Einfachheit halber nur
mit „Rommiß " bezeichnete , und a

n der ihnen beiden ſo

wenig gelegen war ?

Wenn e
r das leßtere ſicher gewußt hätte , würde e
r

lieber zu Hauſe bleiben und leſen oder einen weiten , ein
ſamen Spaziergang machen , obgleich e

r eigentlich müde

vom Dienſt und d
ie Luft draußen troß des September

tages noch heiß und ſchwül war .

E
r

liebte dieſe ganz einſamen , weiten Spaziergänge

a
m Strande entlang oder in die Wälder hinein . Sie

brachten ihm ſo viel Innerliches .

Sein Bruder , der Stabsarzt , lachte ihn wegen dieſer
Macotte aus , und auch Lena lächelte . Sie ließ ihm
übrigensnichtallzuviel Zeit zu ſeinen , ,Einſiedlergelüſten " ,

und dann waren ja noch d
ie Kinder d
a , Frey und

Baby , das ſo poſſierlich auf ſeinen zierlichen Beinchen
ſtand . Warum wollte e

r

d
a

einſam bleiben ? !

6chobert , Weil ic
h

euch liebe.
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. Reiner begriff ,daß er innerlich wirklich anders war , als

ſi
e

ih
n

ſi
ch vorſtellten , daß er im Grunde gar nicht in das

hergebrachte Leutnantskliſchee paßte , ſondern nur in der
Uniformſtedte ,weil es für ihn kein Entfliehen daraus gab .

Sein Bruder hatte dieſe Karriere erwählt , ſein Bruder
hatte für ihn geſorgt , ſeitdem e

r auf der Welt war . Sein
Stiefbruder nur , aber das machte keinen Unterſchied ,

und wie liebte e
r

dieſen Bruder ! Gehorſam hing e
r a
n

ih
m

wie a
n

einem Vater , gehorſam ſchlug er den Weg

e
in , den der ih
n

gehen hieß .
Aber nicht nur Gehorſam und brüderliche Liebe vers

band d
ie beiden äußerlich wie innerlich ſo verſchiedenen

Geſchwiſter , ſondern auch tiefe Dankbarkeit von ſeiten
Gerhards ; denn e

rwar arm , Rudolf dagegen hatte Ver
mögen , das er ſtets bereitwillig mit dem jüngeren ges
teilt hatte .

Auch ſeiner Schwägerin fühlte e
r

ſich verpflichtet -

jeßt , ſeitdem e
r

in ihrem Hauſe wohnte und die heiße

ſtumme Eiferſucht auf ſie überwunden hatte , die ihn ans
fangs gefoltert . Darum ließ e

r

ſich von ihr auch nie
umſonſt rufen .

, ,Was war nun heute wieder lo
s
? "

Suchend ging e
r

durch das totenſtille Haus , in dem
niemand zu ſein ſchien . Jedenfalls war auch das Mäd
chen mit den Kindern fort , Lena alſo wohl nicht in großer
Geſellſchaft im Kurpark ; aber wo war Rudolf , wo d

ie

Burſchen ?

E
r

öffnete noch einmal das Zimmer des Stabsarztes ,

das natürlich immer noch leer war , dann ſtieg er wieder

in ſeine Manſarde hinauf und pfiff e
in Signal zum

offenen Fenſter hinaus .
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E
in

Weilchen ſpäter polterte d
e
r

Burſche d
ie Treppe

herauf .
E
s war eine augenfällige Tatſache , daß ,wenn der

Leutnant Heindorf rief , ſich jeder etwas Zeit ließ , weil
man wußte , daß der nur wenig ſagte . Das „Herunter
pußen “ der Untergebenen war ſeine Sache nicht .

Der Burſche beſtätigte , daß kein Menſch zu Hauſe

ſe
i , und daß Frau Doktor ſagen ließe , Herr Leutnant

möge ja recht bald nachkommen .

,Sicherlich hat ſie Hilde Breſſentin bei ſi
ch " , dachte

Gerhard mit einem unzufriedenen Seufzer . „ Ich weiß
nicht ,warum ſi

ch Lena in den Kopf geſeßt hat , ichmüſſe
mich für d

ie

intereſſieren . Wenn ſi
e

auch noch ſo nett
und beſcheiden iſ

t , glaube ic
h

doch , daß e
s

kein beſſeres

Mittel giebt , ein Weib einem Manne zu verekeln , als

e
s

ihm immer – offen und verſtedt – zur Frau anzu
bieten . Mir wenigſtens geht es ſo . Was mache ic

h

mir
aus allen Erbausſichten der Hilde Preſſentin ; ich hei
rate nie ! "

E
r warf noch einen Blick auf den langen flüchtigen

Zettel und ſchloß ihn dann behutſam in ſeinen Schreib

tiſch , wo ſchon ſo viele lagen , gerade , al
s

verwahre e
r

etwas Wertvolles . Dabei ſah e
r

Lena vor ſich . Ja , die
war anders als alle übrigen Damen hier ! Oder kam ihm
das nur ſo vo

r
? E
r

hatte immer das Gefühl , als ver
ſtänden ſi

e

beide ſich ohne Worte , al
s gingen ihre Gedan

ke
n

meiſt dieſelben Wege . Vielleicht war es d
ie gemein

ſame Liebe zum Bruder — ?

Lena !

Sie war eben das erſte und einzige Weib , das ihm

im täglichen Umgange nahegetreten war , an das ſi
ch
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ſeine Gedanken flammerten , in Verehrung und ſcheuer
Schwärmerei . Er wußte genau , wie vieles und Selts
fames ſi

e

ihm war .

„Db ic
h

zu Reppo ſchicke ? " dachte e
r

noch ſchnell

nebenher .
Das war der einzige Kamerad , mit dem e

r

ſich in

dem halben Jahr , das er nun ſchon in Münde verbrachte ,

nähergekommen war , obgleich er nicht daran dachte , ihn

Freund zu nennen . Das Wort bedeutete ihm etwas zu

Großes , Wertvolles , und alles das konzentrierte e
r auf

ſeinen Bruder . Aber gute Kameraden waren ſi
e gewor

den , geiſtig ſi
ch

a
m nächſten ,weil ſie über den anderen

ſtanden . Der eine zwar e
in Schwärmer , der andere e
in

Zyniker ; aber das machte nichts aus . Gerhard wußte
auch , daß alle ih

n

u
m Reppos Freundlichkeiten benei

deten , weil der ſich im allgemeinen fernhielt . – Troja

dem kam e
r

von ſeinem Vorhaben a
b , ießt zu ihm zu

ſchicken . War Lena in großer Geſellſchaft im Kurpark ,

hatte auch Reppo davon Kenntnis ,war ſie dagegen allein ,
konnte e

s ih
r

unangenehm ſein . -

Als e
r

die lange Mee herabging , die vom Hauſe
des Stabsarztes b

is

a
n

den Strand führte , ſtand die
Sonne noch ziemlich hoch . Das Laub der Kaſtanien
hatte ſich ſchon gelb gefärbt ; Marienfäden hingen in

der Luft . Dbgleich e
s ganz windſtill war , hörte man

den tiefen Ton der brauſenden See , und Gerhard war
erſtaunt , al

s

e
r

a
m Strande auf weiße Wogenlämme

und d
ie blauſchwarze Farbe des Waſſers ſa
h
.

Einen Augenblick bieb e
r

ſtehen , achtete auf die kleinen
Fiſcherkutter , die auf und nieder ſchaukelten und auf das
große vollgetakelte Segelſchiff mit dem ſchlanken weißen

D
e
r

tiefen der a
m

Strandse
Waffers 1

0
4 ) :sie

fleinen
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Leib , das eben aus der Mole heraus in See ging. Dann
Schritt er d

ie einſame Strandpromenade hinab .

Die meiſten Badegäſte waren ſchon fort und Münde

allmählich zur Ruhe gekommen .

Als er den Kurpark betrat ,die breite Freitreppeherab
ſchritt , ſah er von weitem ſchon Lenas ſattgrünen Seidens
Schal leuchten , in den ſi

e

ſi
ch beſonders gern einwidelte ,

darüber ihren hellblonden Kopf , in großen Bauſchen von
dem fedrigen , ſchaumigen Haar umrahmt , das im Nacken
hochgeſteckt war . Er liebte dieſes Haar ! Es war ſchön ,

ſehr zart und ſelten in der Farbe .
Lena winkte ihrem Schwager entgegen und ſah aus ,

a
ls

o
b ſi
e

ſich herzlich über ſein Kommen freue . Natür
lich ſaß Hilde Preſſentin neben ihr und die Amberg , di

e

von ihrem Gute Storkow hereingekommen ſein mußte .

A
l

dieſe Frauen und Mädchen , d
ie ſi
e umgaben ,

ſchienen Gerhard ſo überflüſſig ! E
r

fand , daß man in

Münde ſo wenig Berührungspunkte miteinander hatte ,
auch Lena mit niemand .

Tiſche waren zuſammengeſtellt , und die Geſellſchaft
ſchien ſehr luſtig zu ſein ; am liebſten wäre e

r wieder
umgekehrt , zumal nur wenige Herren anweſend waren ,

dazu ſchien e
s

ihm aber nun zu ſpät zu ſein .

„ Gott ſe
i

Dank , daß du kommſt “ , ſagte Lena halblaut
und zog einen leeren Stuhl neben ſich . „ Ich dachte ſchon ,

d
u würdeſt mich im Stich laſſen . "

„Wenn d
u befiehlſt – niemals ! Aber wo ſind d
ie

Kinder ? "

„Mit Marie a
m Strande . Was ſollten ſi
e

auch

hier ! "
„ Die See geht aber unruhig . “
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„Marie iſ
t

verläßlich , ſie kommt ſchon von ſelbſt zu

rü
d ,wenn ih
r

irgend etwas nicht ſicher ſcheint . Und nun ,

Gerhard , bringe etwas Leben in d
ie Geſellſchaft hier ! "

„ Ic
h
? " – fragte e
r

erſtaunt , denn daß er keine
Qualitäten beſaß , eine Geſellſchaft zu unterhalten ,

wußten ſi
e

doch beide genügend .

Lena lachte . „Man hofft ja immer , daß , wenn je
s

mand hinzukommt , es amüſanter wird " , ſagte ſi
e . Von

ihrem Geſicht konnte man deutlich die tödliche Lange

weile ablef n , die ſie befallen hatte . „ Aber meiſt hofft
man vergebens . Nicht wahr , Hildchen ? “ –

Das junge Mädchen errötete .

Ic
h

bin ſo gernemit Ihnen zuſammen , Frau Doktor ,

daß mir d
a
s

ſchon eine Freude iſ
t
“ , ſagte ſi
e herzlich .

„Hörſt du es , Gerhard ? – D
u

haſt mich den ganzen

Tag ; aber ic
h glaube , du machſt d
ir

recht wenig daraus ,

denn man ſieht dich ſelten . Immer hockſt du oben in

deiner Stube . "

„ Ja , das iſt ſträflich “ , meinte die Amberg , die dem
Geſpräch mit ſcharfem Ohr gefolgt war . „ Ich möchte
Ihnenmal eine Einſamkeitskur auf Storkow verſchreiben ,

dann würden Sie bald in Münde und ſeiner Geſelligkeit

e
in Paradies erblicken . “

Die Oberſtleutnant Weißbach erzählte eben ſehr laut

und detailliert , wie ſi
e

ihren Heringsſalat mache , und
etwas davon drang auch zu den dreien a

m unteren Ende

des Tiſches .

„ Ach , wie intereſſant ! " ſagte Lena ſeufzend und
lehnte ſich hintenüber . –

ign d
e
m

Augenblick ka
m

Herr v . Gleimiß , der Ad
jutant mit Leutnant Reppo d
ie Treppe herab , und durch
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die Anweſenden ging es wie e
in Aufatmen . Sogar d
ie

beiden Töchter des Stadtkommandanten , di
e

man all
gemein die „Gillesmädeľ “ zu nennen pflegte , obgleich

ſi
e

durch ihr Benehmen dazu niemals Veranlaſſung

gegeben hatten , oder auch nur in einer Linie von dem
abgewichen wären , was ſi

e

a
ls

vornehm und korrekt

anerkannten , ſahen flüchtig auf .

Die Herren verbeugten ſich und küßten der Weißbach

die Hand , Gleiwiß ſeßte ſich zu ſeiner Frau , Reppo aber
ging mit langen Schritten , in ebenſo langen , hackenloſen
Lackſtiefeletten , di

e

für ihn außer Dienſt typiſch waren ,

u
m den Tiſch herum , bi
s

e
r

endlich bei den Gillesmädels

landete .
E
r

machte ihnen die Cour , hieß e
s

in Münde , aber
man kam nie recht dahinter ,welcher von beiden , und alle
Damen wunderten ſich im ſtillen über ſeinen Geſchmack ,

denn die Gillesmädel waren häßlich , überdünn und eng
brüſtig , mit langen , etwas vorſtehenden Zähnen und
hellen Augen . Sie ſelbſt nannten das „ engliſchen Stil "
und waren ſehr ſtolz auf den Typ , den ſi

e repräſentierten

und den ſi
e

vornehm fanden , ebenſo wie auf ihre Stel
lung a

ls

Töchter des Stadtkommandanten . Darum
waren ſi

e gegen jeden zugeknöpft , ſelbſt gegen Reppo ,

obgleich ſi
e

ſi
ch für ih
n

intereſſierten . Das aber war ih
m

gerade bequem , es legte ih
m

keinerlei Unbehagen und

Verpflichtungen auf . Außerdem ritten ſi
e

zuſammen

in der Bahn wie in der Umgegend , natürlich mit einem
Burſchen hinter ſich . Der Vater hatte meiſt keine Zeit ,

kränkelte auch , er lit
t

a
n Lungenſpißenkatarrh , und ſo

war dieſer Sport allmählich zu einem Band zwiſchen
ihnen geworden .



Manchmal jagten d
ie Gillesmädel etwas hochmütig

zu Suſe Lutter , der Tochter des Juſtizrats : „Wir bes
dauern verhindert zu ſein , Suſe , denn wir reiten " , -

und das waren dann ſtets dieſe drei , denn einzig Reppo ,

als wohlhabender Offizier , konnte ſich e
in Pferd halten .

Der Adjutant wurde inzwiſchen von den Damen e
in

wenig ausgepreßt , damit das Geſpräch intereſſanter
wurde .

„Herr v . Gleiwiß , wiſſen Sie , wie e
s Hauptmann

Hamann geht ? " fragte die Amberg , ſic
h

etwas vor
beugend . „ Ich fragte vorhin ſchon Tante Weißbach , aber

ſi
e

konnte mir keine Auskunft geben . "

„Sein Abſchiedsgeſuch iſ
t

bereits eingelaufen , gnädige
Frau . "

„ A
ch

nein ! " ſagte ſi
e ganz verwirrt . „ Dann kommt

e
rwohl gar nicht mehr nach Münde ? "

„ Schwerlich ! "

„Armer Kert ! " bedauerte ihn d
ie Hauptmann Schmidt

, , er iſt doch noch ſo jung . “

Die Weißbach zudte die Achſeln .

, ,Alles in allem hat er noch Glück genug gehabt .
Weshalb peinigt e

r

ſeinen Gaul ſo lange , bi
s

e
r

ſi
ch

überſchlägt und ih
m

den Bruſtkaſten quetſcht ! D
a

e
s

a
n der Spiße der Kompagnie geſchah ,war es natürlich

e
in Verunglücken im Dienſt . Da hat er wenigſtens Pen

ſion und Verſtümmelungszulage , das iſ
t

immerhin
etwas . "

Thekla Amberg warf einen ſchnellen Blick auf ihre
Tante . Wußte d

ie

wirklich nicht , daß der Hamann mit
dem Pferde verunglückt war ,weil er ſic

h

vor ih
r

präſen

tieren wollte ? – In Münde blieb doch ſonſt nichts ver



borgen ! Aber ſie nahm ſi
ch nun vor , erſt recht kein Wort

davon zu erwähnen , ſe
i

e
s , gegen wen e
s

auch ſe
i
. –

„Sein Nachfolger iſ
t

uns auch ſchon bekanntgegeben “ ,

fuhr Gleiwiß wichtig fort , da er genau wußte ,wie groß
die Neuigkeit war , di

e

e
r

verkündete .

We blickten ih
n geſpannt an .

„ Ein Hauptmann Enna ! – E
r

kommt aus Berlin . "

„ Enna ! " — Lena fuhr mit einem Ruck herum und
ſtarrte d

e
n

Sprecher mit halbgeöffneten Lippen a
n .

Aber niemand achtete auf ſie , denn d
ie Amberg ſtieß

gleichzeitig einen Freudenſchrei aus .

„ Der Enna ! – Nein , iſt das aber nett ! Wie mich
das freut ! – Aber der Enna hier in Münde ! ! "

Sie lachte herzlich . „ Entzückt wird e
r ja nicht von

dieſem Wechſel ſein , der arme Sterl ! Das kann ic
h mir

denken ! Im Frühjahr traf ic
h

ihn in Monte Carlo . Wir
hatten beide Pech im Spiel , daher datiert unſere Freund
ſchaft . " Und ſi

e wurde etwas rot , während ſi
e mit d
e
r

rechten Hand ihre Friſur aufloderte .

„So ? D
u

kennſt ih
n

ſchon , Thekla ? " ſagte d
ie Weiß

bach trocken . „ Nun dann erzähle mal von ih
m
! "

Die Amberg zudte die Achſeln .

„Gott , was man ſo kennen nennt ! " In einem ſol
chen internationalen Ort wirft eine Stunde die Menſchen
zuſammen , di

e

nächſte reißt ſi
e wieder auseinander .

Hauptmann Enna war mir e
in treuer , gefälliger Bes

gleiter , das ſchäßt eine einzelne Frau in der Fremde
doppelt . “

„ Nein , dachte Lena , ganz verwirrt . Das kann er

doch nicht ſein – Raoul Enna ! Wo hätte der das Geld
her , um nach Monako zu gehen ? E

r war allerdings in
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zwiſchen Hauptmann geworden , - - aber das reichte
doch nicht aus, um ſi

ch

ſolchen Lurus zu leiſten . Außers
dem ſteckte e

r

voller Schulden . '

„ Friert dich , Dena ? " fragte in dieſem Augenblick

Gerhard , der den ſcharfen Farbenwechſel im Geſicht

ſeiner Schwägerin bemerkt hatte . Und er hatte Grund ,

das anzunehmen , denn e
in ſtarker Wind hatte eingeſeßt ,

blähte Mleider und Schals der Damen und ri
ß

a
n Hüten

und Haaren . Es wurde merklich kühler .

„ Etwas ! " erwiderte ſi
e

und ſchauerte zuſammen . , , Da

kommen auch ſchon d
ie Kinder ;wir könnten nach Hauſe

gehen . “

Sie ſtand auf , und das wirkte wie e
in Signal , die

ganze Geſellſchaft erhob ſich und ſchritt die Dünen
promenade herunter der Stadt zu . Lena mit den Kleinen ,

die müde waren , blieb bald zurück , ebenſo Gerhard , nach
dem e

r

ſich von den anderen verabſchiedet hatte . Hilde
Preſſentin ſtreifte ihn mit einem ſchnellen Blick , in dem
etwas Schmerzliches la

g ; ſie ſagte aber kein Wort . Reppo
ſtakte zwiſchen den beiden Gillesmädel einher ; er hatte

e
in glattes , verſchloſſenes Schauſpielergeſicht , zu dem das

randloſe große Monokel , das e
r

ſtets trug , beſonders
gut paßte . Jedenfalls beſaß e

r einen gewiſſen vor
nehmen Schic , zu dem ſeine intereſſante Häßlichkeit

d
ie geeignete Folie war . Die Töchter des Stadtkomman

danten hatten dieſen Schick nicht . Aber , da ſie ſi
ch

a
ls

die erſten Damen in Münde fühlten , fanden ſi
e

e
s nicht

einmal nötig , beſondere Liebenswürdigkeiten a
n den Tag

zu legen , und gerade Lena behandelten ſi
e etwas von

oben herab , ohne daß dieſe e
s beſonders zu merken

ſchien .
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Sie hatte überhaupt keine einzige wirkliche Freundin ,
weder unter den jungen Frauen , noch unter den Mäd
chen , troß allen Verkehrs blieben ihre Beziehungen
herzlich oberflächlich . Gerhard begriff das gar nicht .
Ihm erſchien ſeine Schwägerin a

ls das berehrungs

würdigſte Geſchöpf auf der Welt .

E
r

ſa
h

ießt , daß ſi
e ihren Schal feſter u
m die Schul

tern zog , da ſi
ch der Wind mit Heftigkeit gegen ſi
ewarf .

Abendſchatten ſtanden ſchon über dem Meer , und im

Weſten verglomm e
in breiter blutroter Streifen . Vor

ihnen ging Reppo zwiſchen den Gillesmädeln . An der
Ecke verabſchiedete e

r

ſich von ihnen .

„Warum bringt e
r

ſi
e nicht nach Hauſe ? " fragte

Dena . „ E
r

wird doch nicht am Ende zu uns zurüdkom
men ? "

Sie waren ſehr langſam gegangen . Die Kinder , er

müdet wie ſi
e

waren , trippelten nur noch , und Baby
gähnte . Eine Gruppe nach der anderen hatte ſi

ch
ſchon

händewinkend verabſchiedet , ſo daß ſi
e ganz allein zu

rüdgeblieben waren , – und nun kam Reppo wirklich
auf ſie zu .

„ Nimm d
u

ihn auf dich , Gerhard , " ſagte Lena haſtig ;

, , es iſt ſo mühſelig gegen den Wind zu reden und ſo bes

langlos , was man auch ſagt . "

„ Ic
h

dachte , di
r

macht die Geſelligkeit Spaß ? Du
plauderteſt manchmal gern " , ſagte er erſtaunt .

Sie ſeufzte unbehaglich .

„Was kannſt d
u dagegen ſeßen ? — A
b

und zu muß

man doch unter Menſchen ſein , nicht wahr ? Womit
könnte man auch ſonſt ſeine Tage ausfüllen ? "

„ D
u

haſt Rudolf und die Kinder . "



- -12

„ Und dich und den Haushalt und Nähen , Stochen ,
Sticken - – lieber Gerhard , ich glaube wirklich nicht ,

daß das immer genug iſ
t ! — Etwas muß noch hinein in

den Tag – irgend etwas - - "

Sie hatte zuerſt ſpöttiſch geſprochen , jeßt la
g

Uns
ruhiges und Unbehagliches in ihrem Ton .

Ja , Lena ,nur widerſprichſt d
u d
ir

ſelbſt . Wie o
ft

haſt d
u geſagt , Geſelligkeit gibt di
r

nichts . "

„ Laß ! D
a

iſ
t Reppo ſchon . "

E
r

war wirklich dicht vor ihnen und ſchloß ſi
ch ihnen

jeßt a
n . In Lenas Geſicht zudte e
s .

„ Ich möchte die Herren nicht in das Tempo einer
Babypromenade zwingen , “ ſagte Lena ſtehenbleibend ,

, ,bitte , nehmen Sie keine Rückſicht auf mich . Wir ſind
müde und hungrig und gehen direkt nach Hauſe . Auf
Wiederſehen ! "

Sie nidtemit dem Kopfe , beugte ſi
ch zu der Kleinen

und zog ihr das Mäntelchen feſter .

, ,Dann ſind wir alſo entlaſſen . Kommen Sie , Hein
dorf “ , meinte Reppo , der einen Augenblick d

ie Lippen

zuſammengepreßt hatte . „Wenn es Ihnen recht iſt , gehen
wir über die Mole in d

ie Stadt . "

Sie waren e
in gutes Stück a
m Strande entlang g
e

gangen , ehe wieder e
in Wort fiel .

„ Ihre Schwägerin hat eine verdammt kurze Art ,mich

zu behandeln , das weiß Gott ! " ſagte Reppo und ſchaute
vor ſi

ch nieder . „ Eigentlich verdiene ic
h

das doch nicht
ganz – und e

s ärgert mich , Heindorf , es ärgert mich
tatſächlich , denn gerade ic

h

verehre ſi
e

beſonders . Ic
h

b
in ſogar entzückt von ih
r
. Ob ſie ſchön iſt , ob auch andere

das finden , weiß ic
h

nicht einmal , iſt mir auch ganz
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gleichgültig . Wahrſcheinlich empfinden nicht alle Männer
wie ic

h , aber – ich leugne e
s gar nicht , ich habe leider

allzuviel für ſi
e übrig . “

E
r

betrachtete angelegentlich ſeine Lackſtiefel , dadurch
entging ihm der Ausdruck in Gerhards Geſicht .

„Warum erzählen Sie mir das ? " fragte d
e
r

junge

Offizier nach einer Pauſe . „ Solche Dinge behältman doch
ſonſt für ſich . "

E
r gab ſi
ch Mühe , dabei möglichſt unbefangen zu

ſein ; aber in ihm bäumte ſi
ch etwas auf .

„Weil ic
h

möchte , daß Sie Ihre Schwägerin verföhn
licher gegen mich ſtimmten . “

„ Ic
h

fürchte – das kann ic
h

nicht . Lena iſ
t wenig

zu beeinfluſſen . Wahrſcheinlich weiß ſi
e

auch gar nicht ,

daß ſi
e

a
n Ihnen eine Eroberung gemacht hat . "

Reppo lachte laut auf .

„ Mind , Sie ! " ſagte e
r ſpöttiſch . , ,Eine Frau weiß

immer ,wie ſi
e mit den Männern dran iſ
t , wer ih
r
im

ſtillen huldigt ,wer nicht . Darin ſind ſi
e uns alle über ;

das iſ
t

ſo eine Art Hellſeherei bei ihnen . "

Gerhard ſchüttelte unbewußt den Kopf . Lena konnte
das nicht wiſſen , denn ſi

e

mochte Reppo in der Tat nicht .

Weshalb , ahnte e
r

nicht , wußte nur , daß e
s

ſo war .

„ Sie hat jenes gewiſſe Etwas , das Männer , wenn

ſi
e

e
s überhaupt empfinden , geradezu verrückt machen

kann " , fuhr Reppo unbeirrt fort . „Hüten Sie nur Ihr
Herz , Heindorf ; ich wenigſtens , ich könnte nicht ſo Tag

für Tag neben Frau Lena leben , ohne a
n ihr zugrunde

zu gehen . "

In Gerhards Geſicht ſchlug eine Flamme . Sein Herz
klopfte plößlich laut und heftig .



- -14

,,Rudolf iſt mein über alles geliebter Bruder , " ſagte

e
r hart und laut , „ das andere erübrigt ſich alſo von

ſelbſt . "
Nach einer Pauſe fuhr er fort : „ Ich dachte , Sie

machten d
e
n

Gillesmädeln d
e
n

Hof . " Es la
g

ihm daran ,

das Geſpräch unter jeder Bedingung zu wechſeln .

„ Haben Sie das ſchon bemerkt ? "

„ Ic
h

ſehe Sie immer in ihrer Geſellſchaft . "

„ E
s

ſind doch zwei ! " Reppo lachte auf . „Und mit .

irgendwem muß man ſchließlich reden . Der Suſe Dutter
trau ' ich nicht , die hat einen leidenſchaftlichen Charakter ,

zu jeder Tollheit fähig . Leidenſchaftliche , unbeherrſchte
Menſchen mag ic

h

aber nicht , außerdem ſind ſi
e gefähr

lich . Man gerät mit ihnen zu leicht in eine Mauſefalle .

Dazu käme es bei den Gillesmädeln nie . Sie ſind hoch
mütig und kalt wie Hundeſchnauzen . "

Gerhard empörte ſich über d
ie Art des Kameraden ,

obgleich e
r

fühlte , daß e
r recht hatte . Aber ſo of
t

auch

ſolche direkten Abneigungen gegen Reppo in ihm wach

wurden ; di
e

nächſten Minuten löſchten ſi
e

immer wieder
aus , ja , machten ihn eigentlich nur noch anhänglicher . E

r
war ih

m

nun einmal der Liebſte .

Nach einer Pauſe begann der lange Leutnant wieder :

„Hören Sie , Heindorf , wollen Sie morgen abend zu

mir kommen ? Ic
h

habe Beſuch , Damenbeſuch . D
a

wird

e
s meiſt nachher ſehr gemütlich . "

, , Danke , Reppo ! Solche Sachen ſind nun mal nicht
mein Geſchmack , das wiſſen Sie ja . “

Der andere ſah zu ih
m

herab . , , Dann will ich Ihnen
wünſchen , daß e

s Sie niemals Pout . Wir anderen , wir
haben ſo verſchiedene Betäubungsmittel , deren wir uns
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bedienen , und d
ie

ſchließlich gar nicht einmal ſo ſchlecht

ſind . Aber dem ganzen Maßenjammer des Lebens wehr
lo
s

gegenüberſtehen zu müſſen , wenn e
r uns einmal

anfaßt , das iſ
t ſehr hart . "

„ Aber wenn man doch nicht kann ! Es iſt da wirklich
gar kein moraliſches Bedenken im Hintergrunde , es ekelt
mich einfach a

n . "

, ,Dann iſ
t allerdings nichts zu machen . Gott ſei

Dank , daß ic
h

nicht ähnlich denke ! So eine kleine Lum
perei hat mir ſchon über vieles hinweggeholfen ; ich

nehme eben das Leben , wie e
s iſ
t . “

Sie ſtanden jeßt auf der von ſchäumendem Giſcht
überronnenen Mole . Das rote Einfahrtslicht ſpiegelte

ſi
ch

ſchon in dem dunkeln Waſſer , und d
a
s

bald auf
blißende , bald verſchwindende Blinken des Leuchtturmes
wiſchte hell darüber hin .

„Wir bekommen naſſe Füße , " ſagte Reppo und hob

e
in Bein nach dem anderen auf , „ laſſen Sie uns nach

Hauſe gehen . “

Als ſi
e wieder in den Dünen ſtanden , von denen

e
in Weg in di
e

Stadt führte , fanden ſi
e

e
s

noch ziemlich
hell .

DerStrandhafer raſchelte hart in dem ſcharfen Winde ,

und der ſchrille Schrei der Möwen verfolgte ſi
e .

Reppo öffnete den Paletot .

„ Ic
h

habe den Sturm gern , " ſagte e
r

dabei , , , es

ſchüttelt mir Leib und Seele aus . Aber Sie , Heindorf ,

wie ic
h

Sie beurteile , kommen Sie ſicher nie zu einem

Genuſſe , weil ſi
ch Ihre Phantaſie ſtets mit allen mög

lichen Unglüdsfällen beſchäftigt und Ihr Herz vor Mits
leid zittert . Man kann aber auch ſeine Phantaſie diſzi
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plinieren , ſage ic
h

Ihnen . Ich will nur das ſehen ,was
mir gefällt , das andere kümmert mich nicht . "

„ So kann ic
h

nicht empfinden , " geſtand Gerhard und
fühlte ſi

ch neben dem Lebensklugen faſt bedrückt , „ an

mich denke ic
h

zuleßt . "

, , Das iſ
t töricht , nur wenige tu
n

das , wozu auch !

Wir brauchen doch nicht , wie Chriſtus , die Sünden und
Leiden der ganzen Welt auf uns zu nehmen . Hören Sie
hin , wie d

ie Soldaten ſingen . Da iſt jeder vollauf mit

ſi
ch beſchäftigt und zufrieden . So ſollen wir e
s auch

machen . Wünſchen und Grübeln nußt gar nichts . –

Holla ! War das nicht der Wagen der Amberg ? "

E
in elegantes Gefährt freuzte d
ie Schifferſtraße ,

in die ſi
e ſoeben einbogen . Es fuhr in ſcharfem Trabe ,

die Pferde waren prachtvoll , nur der Kutſcher etwas
bäuerlich .

„ Wie gefällt ſie Ihnen eigentlich ? " fragte Reppo und
machte mit dem Kopf eine Bewegung gegen den Wagen ,

d
a e
r

d
ie

Hände in den Paletottaſchen hatte . „ Ich wollte
Sie ſchon öfter danach fragen . “

„ D – ganz gut ! Das heißt , eigentlich iſ
t

ſi
e

nicht

mein Geſchmack . "

Der meine auch nicht . Ic
h

b
in

kein Verehrer der

„Linie ' bei Frauen ,mag ſi
e

auch noch ſo modern ſein .

Wenn ic
h

dagegen a
n die üppige und dabei doch ſo

geſchmeidige Geſtalt Ihrer Schwägerin denke , bin ic
h

mir ganz ſicher , daß zum Frauenreiz auch Fleiſch , nicht
nur Knochen gehören . Viele mögen einen anderen Gem
ſchmack haben , darüber läßt ſi

ch nicht ſtreiten . Aber ſo

pikant d
ie Amberg ſein mag , ich will nichts mit ih
r

zu

tun haben . “
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„ Gehen Sie nicht e
in bißchen zu weit , Reppo ?

Schließlich iſ
t jede alleinſtehende Frau bedauernswert . “

, , Die Amberg nicht . Fragen Sie einmal , ob ſie mit
ihrer Vergangenheit tauſchen möchte ! Glück hat ſie g

e

habt ! Maßloſes Glück . – Ihr Mann war e
in

Drinker .

Der Rotſpon - andere ſagen noch etwas Schlimmeres —

tam n
ie bei ihm vom Tiſch . Und dann wurde e
r brutal -

ja tätlich . Auch gegen ſi
e . Na , und d
a ,ſoll er ſie denn

einmal in einem zärtlichen tête - a -tête mit dem Verwal

te
r

überraſcht haben , warf ſi
e

zum Hauſe hinaus , wie

ſi
e ging und ſtand , ohne ih
r

etwas anderes mitzugeben

a
ls

e
in paar Jagdhiebe und d
ie

Ausſicht auf Scheidung . - -

Aber in derſelben Nacht noch , während ſi
e zitternd und

bebend heimlich bei d
e
r

Mamſell fampierte , holte ih
n

der Teufel . Er erlag einem Schlaganfall . So blieb ſi
e

Herrin auf Storkow und reiſt ſeit den zwei Jahren ihrer
Witwenſchaft faſt unaufhörlich in der Welt herum . “

- „ Und die Verwaltung des Gutes ? "

, ,Beſorgt der Verwalter . "

Derſelbe ? "

„ Nein ! Natürlich nicht ! Das hätten Weißbachs wohl
kaum zugegeben . Di

e

bringen ſi
e ja doch in d
ie Geſell

Tchaft , decken ſi
e mit ihrer Stellung , da muß alles rein

lic
h

und zweifelsohne ſein . Denn wir ſind hier wirklich
ſehr reinlich , Heindorf . Das werden Sie ſchon gemerkt
haben . "

Wenigſtens habe ic
h

keinen Grund , daran zu zwei
feln . "

„ Ein bißchen phariſäeriſch infolgedeſſen auch , " fuhr
Keppo fort , aber das läßt ſi

ch nicht ändern . Alſo von
der Storkower Affäre wußten Sie kein Sterbenswort ? "

Scobert , Well ich euch liebe .
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,,Nein ."
„ Dann klatſcht Frau Lena alſo nicht. Das iſ

t

eine

feltene Tugend , und macht ſie doppelt anbetungswert .

Ic
h

haſſe klatſchſüchtige Frauen . “

Sie ſtanden jeßt auf dem Marktplaße , den Rückeit
nach dem Bollwerk und ſahen gedankenlos auf d

a
s

Häuſer
viered , das ih

n
umſchloß .

Ihnen gerade gegenüber ging in gleichmäßigem

Schritt die Schildwache vor der Wohnung des Stadt
kommandanten auf und a

b . Zwei Fenſter dort waren
hell erleuchtet . Reppo hlicte empor .

„ Die Gillesmädel dürfen das nicht von ſi
ch ſagen ,

ſcharfe Mäuler , nadelſpiße Redensarten . Wehe , wer
denen in d

ie Zähne gerät . Wenn e
s

Fhnen recht iſt ,

Heindorf , begleite ic
h Sie nach der Fährſtraße hinauf ,

b
is

a
n Ihre Wohnung . Man weiß ſo nicht ,wohin mit

a
ll

den langweiligen Stunden , und dann ſchaue ic
h mal

in die Konditorei Ihnen gegenüber hinein . Sie haben

d
a

e
in neues Büfettmädel bekommen , aus irgend

einem dieſer goldigen Neſter hier herum ; vielleicht
lohnt es das Anſehen . Na , dann hätten Sie ja auch

noch mal was fürs Auge . Sur Fenſter muß gerade d
a

hinausgehen . “

„ Allerdings ! Aber wenn ic
h

oben beimir b
in , arbeite

ic
h

und fümmere mich wenig u
m Aus - und Eindrücke . "

„ Streber ? "

„ Bedingt , ſchon meinem Bruder zuliebe , dem ic
h

alles verdanke . “

Reppo pfiff leiſe vor ſi
ch h
in .

„ Die Dankbarkeit , die iſ
t bei einem anſtändigen

Menſchen manchmal der Würgengel der eigenen Ber
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ſönlichkeit ; ſollte es aber nicht ſein ! E
in geſunder

Egoismus iſ
t

auch d
a notwendig . Ic
h will hier gewiß

keine Romangeſpenſter heraufbeſchwören , aber es gibt
doch wohl Situationen , in denen das eigene Ic

h

ſtärker

ſein muß a
ls

alles andere . Ihr Bruder iſt bedeutend
älter a

ls Sie ? "

„ Ja ! 20 Jahre . "

„ Alfo 4
5

– und Ihre Schwägerin ? "

, , Ei
n

b
is zwei Jahre jünger a
ls

ic
h . “

Reppo ſchwieg e
in Weilchen . „ So habe ich ſie tariert “ ,

ſagte e
r

dann . „Was für einen Mut haben manche Män
ner , ſo viel jüngere Frauen zu heiraten ! Ic

h

würde das
nie tun ! Die Lebenswünſche paſſen nicht mehr zu
einander . – Es iſt ja wohl eine Liebesheirat geweſen ? "

„ Von ſeiten meines Bruders zweifellos ; er betet
feine Frau a

n . "

„ Und von ihrer Seite ſicher auch , ſo e
in neunzehn

jähriges Dingelchen überhaupt . . . was weiß das denn
vom Leben ! Das liebt und heiratet friſch darauflos , und

- meiſtens geht es ja dann auch noch ganz gut aus ,weil
der Frau doch immer eine gewiſſe Hörigkeit im Blute
liegt , den meiſten wenigſtens . "

„Und dann kommen Sinder . . . "

„ Ja , und das bequeme Daſein , und die ganze Wucht
des einſchläfernden Alltags – wenn . . . der Teufel nicht
einmal dazwiſchen fährt . “

Gerhard lächelte .

, ,Für Lena würde ic
h

d
ie Hand ins Feuer legen , daß

fi
e jedem Teufel das Spiel verdürbe “ , ſagte er ruhig .

„ E
s lagmir völlig fern zu eremplifizieren , Heindorf “ ,

entſchuldigte ſi
ch Reppo . „ Übrigens , Frau Lena . . . N
a

2 *
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ia, die hat wohlwenig Temperament, und das gehört in
erſter Linie zu allen Sünden gegen d

ie heilige Tradition .

Eine Frau unſerer Kreiſe muß überhaupt langweilig

ſein , das iſ
t

ſi
e uns ſchuldig , und außerdem iſ
t

e
s fü
r

eine

glückliche Ehe geboten . Aber faſſen Sie das nun nicht
wieder falſch auf , Heindorf , ich denke dabei nicht an Ihre
Schwägerin , behüte ! Über die ſind meine Akten ohnehin
noch nicht ſo ganz geſchloſſen . Ic

h

dachte vielmehr an

die Gillesmädel und d
ie Preſſentin . Mit Suſe Lutter

und d
e
r

Amberg würde man ſchon e
in gewagteres Spiel

ſpielen , die wären imſtande und hingen mal die ganze
Storrektheit in einer leichtſinnigen Stunde a

n

den Nagel . "

„Wie kommen Sie nur zu a
ll

dieſen ſcharfen Urteilen ,

Reppo ? " fragte Gerhard erſtaunt .

Der lachte .

„ Ic
h

b
in jahrelang hier und habe offene Augen ; das

für kann man leider nichts . “ –

Vom Kirchturm ſchlug e
s dreiviertel acht , al
s

ſi
e

die

ſtumpfe Ede erreichten , die des Doktors Haus nach der
Straße zu bildete . Geradeaus ſchloß ſi

ch

d
ie mächtige

Kaſtanienallee a
n , die zum Strande führte .

Sie reichten ſich d
ie Hände .

„ Alſo Sie kommen morgen nicht zu mir , Heindorf ? "

fragte Reppo noch einmal , und man hörte ſeiner Stimme
das Bedauern darüber a

n . „ Dann will ich es Napoleon
ſagen , der hat ſo eine unbändige Freude a

n

ſolchen

Sachen . Natürlich wird ih
n

Nuhnert begleiten und den
Hauptanteil auf ſich nehmen . – Schade ! — " .

Gerhard lächelte . „ Ic
h gönne e
s

den beiden . Gute

Nacht , Keppo , allerhöchſte Eile , mein Bruder wartet
nicht gern . “
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Rudolf
merhards

ſchmelbrüder
waren
meSchwelle
. D

a
ch

Sie ſchüttelten ſi
ch nochmal di
e

Hände , und Gerhard
ſprang eilig die drei Stufen zur Haustüre empor , die

mit dumpfem finally hinter ih
m

zuſchlug . Darauf hörte
Reppo noch , ehe e

r

ſich zum Gehen wandte .

As Gerhard eintrat , ſaß Lena ſchon a
m

Tiſch und
chnitt Bot , Rudolf wuſch ſich im Nebenzimmer noch

d
ie

Hände , ka
m

aber jeßt auch über d
ie

Schwelle . Daß
die beiden Männer Stiefbrüder waren ,merkte man wohl .

Neben Gerhards ichmaler mittelgroßer Geſtalt wirkte
Rudolf klein und unterſeßt . Sein Geſicht war intelli
gent , aber nicht hübſch ; die Augen ſchüßte e

in goldener

Klemmer . Wer Rudolf Heindorf genauer kannte ,

ſchäßte in ihm einen Mann von außerordentlicher Ehren
haftigkeit und Zuverläſſigkeit . Für alles , was zu ihm

gehörte , ſorgte e
r auf das beſte . Mlerdings beſaß e
r

auch d
ie Fehler ſeiner Vorzüge . Er war etwas klein

lic
h , engherzig und deſpotiſch . Mes ſollte nach ſeinem

Willen gehen – dazu war er pedantiſch in a
ll

d
e
n

Dingen ,
die er ,Ordnung “ nannte . Lenawar genau das Gegenteil .
Auch jeßt kam e

r mit einem etwas gefniffenen Zuge

u
m

den Mund herein , in den Händen hielt er ein goldenes
Armband .

„Weißt du wo das lag , Lena ? " fragte er . „ Darauf
getreten b

in

ic
h

im Schlafzimmer . "

„ Ic
h

werde e
s heruntergeriſſen haben “ , meinte ſi
e

gleichmütig , nahm e
s und legte e
s neben ſi
ch auf den

Eßtiſch .
„Man verwahrt aber ſo etwas ſicher und legt es auch

nicht hier auf d
e
n

Tiſch , Lena . "

Über ihr Geſicht flog e
in Lachen .

„ Gott , Rudolf , was iſ
t

denn dabei ! Wie kann man
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ſich nur über Kleinigkeiten aufregen ! Dazu b
in

ic
h gar

nicht imſtande ! "

, ,Lena , Lena ! " ſagte e
r topfſchüttelnd , „ du nimmſt

alle Dinge ſo leicht , und ordentlich wirſt du ſicher nies
mals werden . "
Sie goß ihm ,während e

r

das beklagte , Bier e
in . Ihr

blonder Kopf mit dem ſchaumigen , etwas zerzauſten
Haar glänzte unter der Lampe goldig , ih

r

Geſicht zeigte

keinerlei Bewegung .

„ Willſt du Salat oder erſt Schinken , Rudolf ? "

Sie ſtreckte d
ie

Hand aus und ſa
h

ih
n

a
n

– ſo hatte

ſi
e

ſich gewöhnt , ſeine Vorwürfe in aller Ruhe ab
zuſchlagen , und ſi

e

ſtanden ſich vortrefflich dabei . E
r

hatte , ohne das e
s nun einmal nicht abging , „ erzogen "

und ſi
e

ſich nicht weiter darüber aufgeregt .

„Weißt d
u

ſchon Rudolf , daß in e
in paar Tagen

Erſatz fü
r

Hauptmann Hamann kommt “ , fragte Gerhard ,

während e
r

e
s

ſich ſchmecken ließ .

, ,Nein ! – Woher haſt du es erfahren ? "

„Gleiwiß erzählte es heute im Kurgarten . Lena hatte
mich hinkommandiert . "

Das war ſehr recht v
o
n

ih
r . “ a

„Gott , eigentlich lohnte e
s

ſi
ch nicht . Sie ſind hier

alle ſo gräßlich ſpießig “ , ſagte Lena . , ,Die Weißbach mit
ihren Soldaten , die Amberg mit ihren Reiſen , Suſens
verworrene Ideen über d

ie Stellung der Frau , ich kenne
das alles ſchon auswendig . Etwas Neues müßte her ,

etwas Sauerteig , der gärt und klärt . Nicht , Gerhard ? "

- „ Um Gottes willen , " rief der Doktor , das könnten
wir gerade brauchen ! Nur keine Änderungen ! So wie

e
s

iſ
t , iſt es gerade gut . “
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„ Dazu müßte man ſiebzig Jahre a
lt

ſein “ , meinte
Lena und ſtüßte den Kopf in die Hand . „ Ja , ſiebzig ,

denn d
ie Jugend fühlt anders . “

„ Ach , bewahre , die hat an ſi
ch ſelber Freude , das iſt

der ganze Unterſchied . – Aber wer kommt denn her ,

Minder ? "

„ E
in Hauptmann Enna aus Berlin " , ſagte Gerhard .

Lena ſa
h

ihren Mann a
n , ihre Augen wurden ganz

groß und ſtarr , die blaßgewordenen Lippen zitterten ;

ſi
e

öffnete ſi
e

e
in wenig , ſchloß ſi
e aber dann doch wieder .

geht nicht , " dachte ſi
e und atmete tief , „Gerhard iſ
t

ja dabei . "

, ,Vielleicht dein gewünſchter Sauerteig , " meinte der
Doktor lachend und ſchob eine halbe Schinkenſcheibe in

den Mund , „ da kann er ja gleich bei der Amberg a
ls Ha

manns Nachfolger antreten . “

E
r

wunderte ſich , daß ſeine Frau ſchwieg und fuhr
daher fort : , ,Der arme Kerl ! Von Berlin nach Münde

iſ
t

ſehr ſchwer ; umgekehrt ließ ic
h

e
s mir eher gefallen .

Nun wird e
r wohl hier den Großſchnäuzigen ſpielen , und

das wäre ſehr ſchade , weil wir doch ſehr aufeinander
angewieſen ſind . Ein unzufriedenes Element bringt

o
ft

einen anderen Ton hinein ; aber wir werden uns
wehren , wenigſtens d

u , Gerhard , nicht ? "

„Was habe ic
h mit ih
m

zu tun ; er wird ja Napoleons
Kompagniechef . "

, ,Richtig ! Na , dann iſ
t die Sache fü
r

uns weiter nicht
gefährlich . Napoleon iſ

t ſowieſo e
in verrüdtes Huhn . "

, ,Die Amberg kennt ihn vonMonte Carlo her und ta
t

ſehr entzückt “ , erzählte Gerhard . E
r

wunderte ſich über

Lenas Schweigſamkeit , aber nur ſo nebenher .
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,, Die Amberg ! So ! – Na, mir kann's recht ſein .

Ic
h glaube , du haſt dich erkältet , Lena ! Du ſiehſt blaß

aus und redeſt ja kein Wort , haſt auch nichts gegeſſen . "

, ,Der Kopf tu
t

mir etwas meh “ , ſagte ſi
e bedrüdt .

„Wenn e
s

euch recht iſt , gehe ic
h

e
in Weilchen ins Schlaf

zimmer . "
D
a

ſtand ſi
e

nun a
m Fenſter und ſtarrte durch d
ie

Scheiben . Auch von hier ſah man das weichende Licht
des Leuchtturms , aber nur ganz matt ; man hätte e

s für
Wetterleuchten halten können . Sie kannte e

s lange , aber
jeßt klammerten ihre Augen ſi

ch daran feſt . Was ſollte

ſi
e

tu
n
? War es klug , ihrem Manne offen und frei zu

bekennen : dieſer Raoul Enna war vor Jahren mein
Jugendtraum ? Ihm gehörten die heißeſten und ſchwär

meriſchſten Gefühle meines Herzens , bi
s

uns das Leben

auseinanderriß – und länger noch , viel länger ! – Gab

e
s trob Mann und Kinder jeßt immer noch eine Stelle

in ihrem Herzen , an der e
r thronte , wenigſtens d
ie E
r

innerung a
n ih
n
? – Rudolf war gut , wohl der beſte

Vater und Ehemann , den e
s geben konnte , trokdem

hatte e
r harte Stellen in ſeinem Charakter , an die nie

mand rühren durfte . Wie er ſolch Geſtändnis aufnehmen
würde , jeßt , nach ſo vielen Jahren , in denen ſi

e

ihm oft

verſichert hatte , daß e
r der einzige geweſen , der in ihrem

Leben eine Rolle geſpielt , das wußte ſi
e

doch nicht ſo

ſicher , und o
b

e
r nicht ſchließlich mißtrauiſch werden

und ihr jedes Begegnen mit Enna , das ja nicht aus
bleiben konnte , unmöglich machen würde ?

Der Anſtand in ih
r

verlangte eine Beichte , die Ver
nunft verweigerte ſi

e , und ihre eigene Schwäche ſtellte
ſich auf ſeiten d

e
r

Vernunft .
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Damals war ſi
e jung und frei geweſen , ihr Herz

unbewacht , das ſi
ch damals hängen konnte , an wen e
s

wollte , ohne daß jemand darnach fragte .

Jung und frei ! – Das Haar war ihr damals loſe

u
m

Nacken und Schultern geflogen , nur auf dem Scheitel
mit einem blauen Bande zuſammengehalten , – ſi

e

wußte noch genau , wie ärgerlich ſi
e

e
s

o
ft , weil es ſo

leicht und federig war , aus den Augen geſtrichen hatte .

Jeßt war ſi
e eine vernünftige Frau und hatte zwei

finder .

Wie ſeltſam das Leben ſpielt ! – Damals , nachdem

fi
e auseinander gegangen , – denn ſi
e hatte nichts und

e
r

hatte nichts “ , ſagte ih
r

Vater – hätte ſi
e ihr ganzes

Daſein darum gegeben , ihn noch einmal wiederzuſehen .

Jeßt erſchreckte ſi
e der Gedanke .

Raoul Enna !

Der blonde Ropf preßte ſi
ch feſter gegen d
ie
Scheiben ,

Tränen kamen , und das Herz wurde ih
r

ſchwer ; aber ſie
durfte nicht weinen , Rudolf hätte dann gefragt ! –
Mit Ennas Namen verband ſi

ch für ſi
e

d
ie Vorſtel

lung von Sonnenſchein und einer Mee blühender
Kirſchbäume , durch die ſi

e

ihm entgegengeeilt war , ehe

e
r

beim Vater ſeinen förmlichen Beſuch gemacht hatte .

Der alte , mürriſche Oberſt im Krankenſtuhl , der junge
Leutnant davor , - alles ſtand zum Greifen lebendig
wieder vor ihr , und ſi

e dazwiſchen mit ihrem übervollen ,

ſeligen Herzen , das ſi
ch

a
n der Gegenwart genügen ließ

und keine Gedanken für d
ie Zukunft übrig hatte . Wie

glücklich ſi
e geweſen war !

· Dann kam e
s plößlich anders . Zum Manöver rüdten

d
ie Truppen aus , und a
ls

ſi
e wiederkamen , fehlte Raoul
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Enna unter ihnen . Ohne ih
r

e
in Wort zu ſagen , hatte er

ſich verſeken laſſen ; darum war auch der Abſchied zwiſchen
ihnen ſo aufregend und innig geweſen , daß er ſie wochens
lang über die Trennung hinweggetragen hatte .

Und dann ka
m

ſein Brief , und ihre Verzweiflung ,

d
ie ſi
e frank und unfähig machte , das Leben weiter zu

ertragen . Er hatte ja recht !

Stein Geld ! Auf welche Weiſe ſollten ſi
e zuſammen

kommen ,wenn er nicht ſeinen bunten Rod opferte , und
daran hatte ſi

e nie gedacht .
Sie ſah ſi

ch wieder in der kleinen Laube im Garten

fißen und hörte ſich ſchluchzen – ſchluchzen - -

Lena dachte , daß ſi
e

ſo jeßt gar nicht mehr weinen

könne , daß d
ie großen , heißen Gefühle völlig in ih
r

e
r

ſtorben wären . Ja , die großen heißen Gefühle ! - - Einſt
mals hatte ſi

e

d
ie empfunden , aber d
a
s

war doch lange ,

lange vorbei !

Und nun freuzte e
r wieder ihren Weg .

A
n

dem ſchrecklichen Herzklopfen merkte ſi
e , daß doch

noch nicht alles vorüber war . Aber e
s mußte ja ſein ,

wenn ſi
e

auch darunter litte . Nun hatte ſi
e Mann und

Kinder .

Wie barbariſch und ernüchternd war das Leben doch

in ſeinem Alltagsverlauf !

Bisher war ſi
e zufrieden und glücklich geweſen . Die

Wahl , die ih
r

Vater damals unter den drängendſten Bes
ſchwörungen für ſie getroffen ,den ſehr viel älteren Stabs
arzt zu nehmen , hatte ſi

e ſtill über ſich ergehen laſſen ,

weil ih
r

alles gleichgültig geweſen war , und d
ie Zeit

hatte ergeben , daß der kranke Oberſt ſehr klug gehandelt
hatte . Er ſtarb ganz plößlich ,und ſie blieb mittellos zurück .
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Über Heindorf war wohlhabend , und ſo blieben ihr
Sorgen erſpart . Er hatte ſi

e

in ſeiner etwas deſpotiſchen

Weiſe auch ſehr lieb , das wußte ſi
e genau .

Sie ſtrich das Haar aus der heißen Stirn . Die
Flammenzeichen des Leuchtturms legten ſi

ch ihr plößlich

beklemmend aufs Herz .
Wenn doch nur Enna nicht herkäme !

„ Lena , " rief der Doktor aus ſeinem Zimmer herüber ,

, ,Willſt du e
in Antipyrinpulver ? — Dann le
g

dich zu

Bett , und morgen biſt du wieder geſund . “ .

E
r

haßte e
s ,wenn ſeiner Frau etwas fehlte . Nrant

heiten hatte e
r

draußen genug zu bekämpfen ; im Hauſe
mochte e

r

nichts davon hören . Und Lena war auch a
ll

die Jahre hindurch kerngeſund geweſen , ſo daß er ſeine
Freude a

n ihrer aufblühenden Schönheit hatte . .

Wenn ic
h

nicht geweint hätte , ging ic
h

wieder hinein ,

dachte ſi
e und zündete ſchnell eine Nerze a
n .Mein wird

man ganz toll . .

Aber ihre Augen blickten heiß und trocken ; auf ihren
Wangen lag ſcharfes Rot . Seitdem ſi

e erfahren , daß
Enna nach Münde kam , hatte ſie ſich b

is jeßt keine Ses
kunde Nachdenken gegönnt , die Kinder zu Bette gebracht ,

den Abendtiſch beſorgt , al
l

d
ie

kleinen hausfraulichen

Pflichten , di
e

ſi
e ſonſt gern dem Mädchen überließ , ſelbſt

ausgeführt , nur um von dem einen zehrenden Gedanken
loszukommen . Und nun war ſi

e

ihm doch nicht ent
gangen .

„ D
u

ſiehſt ja nett aus “ , ſagte ih
r

Mann , als ſie auf
die Schwelle trat . „Romm mal her , la

ß

d
ir

den Puls

fühlen . — Natürlich im Sturgarten erkältet ! Ic
h

werde

wohl ei
n

Machtwort ſprechen müſſen , denn das Gelände



da iſ
t ſumpfig , und meine Frau ſehr unvernünftig . Geh

zu Bett , Lening , nachher ſchluckſt du dein Pulver . "

Sie beugte ſi
ch über ihren Mann und füßte ih
n , auch

Gerhard reichte ſi
e

d
ie

Hand , dann ging ſi
e wieder . Viels

leicht war Alleinſein doch das Beſte . Rudolf von der
Vergangenheit zu ſprechen , daran dachte ſi

e

ſchon nicht
mehr . Das war , al

s

wenn man eine goldene Schale
mit Bier füllen wollte . Ihre goldene Schale war d

ie

Erinnerung , und zu der hatte ſie ſichmanchmal geflüchtet ,

wenn e
s g
a
r
zu alltäglich und langweilig u
m

ſi
e geweſen .

Die durfte ſi
e

ſi
ch nicht entweihen .

Aber Münde war klein , konnte d
a

etwas verborgen

bleiben ? Und wie würde ſich Raoul Enna zu ihr ſtellen ?

Ein feiner Zigarrendampf zog von ihres Mannes

Zimmer zu ih
r

hinein ; ſie hörte den Klang der Stimmen
drinnen , die leiſe miteinander ſprachen , aber ſie konnte
nichts verſtehen . Die Hände über den Kopf verſchränkt ,

ſtarrte ſi
e

in das Dunkel und ſa
h

immer nur blühende
Bäume in endloſer Reihe , zwiſchen ihnen e

in blondes

Ding und in der Ferne d
ie

hohe ſchlanke Geſtalt eines
jungen Offiziers .

Gott ſe
i

Dank , daß ic
h

alles verhrannt habe ,was a
n

ih
n

erinnern kann , dachte ſi
e dabei . „ Steiner , keinerweiß

etwas von ih
m . " -

Gerhard machte Miene , ſich zurückzuziehen , da kam e
r

aber bei ſeinem Bruder ſchlecht an .

Machen wir es uns noch e
in Weilchen gemütlich “ ,

ſagte der Doktor , nahm ſelbſt das Tablett mit den Biers
flaſchen und Gläſern und trug e
s

in ſein Zimmer . „ Lena



- -29

ſchläft gewiß ſchon , und wir ſprechen uns ſo ſelten mal
unter vier Augen . Das entfremdet aber e

in wenig ,

findeſt d
u

das nicht ? "

Gerhard ſchüttelte den Kopf .

„ Zwiſchen uns kann e
s keine Entfremdung geben –

niemals “ , ſagte e
r

dann nachdrüdlich .

„ Ja , ich weiß , du hängſt a
n mir , und das iſt mein

Stolz und meine Freude , Kleiner . Einmal , ich weiß e
s

noch ganz genau , ſtieg etwas zwiſchen uns auf ,wenigſtens
von deiner Seite ; das war , al

s

ic
h

mich verheiratete . Ja ,

Gerhard , da biſt d
u mir ausgewichen auf alle mögliche

Art und Weiſe . Anapp , daß d
u

dich entſchließen konnteſt ,

zur Hochzeit zu kommen . Du warſt eiferſüchtig auf die

fremde Frau , von der du überzeugt warſt , daß ſie zwiſchen
uns treten würde . Nicht , Brüderlein ? "

- Gerhard ſaß in einem tiefen Stuhl im Dämmer .

E
r

hatte d
ie Arme auf die Lehne , den Kopf an di
e
Rücks

wand gelegt und blidte zu dem Stabsarzt hinüber . Sein
feiner Kopf , die ſchmale , nicht zu große Geſtalt bekamen
dadurch etwas Schattenhaftes , das kurzgeſchnittene ,
glatte dunkle Haar , in dem der Scheitel nur eine ganz
feine weiße Linie bilete , die leuchtenden , etwas eins
geſunkenen Augen gaben ih

m

einen beſonderen Aus
druck . Jeßt lächelte e

r .

. „ Damals vielleicht , bedenke , daß ic
h

nichts und nies
mand aufder Welt hatte a

ls

dich , Rudolf . Du warſt dem
verwaiſten Anaben alles ! "

, ,Aber deine Befürchtungen ſind nicht in Erfüllung
gegangen ,was ? Die Liebe zu Frau und Kind hat reich

lich Plaß im Herzen neben der Liebe zum Bruder , das hat

d
ie Natur gut eingerichtet . Statt daß ic
h

d
ir

entfremdet

ja
g
in einen

,Brüderlein
, daß ſiezwilt d
ie
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bin , haſtdu jeßt eine ältere Schweſter ,denn Lena iſtnur ein

bis zwei Jahre älter als d
u , haſt Nichten und Neffen " —

, , Du ſprichſt im Plural , Rudolf . "

„ Gott , was nicht iſt , kann ja noch werden . "

Der Doktor drüdte femen goldenen Alemmer feſter .

Ic
h mit meinen fünfundvierzig Jahren fühle mich auch

noch jung — ſehr jung ſogar — — "

E
r

reckte die Arme und lachte , während er fortfuhr :

„ Das iſ
t

nämlich das Sonderbare im Menſchen , daß er

wohlweiß , die Jahre gehen h
in , ihnen aber innerlich g
a
r

keine Konzeſſionen macht , allem Gerede zum Troß . "

„ D
u

mußt auch noch recht lange leben , Rudolf , die
Kinder müſſen erſt erwachſen und etwas a

u
s

ihnen g
e

worden ſein . Und dann Lenal Sie könnte einfach nicht
exiſtieren ohne dich . “

„ Troß a
ll

meiner Tyrannei nicht ,meinſt du ? " lachte
der Doktor vergnügt .

„ Ja , Gerhard , das merk dir fü
r

die Zukunft : Frauen
wollen eine feſte Hand fühlen , ſonſt iſt ihnen nicht wohl ,

ſi
e

verlieren dann das Vertrauen . Hoffentlich wirſt d
u

auch einmal heiraten , dann erinnere dich , was ic
h

d
ir

geſagt habe . “

Gerhard ſchüttelte d
e
n

Kopf . „ Nie ! " ſagte er .

„ H
m ! In deinen Jahren behaupten das alle , bis e
s

ſi
e dann auf einmal padt . Und glüdlich wird man ,

Seleiner ! Unmenſchlich glüdlich ! Thr , meine Familie ,

füllt mir doch das ganze Leben aus . Steinen könnte ic
h

miſſen , keinen ! Was hatman denn von all den fremden
Menſchen ? - Nichts ! Naur ihr , ihr allein gehört zu mir ! "

„ Ja , du haſt es gut getroffen , " meinte Gerhard kopf
nidend , „aber nicht jede Frau iſ
t wie Lena . “
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Er lehnte den sopf feſter gegen den Stuhl und ſa
h

verloren in den hellen Lichtſchein , den die Lampe warf .

„ Das weiß ic
h wohl am beſten , und ih
r

Wohl liegt

mir , neben deiner Aarriere , wohl am meiſten a
m Herzen .

Dich möchte ic
h

in einer hervorragenden Poſition ſehen ,

und darum rede ic
h

dir ſo viel zu , auf den Generalſtab
hinzuarbeiten . "

„ Ic
h

b
in

ſo wenig ehrgeizig , – ſo ſchrecklich wenig " ,

ſagte Gerhard , und in ſeiner Stimme war e
in etwas

müder Klang .

„Nanu ,mein Kleiner , " - der Doktor horchte auf , -

fehlt dir etwas ? In deinen Jahren muß man doch den
ganzen Sack voli Roſinen haben , das gehört ſi

ch ſo . Und
wenn d

u fleißig biſt . . . Ich halte dich nämlich für einen
befähigten Offizier .

„ Ic
h

nicht “ , dachte Gerhard , und eine Menge Sünden
gegen den heiligen Geiſt des Militarismus fielen ihm e

in ,

von denen ſein Bruder natürlich keine Ahnung hatte .
Aber ſo viel an ihm lag , ſollte der nicht enttäuſcht werden .

„ Ic
h verſpreche d
ir , mein möglichſtes zu tun " , ſagte

e
r ernſt .

„ Das genügt . Über ſi
ch hinaus kann keiner . Und

nun wiederhole mir noch , daß d
u dich wohl bei uns

fühlſt , daß d
u gern bei uns biſt , Lena und die Kinder

lieb haſt , kurzum , daß d
u

zu Hauſe biſt . “

„ Ja ! " — Das klang voll und überzeugt , und während

e
r aufſtand , ſagte e
r

noch : „ Auch d
ie

Heimat danke ic
h

dir , Rudolf . “

Sie ſchüttelten ſi
ch

herzlich die Hände zur Gute Nacht .

„ Nimm das Licht hier mit “ , ſagte der Stabsarzt und
gündete ſeinen Schreibtiſchleuchter a

n . „ Draußen iſ
t das
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Gas längſt aus. Es iſt ja ſchon e
lf Uhr vorüber . Aber

nettwar es doch , daßwir einmal zuſammenſißen konnten
wie früher . Und Lena verſchläft dabei den Kopfſchmerz .

Man kommt ſich wieder näher , denn nicht jeder Tag iſt

dazu geeignet . Und höre , Gerhard , du brauchſt dich
unſertwegen nicht ſo fern von den Kameraden zu halten ,

wir nehmen dir das nicht übel . Jugend will zu Jugend .

Was uns verbindet , iſt doch etwas ganz anderes ! Und
nun gute Nacht , mein Junge ! "

Gerhard ſtieg die Treppe hinauf , als hätte e
r ſtark

getrunken . Und doch war nichts bei dem Abendeſſen
über ſeine Lippen gekommen . Das war auch e

in Punkt ,

der den Doktor ärgerte , dieſe Abſtinenz ! Er ſelbſt war
einem guten Tropfen durchaus nicht abhold , aber d

a war ,

mit Gerhard nichts anzufangen .

Fürſorglich blendete der Doktor das Licht a
b , al
s

e
r

bei ſeiner Frau eintrat . Sie ſchien zu ſchlafen ,wenigſtens
rührte ſi

e

ſi
ch nicht , und leiſe ging e
r zu Bett , ohne zu

ahnen , daß Lenas Wangen feucht waren .

As Gerhard bei ſi
ch eintrat , löſchte e
r das Licht , das

fein Bruder ihm gegeben ; denn durch das noch offene
Fenſter flutete der Mondſchein in breitem Strom . Bis
hart a

n

das Fenſterbrett trat der junge Offizier und ſa
h

hinaus .

Die Ferberſche Konditorei lag längſt in Dunkel . Nur
auf einem Fenſter glißerte noch das Mondlicht in trüges

riſchem Glanz . Die Veranda nach der Magazinſtraße la
g

mit ihrem ſcharfen licht und Schatten ganz phantaſtiſch

d
a . Die ſi
ch

ſchon entlaubenden Bäume jenſeits d
e
s
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weißen Weges ſtredten ihre Äſte ſilhouettenartig in d
ie

klare Luft . Das Grollen der See drang in unaufhör
lichem Rhythmus wie e

in brauſendes , gewaltiges Lied

in die Stille der Nacht , doppelt laut ſogar b
is hierher .

Totenſtill und einſam la
g

die Fährſtraße d
a , die ſi
ch

in

die Stadt hineinzog . Die Häuſer niedrig , di
e

Dächer

ſchräg abfallend , aber über allem der weiße , ſchimmernde
Mondſchein .

Gerhard , als er ſo mitten im Licht und in der Stille
ſtand ,war zumute , al

s

müſſe e
r angeſtrengt über irgend

etwas grübeln , ohne daß ihm zu
m

Bewußtſein kommen

wollte , worüber eigentlich .

Doch ja ! D
a

war es ! Rudolf hatte davon geſprochen ,

daß e
r jeßt e
in

Heim habe , eine Familie , zu der er g
e

hörte , deren Mitglied e
rwar ,daß er eine Schweſter habe .

An das Stadettenkorps mußte e
r

denken , an alle d
ie

Jungen , mit denen e
r

den gleichen Strang gezogen .

Keiner war ſo einſam geweſen , wie er . Es gab doch
einmal einen Ausgang , Schweſtern , Couſinen , junge
Mädchen ,mit denen ſi

e
in Verkehr traten , ihm blieb das

andere Geſchlecht ganz fern . E
r

konnte ſich niemals vor
ſtellen , wie das ſein mußte , mit ihm zu verkehren , ob
gleich e

r oft Sehnſucht darnach hatte . Von Jugend auf
unter Männern geweſen , krankte e

r

a
n

dem Wunſch ,

auch Frauen kennen zu lernen , die ihm wunderbare Ge
ſchöpfe zu ſein ſchienen , di

e

e
r

im ſtillen wie Heilige ver
ehrte , und über d

ie e
r

doch ſo manches abſprechende ,

ja rohe Wort der Nameraden hörte , ohne daß e
s ſeinen

ſtillen Kult zu erſchüttern vermochte .

Und doch hatte e
r , al
s

e
r

d
ie Nachricht von der Ver

lobung ſeines Bruders erfuhr , dies eine Weib , das e
r

Schobert , Weil ic
h

euch liebe.
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noch nicht einmal fannte , gehaßt ,weil er glaubte , daß
es ih

m

d
ie Liebe des einzigen Menſchen , zu dem e
r g
e

hörte , entziehen würde . E
r

hatte ſich geſträubt ,nach Münde
zu kommen , weil er dieſes Gefühl immer noch nicht

völlig überwunden , und war endlich nur gekommen ,

weil ſein Bruder e
s dringend wünſchte .

S
o war ſeine junge Schwägerin die erſte Frau , di
e

ernſthaft in ſein Leben trat , di
e

erſte , di
e

e
r täglich ſah in

ihrem Tun und Laſſen , ihrem Denken und Handeln , und

e
a ging bald eine abſolute Beeinfluſſung ſeines Emp

findens von ihr aus , der er ſich weder entziehen konnte
noch wollte . Warm machte ihn ihre Nähe , wunſchlos
und glücklich . Auch d

ie Kinder waren kleine Götter für
ihn , an denen e

rmit weichherziger Liebe hing .

E
r

wußte genau , daß er dieſem Heim mit ſeinen Bes
wohnern , jedem fü

r

ſi
ch ,mit Haut und Haaren verfallen

war , daß ſi
ch fü
r

ihn d
ie Welt nur u
m ſi
e

drehte , und das
machte ih

n

ſehr glücklich . .

Mitten in dem kalten , klaren Licht ſtehend , fühlte e
r ,

wie ſeine Seele ſi
ch allmählich löſte , die Gedanken ver

blaßten und entſchwanden . Ins Uferloſe , Unendliche
hinein fühlte e

r

ſein Ic
h

gezogen ,wenn auch der Körper
regungslos berharrte , und in dieſem Unendlichen waren

e
s zwei Hände , di
e

ihn fortzogen , immer weiter , hinein

in tiefes Dunkel , bis eine beklemmende Angſt in ihm
hochwuchs , daß e

r

kaum noch atmen konnte .

Da ging eine Wolke über den Mond , ſein Licht ers
loſch . Tief aufſeufzend dedte Gerhard d

ie Hand über d
ie

Augen , während e
s ihn eiſig überlief . Haſtig ſchloß e
r

das Fenſter und zog den Vorhang zu . Im Dunkel tappte

e
r

ſi
ch

a
n ſeinen Schreibtiſch und machte Licht , aber d
ie

IULIE .
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Angſt, die ihn kaum atmen ließ, wich nicht. Und dann
wußte er auf einmal, daß es Lenas Hände waren , die ihn
in das grauſige Dunkel gezogen , ihre weißen , weichen
Frauenhände , die er ſo gerne anſah , weil ſi

e

ihm ſo

ſchwach und hilflos dünkten , al
s

wären ſi
e nicht imſtande

feſtzuhalten , oder ſi
ch

zu wehren .

Vielleicht liebte e
r gerade darum dieſe Hände .

Hauptmann Enna wußte recht wohl , daß e
s eine

Strafverſeßung war , die ihn nach Münde brachte . E
r

hatte in Berlin zu flott gelebt , aber er nahm ſi
e mit zu

ſammengebiſſenen Zähnen und dem feſten Entſchluß

auf , das Beſte daraus zu machen , was ſich machen ließ .

Zunächſt ſchlug e
r allerdings allem Hergebrachten ins

Geſicht , indem e
r

die Wohnung des verabſchiedeten
Hauptmann Hamann , der auch Junggeſelle geweſen ,

entſchieden ablehnte . Sonſt waren die Herren immer froh ,
auf dieſe Weiſe möglichſt bequem unterzukommen ; aber
als Enna eines Tages inkognito in Münde geweſen war
und erfahren hatte , daß dieſe Wohnung im Honoratioren
viertel lag , umgeben von Familienwohnungen verheis
rateter Kameraden , hatte er ſofort darauf verzichtet ;

und Münde hörte zu ſeinem namenloſen Staunen ,

daß e
r

ſich in der Nähe der geſchleiften Feſtungswälle

zwei Zimmer zu ebener Erde genommen , deren Gegen
über nur Parkanlagen waren . Keiner der Herren wohnte
dort , da es ziemlich weit vom Kaſino und dem Exerzier
plaß war .

Die Damen entrüſteten ſich , die Herren zudten die
Achſeln und lächelten etwas maliziös .
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Sie verſtanden d
ie Gründe zwar , wußten aber auch

genau ,wie zweďlos das hier war ,wo doch jeder über den
anderen genau unterrichtet blieb . Nur Reppo behauptete

ernſthaft :

„ Der Mann imponiert mir " , und ſowar Raoul Enna
ſchon vor ſeinem offiziellen Eintreffen in Münde eine

intereſſante Perſönlichkeit geworden , mit der man ſi
ch

ausgiebig beſchäftigte . –
Jeßt hatte e

r die offiziellen Meldungen hinter ſi
ch

und ſtand mit finſterer Stirne , die Lippen zwiſchen den
Zähnen , am Fenſter ſeiner Wohnung .

Wie häßlich Münde heute war !
Der Regen floß in Strömen und überſchwemmte die

ſchlecht gepflaſterte Straße . Die ſi
ch

ſchon entblätternden

Bäume trieften und ſahen grau und trübſelig aus . Auf
dem ganzen Wege keine lebende Seele , und drinnen , um

ihn herum , die ganze Unordnung des Umzuges , gegen

d
ie e
r

nun anzukämpfen hatte . Erwar in Berlin reichlich
verwöhnt , und es wurde ihm ſchwerer , als er ſic

h
ſelber

zugeſtehen mochte , hier auf tauſend Dinge , an d
ie e
r ges

wöhnt war , Verzicht leiſten zu müſſen .

Helm und Säbel hatte er achtlos auf den Tiſch ges
worfen und ſtarrte nur immer zum Fenſter hinaus , als

könne e
r nicht lo
s

von d
e
m

troſtloſen Stimmungsbild .

Der Burſche fragte nach etwas , er ſchnauzte ih
n grimmig

a
n ; ſah aber ſchließlich doch das Törichte ſeines Gebarens

e
in und gab Anweiſung , wie e
r dies und jenes gemacht

haben wollte .

D
a klingelte e
s

a
n ſeiner Türe . Die altmodiſche

Schelle gab einen jammernden , kreiſchenden Ton v
o
n

ſi
ch ,

und a
ls

e
r ſelber öffnete , ſtand draußen eine Ordonnanz
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mit einem Briefe , der im Bataillonsbureau für ih
n

abgegeben war .

Kaoul Enna blickte erſtaunt auf das Kuvert mit den
langen , ſteilen Buchſtaben , die ſo manieriert ausſahen ,

als wären ſi
e

ihm bekannt ; aber er konnte ſi
ch nicht e
r

innern . Zum Fenſter tretend , betrachtete er das Schrei
ben aufmerkſam . Es war von einem ih

m

unbekannten

Orte abgeſtempelt , aber d
ie Adreſſe lautete richtig nach

Münde ; und jeßt empfand e
r einen leiſen , feinen Wohl

geruch , der dem Papier anhaftete .

Mit einem angenehmen Gefühl der Erwartung und
Neugier ri

ß

e
r

den Umſchlag auf und ſa
h

nach der Unter
ſchrift : „ Thekla Amberg . “

Im erſten Augenblick konnte e
r

ſi
ch gar nicht bes

ſinnen , endlich fiel es ih
m

e
in . Monte Carlo , die Spiel

jäle , die ſchicke , heitere junge Witwe aus Norddeutſch
land , mit der er dort bekannt geworden , um e

in paar

Tage vergnügt in ihrer Geſellſchaft zu verbringen . . .
Sie hatte ihm von der Oſtſee erzählt , daß ihr Gut

nichtweit davon läge , - ja , ja ! Wie hieß e
s

doch gleich ?

E
r

jah nach dem Kopf des Briefes : Storkow !

E
r

hatte ſi
e ganz vergeſſen . . . Wie nett ſich das aber

nun traf . Es konnte ihn etwas mit ſeinem Aufenthalt
ausſöhnen , denn nun , in der Erinnerung , erſchien ſi

e

ihm doppelt reizend und amüſant . Und e
s war da gleich

eine Frau , mit der es ſich lohnte , einen kleinen Flirt
fortzuſeßen , der ihm über die Øde der Tage hinweghalf ,

die in Münde vor ihm zu liegen (chienen . Ohne Frauen
vermochte e

r nicht zu leben ; es war ſein alter Fehler ,der

ih
m

ſchon viel Ärger und Unannehmlichkeiten bereitet

hatte , von d
e
m

e
r

aber doch nicht laſſen konnte . Auch

ih
m

begrave

,

thee ih
re

reizenduna

fi
ch

lohne d
e
r

Jag

h
n
e

Franser
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ſeine Strafverſeßung nach Münde ſtand damit im Zu
ſammenhang , und da war es ſchließlich nicht mehr a

ls

billig , daß e
r hier wieder eine Frau fand , die ihn damit

ausſöhnte .

E
r

ſa
h

auf die Uhr . Noch war es ziemlich früh ; das
Eſſen im Kaſino hatte e

r für heute des Umzuges halber
abgeſagt , alſo la

g

e
in langer Nachmittag vor ihm . E
s

regnete zwar , und ſicher erwartete ſi
e

ih
n

heute noch

nicht , aber er war kein Freund langen Zauderns . So
erkundigte e

r

ſi
ch denn bei ſeinem Burſchen nach Storkow ,

und a
ls e
r

hörte , daß e
s

zu Pferde kaum e
in und eine

halbe Stunde b
is

dahin ſei , gab e
r

ſchnell die nötigſten

Anordnungen , ließ ſatteln und ritt davon .

Thekla Amberg ſtand a
m Fenſter ihres großen Speiſe

zimmers und ſah gelangweilt in den Regen . Zuweilen
überfiel ſie hier draußen in der tödlichen Einſamkeit eine
Ungeduld , die a

n Verzweiflung grenzte . Ihr ganzes
Leben hatte ſi

e auf dem Lande zubringen müſſen , immer
mit der brennenden Sehnſucht nach Großſtadtluft im
Herzen . Für d

ie Mündener und Storkower Verhältniſſe

war ih
r

Charakter zu abenteuerlich geworden ; ſtrenge , g
e

regelte Tätigkeit war ih
r

e
in Greuel , und wenn ſi
e

nichts

fand , was ſie ablenkte und zerſtreute , fiel ſie einer ent
ſeßlichen Stimmung zum Opfer .

Der einzige Menſch , den ſi
e hier – allerdings reich

lich — in ihre Nähe zog , war der Verwalter , Leopold
von Sahr , der ſeine ganze ſtraft und Fähigkeit der Be
wirtſchaftung d

e
s

Gutes widmete , nachdem ih
m

ſelbſt

nicht gelungen war , ſeinen eigenen Beſiß zu halten ,

weil es ih
m

a
n Mitteln gemangelt hatte , die vorhandene

Schuldenlaſt zu tilgen . Sein Bankerott fi
e
l

zuſammen
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mit der Kataſtrophe in Storkow , und der Juſtizrat Lutter
hatte den tüchtigen jungen Mann gleich fü

r

ſi
e gewonnen ,

d
a

ſi
e

ſi
ch der Einſicht nicht verſchließen konnte , daß ihr

nur die Wahl zwiſchen ſofortiger Verabſchiedung ihres
bisherigen jungen Freundes * oder geſellſchaftlichem Boy
kott blieb . Ihre Zuneigungwar nicht ſtark genug geweſen ,

lektereit auf ſich zu nehmen , außerdem wurde ihr Sahr
von allen Bekannten auf das dringendſte empfohlen ;

denn Storkow war unter ſeinem verſtorbenen Herrn
durchaus kein Muſtergut geweſen , und d

ie pekuniäre

Lage Theklas ſtand eine Zeitlang recht mißlich .

Sahr hatte das Seinige mit Erfolg getan , wenn
gleich e

r zu den koſtſpieligen Wünſchen der Beſißerin

oft den Kopf ſchüttelte , ja ihr ganz unverhohlen und derb
ſeine Meinung zu ſagen pflegte , was ſi

e

ſtets aufs höchſte

erbitterte . Trokdem wußte ſi
e , daß ſi
e

ihm perſönlich

nicht gleichgültig war , und e
s machte ih
r

Vergnügen ,

bei den gemeinſamen Mahlzeiten mit ihm zu kokettieren .
Ohne d

a
s

wäre Storkow ih
r

überhaupt völlig unmöglich

geweſen .

Daß Sahr wirklich eine ernſte Neigung zu ihr gefaßt

hatte , obgleich e
r

ihren oberflächlichen Charakter mit
ſeinen verſchiedenen Auswüchſen genau kannte , ſekte

ſi
e wohl kaum voraus , und e
s wäre ihr auch gleichgültig

geweſen , denn bei einer zweiten Heirat zog ſi
e nur noch

den Aufenthalt in einer Stadt und allerhand Abwechſ
lung für d

ie langen Tagesſtunden in Betracht , niemals
mehr das Landleben .

Shr feines Ohr hörte jekt plößlich den Schall von
Pferdehufen auf dem Pflaſter d

e
s

Hofes , neugierig lief

ſi
e

a
n

d
a
s

andere Fenſter , und d
a

ſa
h

ſi
e Hauptmann

d
a
ß fi
e

inſamen

imund

e
s
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Enna gerade dor dem Verwalterhauſe anhalten , naß
wie eine Maße und mit der Reitpeitſche an den Sattel
klopfend , da keine Seele ſich ſehen ließ .
Thekla ri

ß

das Fenſter auf .

„Willkommen ! Willkommen ! " rief ſie hinaus und
ſchlug voller Freude die Hände zuſammen .

E
r grüßte und lachte . - Dies hübſche ſorgloſe Lachen

kannte ſi
e

noch ſo gut , es hatte ih
r

immer d
a
s

Blutwarm
gemacht .

, , Pünktlich ! Was ? " rief er zurüd , ſprang a
b

und

übergab dem Stalljungen ſein Pferd .

Sie ließ das Fenſter hinter ſich auf und lief ih
m

ents

gegen , ſo ſehr freute ſie ſic
h

— während a
n

d
e
n

Scheiben

des Verwalterhauſes Sahrs etwas robuſtes , rotes Ges
ſicht verſchwand . Er ſah alle Offiziersbeſuche nicht ohne

e
in gewiſſes Mißbehagen .

„ Eher des Himmels Einſturz hätte ic
h

erwartet , al
s

Sie bei ſolchem Wetter ; und gleich heute ! " ſagte Thekla
ſtrahlend und reichte ihrem Beſucher beide Hände . „Uber
Sie glauben gar nicht , wie ic

h

mich freue . "

, ,Vielleicht doch nicht ſo ſehr , als ich mich über Ihren
Brief . Er traf mich in einer Stimmung , gnädige Frau –

in einer Stimmung ! . . . "

„Mann mir ' s denken " , entgegenete ſi
e kopfnidend .

„ Von Berlin nach Münde iſ
t

kein ſchlechter Abſturz . Uber
trinken Sie eine Taſſe Kaffee mit mir , Ihnen muß ſehr
feucht zumute ſein . “

, Danke , ja ! Darauf habe ic
h

mich den ganzen Weg

über gefreut . "

Während ſi
e

ſi
ch gegenüber ſaßen , betrachtete er ſie

berſtohlen . Sie hatte ih
m

doch viel hübſcher vorgeſchwebt .

Brief . Er fr
e
ch
t

d
o
chnicht f
o
lie ic
h

mich fr
e
e

bände . „Aber
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Am Ende hatte er ſi
e mit einer anderen derwechſelt .

Wegen dieſer d
a

hätte ſi
ch

ſein Don Quichote -Ritt
kaum gelohnt . Sie mußte nun natürlich glauben , daß

ſi
e

ihm Gott weiß was für eine Erinnerung hinter
laſſen hatte . Immerhin ! Es lohnte nicht , ſic

h

weiter

darüber den Kopf zu zerbrechen .

Der Kaffee ta
t

ihm wohl , nun nahm e
r

auch ſeine

Partnerin nichtmehr ſo ſtreng unter d
ie Lupe , und dann

ſah e
r

ſi
ch

u
m .

„ Sie wohnen hübſch hier , gnädige Frau . "

„Wenn e
s nur nicht Storkow wäre ; dagegen iſt ja

Münde das reinſte Paradies . "

„ Aber e
s

iſ
t Ihr Eigentum . “

Sie zuckte mit den Schultern .

„ E
in Gefängnis , in dem man ſein Leben vertrauert . "

, , Ein etwas üppiges Gefängnis . “ –

Ih
m

fiel jeßt wieder deutlich e
in , daß ſi
e

ihm von

ihrem Gute erzählt , das er aber in das Konto der übs
lichen Badehiſtorien einrangiert und nie daran geglaubt

hatte .
„Sind Sie nicht oft in Münde ? " fuhr er fort .

„ Gewiß , Oberſtleutnant Weißbachs ſind meine Ver
wandten . Aber das iſt doch kein Vergnügen , immer auf
der Achſe liegen zu müſſen ,wenn man ſich auch nur die
kleinſte Unterhaltung verſchaffen will . "

„ E
s gibt noch andere Unbequemlichkeiten “ , ſeufzte

e
r , trat an den Kamin , in dem d
ie Scheite praſſelten , und

wärmte ſich d
ie Hände . So , vom Feuer beſtrahlt , konnte

ſi
e

ih
n

genau betrachten , und ihr ging e
s wie ihm , nur

umgekehrt , ſeine Erſcheinung überraſchte ſi
e . Groß und

ſtattlich , mit breiten Schultern , war er auch damals in



Zivil geweſen ; aber ſein Geſicht ſchien ihr über dem roten
Kragen raſſiger und magerer, beſonders Naſe und Augen

hatten etwas Markantes , faſt Brutales , das ih
r

unſäglich

gefiel .
D
a

wandte e
r

ſich ih
r

plößlich zu .

„ Somme ic
h

Ihnen auch anders vor ? " fragte e
r

lachend .

„ Ja , aber das macht wohl die Uniform . Übrigens
ſagten Sie auch ' ; iſt es Ihnen mitmir ebenſo ergangen ? "

„ Ja ! — Aber das machte d
ie Beleuchtung . “

„ Und d
ie Langeweile “ , ſeßte ſi
e kläglich hinzu . „ Die

verblödet ja beinah . Das werden Sie auch noch zu fühlen

bekommen . Übrigens iſt für einen Mann in einer kleinen

Stadt doch alles noch anders wie für eine Frau . “

„ Etwas , gewiß . Aber helfen Sie mir nun einmal ,

mich in Münde zu orientieren , bitte . "

„ Von d
e
n

dienſtlichen Verhältniſſen weiß ic
h

nicht

viel , und geſellſchaftlich — Gott nichts a
ls Langeweile ,

Langeweile und Spießbürgertum . "

, ,Das kann ic
h

mir denken . Damen gibt es natürlich
eine Menge . "

„Wenn Sie alle ohne Ausnahme rechnen , dann ja ;

tonangebend ſind die Gillesmädchen , — pardon – d
ie

Töchter vom Stadtkommandanten , die Stabsarzt Heins
dorf – ja , ſehen Sie mich nur ſo erſtaunt an , es iſtwahr ,

– dann Suſe Lutter — , Juſtizrat ſeine – wie e
s

hier

heißt , und nun meine Wenigkeit ! "

, ,Genug , um d
e
n

Hals darüber zu brechen , “ ſagte er

in ſeiner gehobenen Laune , „ ich denke , ich werde mich
bald entſcheiden , an weſſen Triumphwagen ic

h

mich

ſpanne . "
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Dabei ſah er ſi
e

a
n , und Thefla errötete vor Freude .

, ,Die Heindorf gilt fü
r

ſchön und reizvoll “ , ſagte ſi
e

trokdem . „ Leutnant Reppo hat ih
r

dieſe Glorie gewoben .

Ic
h

muß ehrlich geſtehen , ich faſſe das nicht . Fette ,

temperamentloſe Blondinen ſind mir ſtets e
in Greuel

geweſen . "

„ Dho , gnädige Frau ! "

„ Jeßt denken Sie , ich urteile aus verſteckter Frauen
eiferſucht heraus ſo hart , aber das iſt nicht der Fall . Per
ſönlich mag ic

h

ſi
e ſogar ganz gut leiden ; viel lieber a
ls

die Gillesmädchen . “

„ Gott bewahre mich vormeinen Freunden “ , ſagte er

amüſiert und ſtand abſchiednehmend auf .

„So bald ſchon ? " fragte ſi
e traurig .

„ Für einen erſten Beſuch faſt zu lange . Draußen
wird e

s

auch dunkel , und mein Pferd findet den Weg
noch nicht . "

„Sorgen Sie dafür , daß e
s ihn bald kennen lernt “ ,

bat ſie liebenswürdig und reichte ihm d
ie Hand . „ Nuf

Wiederſehen , lieber Hauptmann ! Sie wiſſen , Einſame

zu tröſten , iſt auch e
in gutes Werk . “

E
r

küßte ihre überſchlanken Finger , ſprach nochmals
ſeinen Dank und nochmals ſeine Freude über das un
erwartete Wiederſehen aus und ritt heim . Arauſe Se
danken gingen ihm durch den Topf . Wenn e

r lange in

Münde blieb , war e
in Philiſterſtreich vielleicht zu ent

ſchuldigen , an den e
r

in Berlin n
ie gedacht haben würde .

D
ie Amberg ſchien ſehr wohlhabend , ſeine Schulden

drückten ih
n , einmalmußte auch mit dem flotteſten Leben

gebrochen werden .

Nun , er wollte abwarten ! Vielleicht machte ſi
ch

e
in
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Aufenthalt in Münde beſſer, a
ls

e
r erwartet hatte . —

Abwarten ! –

Jeden Tag , ſobald ſi
e von ihren Mittagsausgängen

nach Hauſe ka
m
, fragte Lena erregt , ob niemand da

geweſen ſe
i
; jedesmal erhielt ſi
e eine verneinende Ant

wort und atmete dann auf .

In Münde war es nicht Sitte , den erſten Beſuch an
zunehmen ; aber ſie war feſt entſchloſſen , Enna gegenüber
dieſe Tradition zu durchbrechen , um ih

n

e
in paar Minuten

unter vier Augen ſprechen zu können . Dann – wenn e
r

wußte , wer ſie war , würde alles gut werden , und die
unerträgliche Erregung in ih

r , die ſie jeßt peinigte , er

löſchen .

Das glaubte ſi
e feſt .

Die erſte Woche war ſi
e Tag für Tag zu Hauſe g
e

blieben und hatte gewartet , aber dann jagte ih
r

Mann

ſi
e mit den Kindern in d
ie

friſche Luft , und ſi
e mußte

gehen . D
a

ſuchte ſi
e

nun die einſamſten Wege a
m Strande

auf , aus Furcht , Enna in der Stadt vielleicht zufällig zu

begegnen . Dort – unter den Augen al
l

derer , die viel
leicht a

m Fenſter ſtanden , oder ihnen begegneten , in

Gegenwart der Kinder und des Mädchens ih
n

zum erſten

Malewiederzuſehen ,wäre ih
r

eine Unmöglichkeit geweſen .

Aber Tag auf Tag verging , ſie ſah ih
n

nicht , und e
r

kam nicht . Manchmal fragte ſi
e

ſi
ch ernſtlich , ob es nicht

das Beſte wäre , ihrem Manne d
ie ganze Sache zu e
r

zählen . In allen Dingen d
e
s

Tages war er ja immer ih
r

Vertrauter und Berater , aber hier ſchreckte ſi
e ſeltſamer

weiſe zurüd .
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Denn vielleicht fand es Rudolf doch unverzeihlich , daß
ſi
e

ih
m

nicht vor ihrer Verheiratung davon geſprochen ; ſie

wußte , daß er zwar ſchwer in Erregung geriet ,wenn aber ,

dann u
m

ſo heftiger und andauernder , ganz anders wie ihr
verſtorbener , ewig aufbrauſender Vater . Sollte vielleicht
das Glück , di

e

Ruhe ihrerEhe a
n

einem Phantom zugrunde

gehen ? Denn ſchließlichwar es doch noch zweifelhaft ,wie
weit der Raoul Enna von heute dem von vor acht Jahren
glich . E

r

konnte ſi
e längſt vergeſſen haben , er konnte . . .

Gott ,was gab es da nicht alles fürMöglichkeiten !

Wenn ſi
e mit ihren Gedanken ſo weit gekommen war ,

nahmen ihre Augen einen ſtarren , abweſenden Ausdruck

a
n , und Gerhard hatte ſi
e

ſchon mehrmals mit ſeiner
Frage :woran ſi

e denke ? daraus erwedt , ſo daß ſi
e

ſich

erſchrocken zuſammen nehmen mußte .

Wenn Enna nur erſt gekommen wäre , oder wenn ſi
e

ihn nur erſt geſehen hätte , dann würde alles beſſer
werden , tröſtete ſi

e

ſi
ch . Aber er kam nicht . Fragen wollt

ſi
e nicht ; wie e
in Verbrecher ſcheute ſi
e alles , was ſi
e

auffällig machen konnte . Schließlich überfiel ſie ei
n

Ges

fühl der Ergebung , daß doch alles genau ſo kommen

würde , wie e
s

kommen ſollte .

Troßdem wurde ſi
e

im ſtillen ganz nervös . -

D
a , eines Tages , als ſie wieder vom Spaziergange

kam , lagen auf der Viſitenkartenſchale im Korridor

ſeine Karten . Gleich beim Eintreten ſah ſi
e

e
s , und einen

Augenblick mußte ſi
e

d
ie Augen ſchließen ,weil ih
r

ſchwin
delte . Dann faßte ſi

e

nach den weißen Blättchen und

ſtarrte darauf nieder :

Hauptmann Raoul Enna
ſtand darauf .



Ajo auch d
ie Möglichkeit , ihn Dorzubereiten , war iti
r

genommen , und weilihr Herz zu ſchlagen begann ,zitterten
ihre Finger heftig .

„Mama , " ſagte Fedy erſtaunt zu ihr aufſehend , „ , iſt

dir ka
lt
? "

Sie ſah auf den Anaben herab mit einem Geſichts
ausdruck , als ob ſie weinen wollte ,dann ſchüttelte ſi

e

den

Kopf .
„ Geht mit Marie “ , ſagte ſi
e nur zerſtreut und trug

die Karten hinein in ihres Mannes Zimmer , legte ſi
e

dort auf den Schreibtiſch und ſtarrte unabläſſig darauf
nieder :

Raoul Enna .
Jeder Buchſtabe ſchien nach ih

r
zu greifen ,wie mit

Schlangenarmen , jeder ſchien lebendig . Schon einmal
hatte ſi

e ſolche Karten in der Hand gehabt und ihrem
Vater auf den Tiſch gelegt . Damals war es der Beginn
eines großen , leider nur zu kurzen Glückes für ſie geweſen .

Was würden ſi
e

ih
r

nun bringen ?

Glück konnte e
s nicht wieder ſein , alſo entweder Leid

oder Gleichgültigkeit . - .

War das legte wirklich möglich ? Ihre Liebe hatte ſi
e

damals durchrüttelt wie e
in Sturmwind ; es war nur

natürlich , daß ih
r

jekt vor einem Wiederſehen bange war ,

das ih
r

nur Enttäuſchungen bringen konnte .

Stumm , den Kopf in die Hand geſtüßt , ſegte ſi
e

ſi
ch

nieder , ſah auf die Karten und grübelte . Tauſend feine
Fäden zogen ſi

e

zurück in d
ie Vergangenheit , aber das

durfte doch nicht ſein , ſie hatte ießt Pflichten , und ihr
Mann beſaß e

in

ſo feines Gefühl fü
r

alles ,was ſie an

ging .



Da hörte ſi
e

auch den Doktor kommen . Eine tolle
Angſt erfaßte ſi

e . Wenn ſi
e Enna ſchriebe , ihm ſagte ,

daß Frau Stabsarzt Heindorf Lena Heldreich war , ſeine
kleine Lena aus Impfingen , dann wußte e

r wenigſtens ,

woran e
r war .

Etwas ruhiger ging ſi
e

ihrem Manne entgegen und
bot ih

m

den Mund zu
r

Begrüßung .

„ D
u

ſiehſt ja blaß aus , Lening “ , ſagte e
r . „Haſt d
u

Ürger gehabt ? " Sie verneinte .

, , Es iſt ka
lt

heute ! " Dabei zog ſi
e fröſtelnd d
ie Schul

tern und zeigte zugleich auf d
ie Karten . „ Inzwiſchen

hatten wir Beſuch . “

E
r

nahm d
ie Blätter auf und legte ſi
e

in eine Schale

zu den anderen , keinen Blick warf er darauf .
Ich glaube , ich kann den Kerl nicht leiden " , ſagte

e
r

nach einer Pauſe . „Meiner Meinung nach wird e
r

einen ungünſtigen Einfluß auf unſere Herren hier
haben . "

„Warum ? " fragte ſi
e und fühlte ,daß ih
r

das Sprechen

ſchwer wurde .

„ Ic
h

kann e
s

nicht ſo recht ausdrücken , Lening . Dieſe
Großſtadtleute ſehen eben alle Dinge von ihrem Stand
punkt a

n . Nichts iſt ihnen heilig , und vernünftige Ein
ſchränkungen verlachen ſi

e a
ls ſpießig . Eine Atmoſphäre

von Weibergeſchichten ' umgibt ſie , und einer ſolchen ſoll
der Enna ja auch ſeine Verſekung hierher verdanken . "

„Wirklich ? — Dann kommt vielleicht Thekla Amberg

auf ihre Koſten . “

„ Vielleicht ! "

Lena wußte nicht , warum ſi
e

das geſagt hatte , ihr
tat das Herz plößlich weh , und ſi

e ſtand auf und ſtarrte
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zum Fenſter hinaus , a
ls hätte ſi
e

keine Gedanken

mehr .
Die Sonne war fort , von der See her zog rauchartig

Nebel heran und begann Münde einzuhüllen . Sie ſah
die leßten Blätter a

n

den Äſten zittern und ſich näſſen ,

a
ls weinten ſi
e

aus Furcht vor dem dunklen Grau , das

ſi
ch allmählich verdichtete , und ihr wurde ſo traurig

zumute .
„Sieh nach d
e
m

Eſſen , Lening , ich muß nachher bald
fort “ , rief Rudolf aus dem Schlafzimmer , und ſi

e ging

in ſo abſoluter Gedankenabweſenheit , daß ſi
e direkt gegen

Gerhard prallte , der eben in das Eßzimmer trat .

, ,Entſchuldige “ , ſagte er lächelnd , aber dann ſa
h

e
r

ih
r

betroffen nach , al
s

ſi
e ſtumm hinausging .

Lena hatte plößlich etwas ih
m

Fremdes bekommen .

Ja , und nicht erſt heute , - es fiel ih
m

e
in , daß e
r das

ſchon länger a
n

ih
r

bemerkt hatte , ſeit . . . E
r

grübelte .

Seit wann ,wußte e
r nicht . Aber es war da . Es ſprang

ihm entgegen , und e
s

wunderte ihn .

„ Lena ! Betermann fährt ſchon vor . "

„ Ja ! Ja ! " tönte es aus dem Schlafzimmer , in dem

ſi
e

noch zwedlos Kaſten und Schubladen aufzog , um alles

in greulicher Unordnung zu hinterlaſſen . Dann nahm ſi
e

e
in paar Tropfen Parfüm und ſah in den Spiegel . .

Ihre Augen brannten , d
ie flaumzarten Wangen

waren roſig , ſie ſah ſehr gut aus . ' Einen Augenblick er

wachte e
in Triumphgefühl , das ſich heiß durch ihre Adern

ergoß , dann dachte ſi
e zitternd : „ Hätte ic
h

doch nicht
geſchwiegen ! Einen einzigen von a
ll

den zerriſſenen



Briefen abgeſchickt ! Nun ängſtige ic
h

mich faſt zu Tode ,

denn heute gibt es kein Entrinnen . "

Mit bebenden Händen ſtrich ſi
e a
n

den duftigen

Kleiderfalten herab und ging in das Eßzimmer , wo ih
r

Mann und Gerhard ſchon geraume Zeit warteten .

, , Da bin ich “ , ſagte ſi
e haſtig ,während das Mädchen

mit d
e
m

Mantel hinter ihr ſtand , bereit ih
n

umzulegen .

, ,Entſchuldigt nur , ich weiß ſelbſt nicht , warum e
s

ſo

lange gedauert hat “ , und ſi
e ſeufzte tief auf .

Der Doktor nahm dem Mädchen den Mantel ab , und
indem e

r Lena einhüllte , drüdite er flüchtig ſeine Lippen
auf ih

r

Haar .

Sie fuhr herum und ſah ih
n

mit funkelnden Augen

a
n , ſo wild , ſo erſchreckt , daß e
r

auflachte . .

Ja , Lening , das mußt du di
r

ſchon gefallen laſſen ,

wenn d
u mir ſo g
u
t

gefällſt wie heute . Ic
h

b
in

doch

dein Mann . “

, ,Dein Herr ! " hatte e
s geflungen . , ,Dein Herr ! "

dachte ſi
e , das Spikentuch umnehmend . Das iſt ſchließ

lic
h

des Budels Kern . Aber ſi
e war nicht empört , nur

traurig und ſchrecklich kalt wurde ihr , ſchrecklich kalt ! -

Der Wagen ſeşte ſi
ch

in Bewegung , etwas rumpelig
und ſchwerfällig , wie all die Münder Gefährte , aber Dok
tors gingen n

ie , fuhren in jede Geſellſchaft . Er konnte e
s

nicht leiden , wenn Damen in Galoſchen , verpackt wie
Hökerinnen zu Feſten gingen , und ſeine Verhältniſſe er

laubten ihm dieſen Lurus , über den man in Münde

immer noch ſprach , troß a
ll

der Jahre .

Oberſtleutnant Weißbach eröffnete ſtets d
ie Saiſon

mit einer erſten , größeren Geſellſchaft . Es ſtand da alles
feſt , di

e

Bewirtung , die Stunde d
e
s

Nommens und

Schobert , Weil ic
h

cudo liebe.



50

Gehens , die Anzahl der Gäſte , auch daß d
ie Damen

in großer Toilette zu erſcheinen hatten , denn darauf legte
die Wirtin e

in beſonderes Gewicht .

Weißbachs wohnten a
m Markt , der Stadtkommans

dant Oberſt Gilles ſchrägüber a
m Bollwerk im Exhaus .

Den patroullierenden Poſten konnte man von hier aus
ſehen . Außerlich war in Münde alles eng befreundet ,

innerlich ſtand es anders , beſonders zwiſchen dieſen beiden
Familien .

Die Gillesmädel bogen gerade tief vermummt u
m

die

Ecke , als Doktors ausſtiegen .

„ Proßerei ! " ſagte Armgard biſſig . „Sie würden auch
nicht ſterben ,wenn ſi

e

d
ie paar Minuten von der Fähr

ſtraße b
is

hierher zu Fuße gingen . "

„ Ph ! Laß ſi
e

doch ! " Clementinens Stimme war noch

u
m eine Nüance biſſiger . „ Vornehmer wird ſi
e ja das

durch doch nicht . “

Dann trafen ſi
emit Lena im Hauseingang zuſammen

und begrüßten ſi
e auf das verbindlichſte . Spezielle Mei

nungen behielt man eben fü
r

ſi
ch . Aber den Vortritt

mußte ihnen Lena doch laſſen , ſo richteten e
s die Schwe

ſtern ſchon e
in , von dem Bewußtſein geleitet , daß e
r

ihnen überall zukam .

E
s war oben ſchon ſehr voll und dementſprechend

drückend heiß , al
s

der Stabsarzt , ſeine Frau a
m Arme ,

endlich eintrat . E
in Dußend neugieriger Augen kon

ſtatierte ſofort , daß Lena heute , blendend " ausſah , nicht
wie die Frau , eher wie d

ie Tochter des etwas beleihten ,

gutmütigen Gatten , dem man anſah , daß er ein vorzüg
licher Menſch , nimmermehr aber e

in großes Geiſteslicht
ſein konnte .
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· Die Uniform ſa
ß

ih
m

etwas zu prall und erhöhte
dadurch den Eindruck d

e
s

Bürgerlichen , das neben ſeiner
eleganten Frau doppelt wirkte .

Einen Augenblick ſtand Lena der Atem ſt
ill , als ſie

fi
ch haſtig umſah , aber Enna , den ſi
e

ſuchte , fand ſi
e

nicht .

Die Oberſtleutnant ſchüttelte ihr herzlichſt d
ie Hand .

„ Wie hübſch Sie heute ausſehen , meine liebe Frau
Doktor ! Hat Ihnen die Aardiff das Kleid gemacht ? "

, ,Nein ; ich habe e
s aus S . , meine Couſine hatmir

ausſuchen helfen . "

„Man merkt doch gleich ,wenn etwas aus einer großen

Stadt kommt ! Übrigens Thekla ſieht heute abend auch

ſehr gut aus . Ic
h

liebe e
s , hübſch angezogene junge

Damen bei mir zu haben ! “ ſagte d
ie liebenswürdige

Wirtin und wandte ſich anderen zu .

Ein paar Bekannte kamen noch , überall hörte ſi
e

ſchmeichelhafte Bewunderung . Dabei ſprach und ſchwaßte

fi
e , ohne recht eigentlich zu wiſſen was und wurde inner

lic
h

immer erregter , äußerlich immer hübſcher , denn ih
r

Herz ſchlug wie e
in Hammer .

Als ſie der Türe gerade den Rüden drehte , hörte ſie

jemand eintreten . Augenblicklich wußte ſi
e , — das war

Enna . Dann ka
m

der Oberſtleutnant , ihn vorzuſtellen ,

langſam drehte ſi
e

ſich u
m .

E
in Stuhl rükte laut , als würde er heftig fortgeſtoßen ,

eine Sekunde tauchten zwei Augenpaare ineinander , und
aus dem dunkeln der Frau ſchwand alles Licht . Ihre
Blicke wurden to

t

und ſtumm . Dann ſchwankte Lena ,

griff mit der Hand in die Luft und wäre umgeſunken ,

wenn der Doktor ſi
e nicht rechtzeitig aufgefangen hätte .
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Er nahm ſi
e

feſt in den Arm und führte ſi
e

hinaus . Unter
wegs erholte ſi

e

ſich ſchon , aber ihr Geſicht blieb weiß
b
is

in d
ie Lippen hinein .

„Was war d
ir

denn , Lena ? " fragte e
r beſorgt .

„ Ich weiß nicht – e
in plößlicher Schwindel , nichts

von Bedeutung , Rudolf . Laß uns ſchnell wieder hinein
gehen . "

„ Einen Augenblick noch . Fühlſt du dich wirflich
wieder ganz wohl , Liebling ,willſt du lieber nach Hauſe ? "

„ Aber , nein , Rudolf ! - Es iſt ſchon alles wieder
gut . “

E
r

ſah ih
r

eindringlich in die Augen .

„Wirklich ? – Die ganze Geſellſchaft iſ
t

mir es nicht
wert , daß d

u dir zuviel zumuteſt . "

„Wirklich , Rudolf , wirklich ! Laß uns ſchnell wieder
hineingehen ,mir iſt der Zufall ſchredlich peinlich ,und ſi

e

werden alle ihre Bemerkungen daran knüpfen . “

E
r

ſa
h

ſi
e beluſtigt an .

„ Aber Lenekind ! " ſagte e
r dann zärtlich , zog ihren

Arm durch den ſeinen und drehte mit ih
r

u
m .

Die Weißbach kam ihnen ſchon entgegen .

„ N
a , Gott ſe
i

Dank , Frau Doktor ! Mes wieder in

Ordnung , das ſieht man ſchon a
n Ihrem Geſicht , nun

könnten wir alſo zu Tiſche gehen . “ .

„ Gewiß , gnädige Frau , — ic
h

bitte nur vielmals u
m

Verzeihung . . . “ –

Die Weißbach hob lächelnd d
ie Hand .

„Keine Redensarten , Liebſte , das kann doch jeder

von uns paſſieren ! Und Sie , lieber Heindorf , infors
mieren ſi

ch wohl über d
ie Tiſchordnung , während ic
h

Thre Frau mit mir hineinnehme . "
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Der Doktor verbeugte ſi
ch und warf Lena einen herz

lichen Blick zu . Sie nicte lächelnd . In ihre Wangen trat
wieder Farbe .

Hauptmann Schmidt bot ihr den Arm zum Souper ;

ſi
e atmete auf und folgte ihm . Dennoch war e
in leiſer

Stich in ih
r
. Warum konnte e
s nun nicht der andere

ſein ? In a
ll

dem Geſchwäß und Gelärme ringsum gab

e
s dann vielleicht einen unbewachten Augenblick zu einem

ſchnellen Wort , das ſi
e

von aller Angſt befreit hätte . —

Erſt a
ls

ſi
e

ſaß , blickte ſi
e

ſuchend u
m

ſi
ch . A
m an

deren Ende des Tiſches hatte e
r

ſeinen Plaß zwiſchen der
Amberg und Suſe Lutter . Ein gewaltiger Blumen
aufſaß , deſſen überreiche Füllung ih

r
nur ſelten einen

Blick in ſein Geſicht gönnte , ſtand zwiſchen ihnen . Meiſt
ſah ſi

e nur e
in Streifchen ſeines Profils . Aber wie kannte

ſi
e dieſes Geſicht noch ! - Es hatte ſi
ch etwas verändert ,

e
in paar Fältchen a
n den Augenwinkeln , ei
n

ſchärferer
Zug u

m

den Mund — aber ſonſt - - ! Dieſes geliebte
Geſicht ! Was war es ih

r

nicht alles geweſen ! – Heiß
ſtiegen ih

r

Tränen auf , und umſtändlich machte ſi
e

ſi
ch

mit ihrem Gedeck zu ſchaffen .

Hauptmann Schmidt ſprach auf ſie ei
n , forſchte nach

ihrem jeßigen Befinden – ſi
e antwortete und lachte .

A
b

und zu nur warf ſie einen flüchtigen Blick auf Enna ,

aber nie begegnete ſi
e

ſeinen Augen .

Und plößlich wurde ſi
e tieftraurig .

„ Ja , ſo geht es uns armen Frauen immer ! " dachte

ſi
e

bitter . „Wenn der Reiz erſt vorüber iſt , den wir auf
einen Mann ausgeübt haben , vergißt er ſo gründlich ,

daß ihm auch nicht das kleinſte Gefühlsreſtchen zurück

bleibt . Eine andere ſteht dann a
n unſerer Stelle und
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füllt die bei ih
m vollſtändig aus . Wir Frauen dagegen -

wir kommen n
ie wieder ganz los ! Ein Fünkchen ſchleppen

wir immer noch mit , wenn unſer Herz jemals geſprochen
hat . . . Wozu ? — Iſt es nicht Erniedrigung , ſo feſt zu

hängen ? "

, ,Gnädigſte , " ſagte Hauptmann Schmidt , „ ich fürchte ,

ganz auf d
e
m

Poſten ſind Sie doch noch nicht . So zer
ſtreut kenne ic

hSie gar nicht . Soll ich vielleicht ſchweigen ? "

Sie trank mit einem Zuge ih
r

Weinglas leer , dann
ſah ſi

e

zu ihm auf . , ,Verraten Sie mich bitte nicht ,wenn

ic
h

noch e
in kleines bißchen abgeſpannt b
in , " ſagte ſi
e ,

„ das geht wohl bald darüber . “
Sie wußte , er ſchwieg nichtmehrwie gern und widmete

ſi
ch deſto ausgiebiger den Tafelgenüſſen ; aber gerade

heut abend hätte ſi
e

lieber jemanden a
n ihrer Seite g
e

habt , der viel geſprochen , der ſie in Anſpruch genommen
hätte , ſo daß ſi

e

nicht zu ſich gekommen wäre ,während
ihr nun Muße zum Beobachten und Nachdenken blieb .

„Warum ſi
e die Heindorf nur immer zu dem Viel

fraß ſeßen “ , ſagte Reppo zu ſeiner Tiſchdame , einem der
Gillesmädchen . „ Dazu iſ

t

ſi
e

doch viel zu ſchade . "

„Wen hätten Sie ih
r

denn gewünſcht ? "

„ Nun , zu
m

Beiſpiel ,mich ! Dann hätte ſi
ewenigſtens

jemanden gehabt , über d
e
n

ſi
e

ſi
ch ärgern konnte , und

Ürger iſ
t

entſchieden der Langeweile vorzuziehen . "

„Was hat ſi
e denn nur gegen Sie ? "

, ,Die Götter mögen e
s wiſſen , — ich nicht ! — Ic
h

b
in ihr feurigſter Verehrer — von weitem – und finde ,

daß ihre blonden , ſchaumigen Haare , die leuchtenden
Schultern und Arme zu dem ſchwarzen Kleide geradezu

raffiniert wirken . "
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- „ Ja, ſie iſt immer ſehr auffällig " , tadelte Armgard ,

die ſich innerlich furchtbar ärgerte . "

,Sie haben recht , gnädiges Fräulein , Todesſtrafe
follte darauf ſtehen , wenn eine Frau ſchöner iſt , al

s

die

andere , und e
s verſteht , den Männern d
ie Köpfe zu ver

drehen . In unſeren Kreiſen iſ
t ja ohnehin nur das Nor

rekte möglich ,wenn e
s

auch manchmal dem Langweiligen

verzweifelt ähnlich ſieht . “

„Sie bewegen ſi
ch mit Vorliebe im Paradoren , Herr

Reppo ; ich möchte nur einmal wünſchen , daß etwas
Inkorrektes Ihnen Unbequemlichkeiten verurſacht , dann
wären gerade Sie derjenige , der Nüchternheit und fors
rektheit a

ls einzige Lebensklugheit auf ſeine Fahne
ſchriebe . "

„ Das tue ic
h

aber jeßt ſchon " , verſicherte e
r mit der

Hand auf dem Herzen und ſa
h

in ih
r

etwas gekniffenes

Geſicht . „ Sie werden mich doch nicht auch noch vers
kennen wollen , gnädiges Fräulein ? “ –

Gerhard ſaß neben Hilde Preſſentin . Ausnahmsweiſe
war auch d

ie Konſulin heute anweſend , und Hilde warf

a
b und zu einen Blick auf ihre pompöſe Tante , ob di
e

auch

nicht merkte , wie glücklich ihre Nachbarſchaft ſi
e

machte .

Die Million , die ſi
e dereinſt al
s

einzige Erbin der

Reederswitwe zu erwarten hatte , beeinflußte ſi
e

nach

keiner Richtung ; ein kleines beſcheidenes Mädchen , hatte

ſi
e

ihre ſtillen Träume von irdiſcher Seligkeit ganz im

geheimen , und in dieſen Träumen , die in leßter Zeit
greifbare Geſtalt angenommen hatten , ſpielte Gerhard
Heindorf d

ie bedeutendſte Rolle .

Seine Augen aber hingen a
n Lena . Sie kam ihm

ſo fremd v
o
r
in de
m

ti
e
f

dekolletierten , ſchwarzen Chiffon
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kleide mit den Lafrancerofen an der Bruſt, daß er ſi
ch

gar nicht zu ihr zurützufinden bermochte . Hilde folgte

ſeinen Blicken .

„ Ihre Schwägerin ſieht heute wieder wundervoll
aus , " ſagte ſi

e

in der Hoffnung , ihm eine Freude zu

machen , „ ich finde ſi
e überhaupt entzückend und habe ſi
e

von Herzen lieb . “

E
r

hatte gar nicht zugehört , nur der Laut ihrer
Stimme und das kaum bewußte Empfinden , daß ſi

e von

Lena ſprach , war zu ſeinem Bewußtſein gedrungen .

„Wenn ic
h

mein Bruder wäre , “ erwiderte e
r mit

zuſammengepreßten Zähnen , „würde ic
h

nie leiden , daß
meine Frau ausgeſchnittene Kleider trüge . Sie ſo jedem
Blicke bloßgeſtellt zu wiſſen , würde mich empören . "

Voll Erſchrecken ſah Hilde auf den beſcheidenen Aus
ſchnitt ihres Kleides herab und wurde dunkelrot .

„ Aber e
s

iſ
t

doch nun einmal modern “ , ſagte ſi
e

ſchüchtern .

„Modern ? — Fa fühlen denn d
ie

Frauen nicht , daß

ſi
e

ſich dadurch entwerten ? Iſ
t

e
s ihnen denn gleich

gültig , vielleicht ſogar ſchmeichelhaft , ſich wie eine Ware
von den Blicken der Männer abtarieren zu laſſen ?

Ahnen ſi
e nicht , daß e
s

ihnen den Hauch der Hoheit

raubt , den wir u
m

ſi
e breiten möchten ? Ach ! . . . "

E
r

ballte d
ie Serviette zuſammen und fühlte , daß er

in dieſem Augenblicke Reppo , deſſen Augen in nichtmiß
zuverſtehender Weiſe a

n Lena hingen , geradezu haßte .

Dann ſah e
r ſeinen Bruder a
n . Dem kamen wohl

keine ähnlichen Gedanken ! Mit Behagen bertiefte e
r

ſi
ch

in ſeine Majonnaiſe , die Serviette in
s

Knopfloch

gehakt , bieder , zufrieden , wie er immer war .
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Ganz
genau minges
,

Nleide
mir ſelbſt

das erste

„Warum benken Sie ſo ſtreng ?" fragte Hilde Prej
ſentin , ic

h glaube , niemand a
m

Tiſch empfindet ähnlich .

Eine Gewohnheit , die uns immer umgeben hat , ſtumpft
wohl alle ſolche Gedanken a

b . “

E
r

ſah ſi
e

nachdenklich a
n .

, ,Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein , daß ic
h

mich ſo

gehen ließ ! - Sie haben natürlich recht ! Vielleicht ich

auch , – aber das Atgewohnte iſ
t

doch wohl ſtets das
Maßgebende in der Welt . — Nur , daß ic

h

meine Schwä
gerin ſo ganz anders kenne . "

„ Ic
h begreife (chon ! “ Thr liebes , kindliches Lächeln ,

das ſi
e immer verſchönte , huſchte über Hildes junges ,

aber nicht bedeutendes Geſicht . „Ganz genau weiß ic
h

noch , wie mir ſelbſt das erſtemal im ausgeſchnittenen

Stleide zumute war . Aber man gewöhnt ſi
ch mit der

Zeit . “
„ Ja , leider gewöhnt man ſi
ch . "

Lena , die man heute ſo entzückend fand , ſtand unter
ſchwerem Druck . D

a

war die Amberg in einer roten
Toilette , di

e , im Empireſtil gearbeitet , ihr faſt von den
ſchmalen Schultern glitt . — Sehr hübſch und ſehr koſt
bar ! – Aber der dadurch hervorgerufene Eindruck des

Nadten wurde noch verſtärkt , weil ſie zuweilen mit den
Schultern eine Bewegung in d

ie Höhe machte , ſo daß
das ſchwarze Samtband , der einzige Halt , bis tief auf
den Oberarm rutſchte .

, ,Eigentlich empörend , " dachte Lena , „und wie ſi
e

ih
n

anſieht , den Enna ! Gerade , al
s

gehöre e
r ih
r
(chon !

- Und Suſe ! — Schämt ſi
e

ſi
ch

a
ls junges Mädchen

nicht , ſolche ſonderbaren Augen zu machen ? – Ach d
a

mals ! Damals ! D
a

hätte Raoul Enna ſolche Frauen



weit von ſich gewieſen , da liebte er etwas anderes , mich !
Und ic

h war nie ſo ! – Oder war es nur ei
n

Frrtum ,

hatte e
r auch in mir nur eine Spielerei geſehen , gerade

nur e
in paar Sommerwochen auszufüllen ? "

In demſelben Augenblick trafen ſi
ch ihre und Ennas

Blicke und wurzelten feſt ineinander . Die luſtige Be
merkung , di

e

e
r gegen ſeine Dame gerade auf den Lippen

gehabt hatte , blieb ungeſprochen . E
r

vergaß , wo e
r war ,

und blickte nur Lena a
n . Thn hatte die lebendig gewor

dene Erinnerung völlig unvorbereitet getroffen , alle
Energie mußte e

r aufbieten , ſic
h

nichts merken zu laſſen ,

wollte e
r Lena nicht kompromittieren . Aber als er ſie

nun anſah – zum erſten Male , – da glaubte er kaum
Kraft genug dazu zu haben . Brauſend ſtieg e

s

ihm vom

Herzen zum Kopf und nahm ih
m

Atem und Wort .

„Was iſ
t

Ihnen , Hauptmann Enna ? " fragte d
ie

Amberg erſtaunt . „ Liegt denn Schwindel heute in der
Luft ? — Erſt di

e

Heindorf und nun Sie , denn Sie ſehen
auf einmal ganz verſtört aus . "

„ Aber ic
h

bitte ſehr , gnädige Frau , in bezug auf mich
beſteht das wohl nur in Ihrer Einbildung . “

E
r

lachte , empfand aber , daß e
in falſcher Ton in dem

Lachen war ,und goß e
in volles Glas Wein haſtig hinunter .

Lena ! - Seine kleine Lena hier ! War es nicht zum
Lachen , ſic

h

ſo wiederzufinden ?

Iſ
t

das dort d
ie Frau Doktor Heindorf “ , fragte er

mit einer ſchnellen Kopfbewegung zu Lena hinüber .

, ,Vorhin , im Strudel d
e
r

Vorſtellungen , konnte man die
Perſönlichkeiten nicht recht auseinanderfinden . “

„ Ja , das iſt ſie . Und der dort ſißt , iſt ih
r

Mann ! Shre
Kinder ſchlafen natürlich ſchon . "
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Den Stabsarzt kannte er bereits , war aber intereſſes
lo
s

über ih
n

hinweggeglitten . Nun auf einmal wurde

e
r

ih
m

zu einer wichtigen Perſönlichkeit .

„ Ic
h

weiß “ , erwiderte e
r völlig geiſtesabweſend , und

ſeine Blicke riſſen ſi
ch nicht von Lena lo
s , obgleich d
ie

ſich

ihrem Tiſchherrn wieder zugewandt hatte , in tiefſter Seele
vorden Augen zitternd , die ſi

e jeßt nicht verlaſſen wollten .

E
r begriff . — Sie hatte geſchwiegen ! Die Vergangen

heit gehörte ihnen beiden allein , niemand wußte darum
außer ihnen , und eine wahnſinnige Freude durchzudte ih

n
.

Lena ! Seine Lena ! - Was war aus dem kleinen

harmloſen Mädchen von damals geworden ! – Ein reifes ,

entzückendes Weib , das ih
n

nun wieder ganz in Flammen

fekte .

Jahre waren über dieſe Liebesgeſchichte hingegangen

und hatten ſi
e

ihm völlig verwiſcht ,wie ſi
ch alles im Leben

berwiſcht , wenn weder Weg noch Steg zurückführt . Ja ,

e
r

hatte ſi
e vergeſſen , während er von Genuß zu Genuß

getaumelt war , und wunderte ſich jeßt über die Glut ,
die ih

n

plößlich durchſtrömte ! - Aber dort ſa
ß

ih
r

Mann !

- Und die Amberg hatte boshafterweiſe gleich von den
Kindern geſprochen ! Es gab ih

m

einen ſchmerzhaften

Ruck durch d
ie Glieder , als ih
m

das voll zum Bewußtſein
kam , er preßte d

ie Zähne feſt aufeinander .

„Was haben Sie denn nur ,Hauptmann Enna ? " fragte
die Amberg wieder , di

e

ih
n

erſtaunt beobachtet hatte .

, ,Sie ſind wie ausgetauſcht . Wer oder was hat Ihnen
die Laune verdorben ? "

„ Ich war nie in beſſerer Stimmung a
ls

in dieſem

Augenblick “ , behauptete e
r , neigte ſich zu ihr und hob ih
r

ſein Glas entgegen . „Auf Münde , gnädigſte Frau . “
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Sie lachte. ,,Auf Münde ? — Ic

h

fürchte , der Toaſt
wird Ihnen bald vergehen ! "

E
r

ſchüttelte den Kopf .

„ Ic
h glaube kaum , denn ic
h will ! " Und ihn überfiel

plößlich eine heftige Sehnſucht nach Lenas ſanfter

Stimme , ihrem Blondhaar , das er ſo of
t

geſtreichelt und
geküßt hatte .

E
r

blickte zum Stabsarzt hinüber und wunderte ſi
ch ,

daß das nun ihr Mann ſe
i
! Nicht mehr jung ,mit einem

goldenen Klemmer auf der Naſe und der in den Kragen
eingeſteckten Serviette . Lena hatte alſo aus gut realen
Gründen geheiratet , wie ſo viele Menſchen , ohne daß
ſolche Ehen ſchlechter ausfallen a

ls ſolche aus Liebe .

Daß das aber Lena bekommt ! -
Und wieder ſah e

r ſi
e

a
n , ſo gut es die Blumen zu

Yießen , und vergaß darüber ſeine Nachbarin e
in

zweites

Mal .
„ Hauptmann Enna , " ſagte d
ie Amberg , „ ſtarren Sie

die Heindorf nicht ſo unverwandt a
n , der Stabsarzt

könnte das übelnehmen . "

„ Ic
h
? " E
r

fuhr auf . – Ja , ja , Sie mögen recht
haben , ſie erinnert mich ſo ſehr an jemand , und ic

h

kann

nicht darauf kommen , an wen . "

Dabei entſann e
r

ſich , daß e
r

aus dieſen blonden

Haaren einmal hineingewehte Kirſchblüten mit den Lip
pen geſammelt und aufgegeſſen hatte , damals – als e

r

noch e
in blutjunger Leutnant geweſen . -

Wußte ſi
e das auch noch ?

Nun ſeien Sie aber einmal luſtig , “ hat die Amberg

und ſa
h

ihnmit merkwürdig glimmenden Augen a
n , „ ich

weiß ja , daß Sie das ſein können . “
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Und er gab ſi
ch

einen Ruck und zwang ſich , ſo gut
e
s ging .

„Wenn nur erſt einmal das Souper vorbei wäre –

dieſes elende , endloſe Souper – , damit er ſie eine ein
zige Sekunde ſprechen konnte ! — Denn das mußte e

r ,

wenn e
r

nicht irgendeine grenzenloſe Dummheit machen
wollte . E

r

fühlte , wie der Wunſch in ihm aufſchwoll ,

immer ſtärker und höher , ſo daß er ſich kaum noch zwingen
konnte , den Plaudereien der Amberg zu folgen .

Was wohl Lena jeßt dachte und fühlte ?

Sie war ih
m

voraus , denn ſi
e

hatte ſi
ch lange auf

dieſes Begegnen vorbereiten können , während e
s

ih
n

überfiel wie e
in Raubtier , das ihn zerfleiſchte . —

„ Nein , Gnädigſte , Sie eſſen aber gar nichts " , ſagte
Hauptmann Schmidt vorwurfsvoll . , ,Das kleine Ün
wohlſein immer noch nicht gehoben ? Schade ! — Dieſe
Bute iſ

t gut , die Krügern ſcheint auf ihre alten Tage
doch noch etwas dazu gelernt zu haben . Na ,wir können
darüber froh ſein , denn ſi

e

bekocht uns ja alle . "

„ Ic
h

habe tüchtig gegeſſen " , behauptete ſi
e , obgleich

ih
r

jeder Biſſen im Munde quoll und ſi
e

tatſächlich faſt

nichts zu ſich genommen hatte . „Aber ich finde e
s reich

lic
h

warm hier . "

Sie fuhr ſi
ch mit dem Taſchentuch über d
ie Stirn

und ließ die Augen über den Tiſch wandern . Lauter
bekannte Geſichter ! Und doch , wie ferne ſtanden d

ie

Menſchen einander , trok jahrelangen Verkehrs . Sab

e
s

auch nur einen hier , dem ſi
e von den Sorgen und

Nöten ihres Herzens hätte ſprechen dürfen ? – Keinen !

Ausnahmslos hätte man die Frau berdammt , die von
ihrem Manne bas Gute nahm und ih

r

Herz an einen
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anderen geflammert hatte . Da ging Lena plößlich das
Bewußtſein auf, daß das auch niemals ſein dürfe ! Daß
Rudolf mehr und Beſſeres um ſi

e verdient , daß ihre
Minder Anrechte a

n

ſi
e

hatten , — Raoul Enna aber g
e

ſtorben für ſie ſein müſſe .

Der dort drüben ſaß , war ihr e
in Fremder , ei
n völlig

Fremder , der ſie nichts mehr anging , und den ſi
e ruhig

jener anderen überlaſſen mußte , die d
a

neben ihm ſa
ß ,

ohne das nagende Gefühl der Eiferſucht , das ſi
e jeßt in

fich fühlte . -

Ihr Plaß war bei denen , die ihre Familie bildeten .

: Unwillkürlich ſtraffte ſi
e

ſich und recte ſi
ch

hoch . Nein ,

ſi
e

würde d
ie Welt nicht u
m eine jener Frauen ver

mehren , di
e

ſi
e bisher ſo tief verachtet hatte , di
e

Glück

und Leben der Jhrigen preisgaben , nur um für ſich ſelbſt

zu ſchöpfen und zu genießen . Sie war ihrem Manne
Dank ſchuldig , und er ſollte nie aus ſeinem Wohlbehagen
aufgeſtört werden , weil ſie die Herrſchaft über ſich ſelbſt
berlor . Was wäre ohne ihn aus ihr geworden ! Eines
jener unglücklichen , heimatloſen Geſchöpfe ,die von Haus zu
Haus pilgern , um ſich in Dienſtbarkeit ihr Brot zu ſuchen .
Er hatte ſi

e weich und warm gebettet , ſie hatte ihren Plaß

in der Welt , und ſi
e

dankte jeßt ihrem Vater ſeine Über
redung und Beſchwörung , ſein rückſichtsloſes Alarmachen
ihrer Zukunft , al

s

ſi
e

ſich damals mit aller Energie einer
Heirat mit dem Stabsarzt widerſept . – Sie hatte ihre Füg

ſamkeit noch nie bereut , im Gegenteil , und auch ießt durf

te
n

ihr keine ſchlechten , undankbaren Gedanken kommen .

Sie blickte auf ihren Mann . Sein ſtarker Arm würde

ſi
e

feſthalten , ſeine vertrauende Gutmütigkeit d
a
s

Böſe

in ihr entwaffnen . -
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„Sieht ſi
e nun wirklich in ihrem Gatten d
ie Er

füllung a
ll

ihrer Wünſche ? " dachte Reppo erſtaunt , der
Blick und Ausdruck in Lenas Geſicht beobachtet hatte .

„ Unmöglich ! — Allerdings — dann erflärt ſi
ch vieles . —

Aber u
m Gottes willen , ſie kann doch nicht mehr aus

ihm machen , als er wirklich iſ
t . “

Stets lag Reppo im geheimen auf der Lauer und

beobachtete Lena . Jrgend etwas in ihr ſchien ih
m

wie
ungelöſt und geheimnisvoll , er wollte auf den tiefſten
Grund ihrer Seele blicken - -
Die Tafelwar zu Ende . Allmählich hatte ſi

ch die Ges

ſellſchaft in zwei Teile geſondert , di
e

Damen im Salon ,

die Herren in des Hausherren Zimmer , in denen e
in paar

Spieltiſche bereit ſtanden .

Der Oberſtleutnant nahm den Stabsarzt an der Schul

te
r
. „ Sagen Sie , lieber Heindorf , geht e
s Oberſt Gilles

wirklich nicht gut ? E
r

hatwegen Krankheitabſagen laſſen . "

„ Ic
h

habe Bettruhe verordnet , er fiebert ſtark . "

„So ! Na dann iſt das ja etwas anderes . Ic
h

dachte

ſchon . . . Wollen Sie mittun , Doktor , ein paar Kunden
dächte id ) . . . ? "

Die älteren Herren ſekten ſich u
m

d
ie Tiſche , die

jüngeren verſchwanden zu den Damen , Thefla Amberg

hielt Enna feſt . Immer wieder erwog e
r die Möglich

keit : wie zu Lena zu kommen , ohne auffällig zu werden ?

- E
s gelang ihm nicht . Lena ſaß neben der ſehr um

fangreichen Konſulin , die durch ihre Lorgnette d
ie Am

berg beobachtete , mit einer Ungeniertheit , wie nur ſie

ſi
ch das hier leiſten konnte .

, ,Na Gott bewahre , " ſagte ſi
e dann zu ihrer Nach

barin , „weniger konnte ſi
ch die Thekla wohl nicht anziehen !
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So hätt ' ich mal in meiner Jugend gehen ſollen ! - Ic
h

will ihr wünſchen , daß der Hauptmann anbeißt und ſi
e

wieder in geregelte Verhältniſſe kommt ; denn d
ie vielen

Reiſen ſcheinen ſi
e etwas verwildert zu haben , ſowohl

im Anzug a
ls

auch im Benehmen . Die gute Weißbach
will das einfach nicht ſehen ! "

, , P . . . ſchutt ! " machte die Hauptmann Schmidt , di
e

a
n der anderen Seite neben ih
r

ſaß , aber a
ls

die Non
ſulin ſi

e daraufhin fragend anſah ,war es nur e
in unters

drückter Nieſer geweſen .

D
a

kam Gerhard und trat hinter den Stuhl ſeiner
Schwägerin .

„Wie geht es dir ,Lena ? Du haſt faſtgarnichts gegeſſen . "

, ,Danke , gut . “

Lächelnd ſah ſi
e

zu ih
m

auf , froh , daß e
r gekommen

war . Die Blätter der Lafranceroſen fielen welk in ihren
Schoß , mechaniſch nahm ſi

e eins auf und zerrieb e
s

zwiſchen den Fingern . Die Stonſulin Plauderte nach
links mit der Hauptmann Schmidt , ſo daß ſi

e unbeſchäf
tigtwar , und ſie drehte den Kopf ganz zu ihrem Schwager

herum und begann e
in Geſpräch mit ih
m . Plößlich

zudte ſi
e zuſammen .

„Was iſt das ! — Was habe ic
h

d
a

hinten im Nacken ,

Gerhard ? Iſ
t
e
s etwa e
in Tier “ , fragte ſi
e ganz entſegt .

E
r

ſa
h

auf den Ausſchnitt im Rücken .

„Nein , eine Haarnadel , nichts anderes . "

, ,Bitte , nimm ſi
e weg “ , bat ſie nervös . „ Das iſt ei
n

ſchauberhaftes Gefühl , dieſes Tieferrutſchen . “

Ihm ſtockte d
e
r

Atem , und e
r zögerte einen Augen

blid , dann nahm e
r

behutſam und mit ſpißen Fingern d
ie

Nadel von der weißen Haut .
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,,Danke !" – Sie ſchob ſi
e wieder in die Friſur ,

ahnungslos , was ſi
e

dem jungen Manne angetan hatte .

Ihre Hände zu faſſen , ſelbſt zu küſſen , daran war er ge

wöhnt , aber dies warme , weiche Fleiſch zu berühren , das
weiß wie Marmorwar und ſich ſammetartig anfühlte wie

e
in junger Pfirſich , das ſtieg ihm heiß zu Kopfe . E
s

flimmerte ih
m

vor den Augen , er atmete ſchwer und be
klommen . Weit , weit hätte er davonlaufen mögen , bis

e
r

d
ie

kalten Waſſer der Oſtſee u
m

ſich ſpürte , damit ſie

ih
m

den jä
h

aufſteigenden Drang löſchten . Er ſah gar
nicht , was u

m

ih
n

her vorging , erſt a
ls Enna dicht vor

Lena ſtand , kam ihm das zum Bewußtſein .

Sie mußten ſchon geſprochen haben , deutlich hatte e
r

den Klang d
e
r

Männerſtimme noch im Ohr ,und jeßt ſtand
Lena langſam auf und ging mit dem Hauptmann quer
durch das Zimmer .

„Wir kennen uns nicht ! " flüſterte ſi
e gepreßt und

tonlos , al
s

ſi
e außer Hörweite waren . „ Ich bitte Sie ,

ſeien Sie vorſichtig . "

„Heute ja , – aber wann kann ic
h

Sie ſprechen und
wiederſehen ? — Bald ! Recht bald ! "

Sie ſah zu ih
m

auf . Langſam glitten ihre Augen a
n

ſeinen vorüber .

„Unmöglich ! "

, , Es iſt alles möglich , wenn man will . . - - Morgen !

Auf der Mole , nachmittags u
m

4 Uhr . “ .

Sie gab keine Antwort , denn d
ie Amberg ſtand plöße

lic
h

v
o
r

ihnen .

„Haben Sie nun Fhre Erinnerung wiedergefunden ? "

fragte ſi
e Enna mit lautem Lachen . „ Sie müſſen näm

lic
h

wiſſen , gnädige Frau , er war vorhin hinter einer
Schobert , Weil ich euchliebe .



davongelaufenen Erinnerung h
e
r , als er Sie bei Tiſche

beobachtete . Das geht den Männern manchmal ſo , ſie

dergeſſen ſchnell . "

„ Aber ſi
e verſtehen auch wiederzufinden ! " ging e
r

auf ihren Ton e
in . „ Das iſ
t

dann doppelt genußreich . "

In Lena erwachte etwas bei ſeinen Worten , wie eine
leiſe , zärtliche Freude . Die gefürchtete Begegnung war
vorüber , ohne ih

r
etwas Böſes gebracht zu haben , und

ſeine Blicke hatten ihr gezeigt , daß ſi
e

ihm , troß allem
und allem , etwas Liebes , Unvergeſſenes geblieben war .

– Wenn auch kein noch ſo feiner Faden mehr hinüber
leiten durfte zu d

e
m

Jeßt , es war doch e
in Troſt , zu

wiſſen , er gedachte der vergangenen Zeiten gleich ihr .

Vielleicht ſpäter , wenn auch e
r

verheiratet war , fanden

ſi
e

ſich einmal in herzlicher Freundſchaft zuſammen .

Mit grauen Haaren erſt , — aber was tat das , wenn e
s

nur einmal kam !

Lena wurde ganz ſentimental und weichmütig , als

ſi
e

ſi
ch

das ausmalte , aber ſie bedachte nicht ,wie verlogen
das alles war ! Noch waren ſi

e jung und erſt einige Stun
den vergangen , ſeitdem das Schickſal ihre Lebenswege
wieder verknüpft hatte . – Die Gegenwart , nicht die
Zukunft ſchwang das Zepter über ihnen .

„Wahrhaftig , das Gute haben die Weißbachſchen
Geſellſchaften , daß man ziemlich früh nach Hauſe kommt “ ,

ſagte der Stabsarzt gähnend und legte den Baletot ab .

, ,Ein paar Runden , ein Glas Bier zum Schluß , damit
baſta . "

Von den beiden Kirchtürmen der Stadt ſchlug es in

dumpfen Tönen zwölf . Zuerſt die große Uhr ; di
e

kleinere

bimmelte eilig nach , damit ſi
e nur ja nichts verſäume .
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Lena horchte auf den gewohnten Alang und dachte , daß
fi
e

endlich frei von aller Angſt zu Bette gehen würde .

Eine gewaltige Abſpannung war in ihr , al
s

könne ſi
e

gar nicht weiter denken , gerade nur noch über die nächſten
Sekunden hinaus .
Wie einfach hatte ſich ſchließlich alles gemacht !

So einfach wie das Leben ſelbſt ! – Es entwirrt
und entwickelt ſi

ch

doch alles ohne unſer Zutun , ganz aus
ſich ſelbſt heraus . Alle Spannungen und Aufregungen
und Verwickelungen tragen ſchließlich nur wir hinein ,

und wenn wir alles laufen ließen , wie e
s wollte , ſtänden

wir vielleicht erſtaunt und verwundert , wie glatt und
ruhig d

ie Dinge im Sande verlaufen .
Sie ſaßen wie gewöhnlich nach ſolchen Geſellſchaften

im Eßzimmer noch bei einer Taſſe T
e
e

zuſammen . Der
Stabsarzt liebte das , er behauptete ſonſt ſeinen gewohn
ten ruhigen Schlaf nicht zu finden , und auch Lena hatte
bisher immer mit großem Vergnügen e

in

bißchen g
e

Täſtert . ' Heute lehnte ſi
e ſchweigſam in ihrem Stuhl

und ſa
h

gedankenlos vor ſi
ch h
in .

„Wenn d
u müde biſt , können wir ja zu Bette gehen ,

Kind , " ſagte Heindorf herzlich , „oder iſt dir immer noch
nicht ganz wohl ? "

„ Doch , doch , Rudolf , ſorge dich nicht , " – und nach
einer kleinen Pauſe ſeßte ſi

e lächelnd hinzu : , , ich bin ſo

froh , daß wir wieder zu Hauſe ſind ! "

Der Stabsarzt lachte .

„ Ja , ja ,man wird a
lt ! Nur Gerhard hat noch ganz

blanke Augen . Willſt d
u nicht zulangen , kleiner ? Ic
h

finde , ni
e

iſ
t man hungriger a
ls

nach einem ſolennen
Souper . “
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· Auf dem Eßtiſch ſtanden belegte Brötchen , und der
Stabsarzt nahm tüchtig , die beiden anderen aßen nichts .

Vor Lena (prang plößlich das Morgen auf , mit all
ſeinen Gefahren , denn in Münde hatten o

ft

d
ie Steine

Augen und Ohren ; ſie wußte d
a
s

wohl .

Angſt befiel ſi
e , eine ſolche Todesangſt , daß ſi
e

krampfhaft d
ie Hände ineinander faltete .

Gerhards Augen hingen erſtaunt an ihrem Geſicht ,

das heute einen ganz beſonderen Ausdruck hatte . Sie
kam ihm ſo fremd vor — fremd und fern , wie e

in Ge
ſchöpf aus einer anderen Welt , an dem e

r

keinen Teil
hatte , und in dem vertrauten Zimmer wirkte ihre Ere
ſcheinung mit dem entblößten Halſe und den weißen
Armen doppelt auf ih

n
. Wie verſtrickt fühlte e
r

ſich .

Der Stabsarzt ſchmauſte weiter .

„Wie fandet ih
r

eigentlich die Amberg ? " fragte e
r

kauend . „ Ich denke , ein bißchen reichlich nackt . Wenn

d
a

Formen drin geſteckt hätten , Donnerwetter ! — Zum
Glück kann ſi

e

ſi
ch das leiſten . Du aber nicht , Lena . “

E
in

mattes Lächeln huſchte über das Geſicht ſeiner
Frau .

„ Das beabſichtige ic
h

auch nicht , Rudolf . "

Sie hüllte ſi
ch feſt in ihren Schal und lehnte ſi
ch in

den Stuhl zurück , da
s

Gaslicht überſtrahlte ſi
e

hell und
zeigte , wie bleich ſi

e war .

Gerhard aber , der ſonſt jede Veränderung gleich a
n

ih
r

bemerkte , ſah ießt nichts davon . Hatte e
r dieſe Schul

tern nicht vorhin berührt , als er die Haarnadel abnahm ?

Nicht ihre Friſche und Sammetweiche gefühlt ?

Jeft begriff er erſt Rudolfs Verliebtheit in ſeine Frau ,

und e
in Gefühl ſchmerzlichen Neides regte ſi
ch

in ih
m .
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„ Das beſte wäre am Ende , ich ginge fort aus Münde " ,

dachte e
r

zornig auf ſi
ch . „ Fleißig will ich ſein , daß ſi
e

mich zur Akademie einberufen , dann habe ic
h

das meinige

getan . "

Aber a
ls

e
r nun daran dachte , fortzugehen a
u
s

dieſem

Hauſe , in dem e
s

ſo warm und freundlich war , packte ih
n

e
in plößlicher Jammer .

„ E
s

hat ja noch Zeit , “ beſchwichtigte e
r

ſi
ch , „ ſo

ſchnell geht das nicht , aber ic
h will Rudolf die Freude

machen . “
E
r

war ſein ganzes Lebenlang e
in weichherziger

Menſch geweſen , und man hatte ih
n

oft damit genedt .

Wie e
in verkümmertes Bäumchen hatte dieſe Weichheit

bisher im Schatten ſtehen müſſen , erſt hier in Münde
kam ſi

e

zu ihrem Recht . Scheu zwar , aber doch ver
trauensvoll wuchs ſi

e

heraus und umfing das ganze Haus
mit anbetender Liebe .

„Wo willſt du hin , Lena ? "

Gerhard trat ſeiner Schwägerin entgegen , al
s

ſi
e

im

blauen Tuchkleide , zum Ausgehen fertig , das Eßzimmer
verlaſſen wollte . Sie ſa

h

blaß und erregt a
u
s
.

„ Etwas a
n die Luft ! " ſagte ſi
e

kurz .

„ Nimm mich mit , ich habe nichts vor . "

„ Nein , nein ! " ſie wehrte heftig a
b , dann ka
m

ſi
e

zum

Bewußtſein ihrer Unfreundlichkeit . „ Ich habe Kopf
ſchmerz , Gerhard , den verlaufe ic

h

mir a
m

beſten allein .

Aber wenn d
u

dich e
in

bißchen u
m

d
ie Kinder kümmern

wollteſt , wäre ic
h

d
ir ſehr dankbar . "

, ,Selbſtverſtändlich , Lena , du kannſt ganz ruhig ſein . “
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,,Danke !"
Sie reichte ih

m

eine heiße , fieberige Hand ; ihre Augen
glommen dunkel wie in tiefſter Erregung . , Du bleibſt
alſo zu Hauſe . "

, ,Natürlich , gern . “

E
r

erinnerte ſi
ch , daß ſi
e in leßter Zeit o
ft

über Kopf
weh geklagt , und nahm ſi

ch vor , ſeinem Bruder gelegen
lich davon zu ſprechen . Lena durfte nicht krank werden .

Vielleicht verheimlichte ſi
e

ihrem Manne etwas , um ih
n

nicht zu beunruhigen . Dann öffnete er die Tür , und die
Kinder tollten herein . Baby nahm e

r auf den Arm
und trat mit ihm a

n

das Fenſter . Die Kleine legte den
Kopf an ſeine Schulter , ſie war e

in Schmeichelkäßchen ,

ihr lockeres Blondhaar umſpielte ihm Mund und Wange .

E
s war Lenas Haar , Lenas ſammetweiche Haut , die er

d
a fühlte . Thm wurde plößlich wieder heiß , er ſekte

ſi
ch auf den nächſten Stuhl und ließ das Kind zu
r

Erde

gleiten . Es hob d
ie ürmchen und bettelte : , ,Tragen –

tragen , Onkel ! " So lieb ſah e
s aus , ſo herzig ! Sich

niederbeugend , küßte e
r vorſichtig das blonde Gefräuſel .

Wenn e
s

ſchon ſolche Ähnlichkeit mit dem der Mutter
hatte , weshalb erregte ih

n

das plößlich ſo ſehr ?

Mit ſchnellem Entſchluſſe hob e
r das Aind wieder

hoch , nahm eins der kleinen Händchen und blieb ſo ſtill

mit ih
m

ſißen . Ein ſonderbares Gefühl ka
m

über ih
n , wie

e
in Traumzuſtand , der ih
n

einhüllte und gefangen nahm .

„Wirſt du auch einmal einen Mann ſo glücklich machen ,

wie deine Mutter meinen Bruder ? " dachte er dabei , -

, ,dann ſe
i

tauſendmal geſegnet “ —
Lena war indeſſen in die Kaſtanienallee eingebogen

und verfolgte raſchen Schrittes den Weg zum Strand .
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Jhr Herz ſchlug ſo , d
a
ß

ſi
e

kaum atmen konnte , und eine
wilde Angſt war in ihr , einem Menſchen zu begegnen und
aufgehalten zu werden .

Daß es zwiſchen ih
r

und Enna eine Ausſprache geben

mußte , darüber war ſi
e

ſich von Anfang a
n klar g
e

weſen , und doch erſchreckte ſi
e der Gedanke , daß ſi
e jeßt

zu einem Rendezvous ging , ſie , di
e

verheiratete Frau !

Was würde ihr Mann ,was Gerhard denken , wenn einer
von ihnen ſi

e

hier treffen würde .

Aber ihr Mann war im Lazarett , Gerhard bei den
Mindern , – und doch fuhr ſie zuſammen , ſobald nur e

in

Blatt neben ih
r

zu Boden fiel . Wie ſchrecklich und auf
reibend war es doch , verbotene Wege zu gehen ! Einmal
und nie wieder ! Aber dies eine Mal mußte e

s

eben ſein ,

damit alles wieder klar u
m

ſi
e wurde .

Die Oſtſee hatte einen feinen grauen Nebel über Stadt
und Land geſchickt , der nicht geſtattete ,weiter als hundert
Schritte deutlich zu ſehen . Lena dachte einen Augen

blick , daß der Himmel es gut mit ihr meine , denn ſo
konnte ſi

e

hoffen , unbemerkt zu bleiben .

Mit eiligen Schritten lief ſie über die modernden , in

ihren Farben verblaßten Blätter , di
e

d
e
n

Fußboden be
deckten und perinaß zu ih

r

aufſchimmerten ; aber ſi
e

achtete nicht darauf .

Ale Stonturen ſchienen berwiſcht , und eine große
Stille war u

m

ſi
e , die nicht einmal das Wogen der See

unterbrach , das der Nebel auch aufgeſchluckt zu haben
chien .

In dieſer Stille ging Lea dem Meere zu . -

AS ſi
e

d
ie Mole ' betrat , wiſchte ſi
e mit der Hand

über ih
r

feuchtgewordenes Geſicht ; ganz in d
e
r

Ferne
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{ah fi
e dämmerig das Holzgeſtell des Signallichtes und

daneben etwas anderes – eine menſchliche Geſtalt .

Hoch und unbeweglich .

Sie hätte faſt aufgeſchrien , ſo pacte e
s

ſi
e .

E
r
! E
r
! 0 Gott ! - Er ! -

. Mit wankenden Sinien flomm ſi
e auf den glitſchigen ,

breiten Steinen vorwärts . Jeder Schritt eine Ewig

keit , und doch eine drängende Sehnſucht . Der Mann

ſa
h

ſi
e kommen , aber er rührte ſich nicht , bis ſie dicht

neben ihm war ; da ſa
h

e
r ih
r
in das Geſicht .

„ Lena ! "

Sie ſchlug d
ie Hände vor d
ie Augen und ſchluchzte

auf , ihr Schirm fiel zu Boden ; ſie achtete nicht darauf ,

daß e
r

ih
n

aufhob .

„Lena ! " ſagte er noch einmal und legte den Arm u
m

ſi
e wie einſt .

Sie ſchob ih
n

weg .

„ Ic
h

b
in hierhergekommen , Raoul , um Abſchied von

dir zu nehmen - , den Abſchied , den ic
h

damals nicht

nehmen konnte , obgleich e
r mein Recht geweſen wäre " ,

ſagte ſi
e unter Tränen . , ,Du haſt mich berlaſſen - das

Leben iſ
t

zwiſchen uns getreten — nun müſſen wir für
die Ewigkeit getrennt bleiben , denn ic

h

habe einen Mann

– und ic
h

habe Kinder . “

„ Ic
h

weiß e
s , Lena . . . Aber dieſe paar Minuten

gehören doch mir ! – D
u

ſchenkſt ſi
e mir , nicht wahr ? "

„ Ja ! Es ſind d
ie einzigen , – e
in zweites Mal tue

ic
h

das nicht wieder ! Ich kann es nicht , Raoul ,wenn ic
h

nicht zugrunde gehen ſoll ! — Und – d
u

haſt mich auch

verlaſſen - ohne Abſchied , damals ,als ich an dich glaubte
wie a

n meinen Gott . “
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„ Ic
h

mußte doch , Lena ! Dein Vater verbot mir ſein
þaus . . . Glaubſt du , ich hätte nicht gelitten ? "

„Mein Vater ? " fragte ſi
e ungläubig .

„ Ja ,weißt du d
a
s

nicht ? - ic
h

ka
m

zu ih
m

und bat

u
m

deine Hand , kurz vor dem Manöver . Den bunten
Rock wollte ic

h
ausziehen und etwas anderes werden ,

Gott weiß ,was !Man iſt ja ſo jung und ſo ſelig ! - - "

, ,Du ? D
u
? “ fragte ſi
e haſtig , padte ſeinen Arm und

ſchüttelte ih
n , „ das haſt du gewollt ? "

„ Ja , wußteſt du das denn nicht , Lena ? "

Sie ſtöhnte auf .

„Wenn ic
h

e
s gewußt hätte , – nie , ni
e

– hätte ic
h

einen anderen geheiratet , Raoul , aber ic
h

wußte von

nichts . "
, ,Dann ging ic
h

alſo nach deiner Meinung einfach
ins Mannöver wie jeder andere ? "

wja ! "

„ Ic
h

war ſo arm , Lena , Königszulage hatte ic
h , und

dein Vater lachte mich einfach aus . "

Sie rang ſtumm d
ie

Hände .

„ E
r

hatte ja recht , Lind ! Er hatte ſehr recht ! Das
war alles blühender Blödſinn , was ic

h

ihm ſagte , aber
doch ganz ehrlich gemeint , – denn – ic

h

liebte dich ,

Lena . “
„Und dann , Raoul , jene Nacht . . . "

Sie drängte ſi
ch faſtwild a
n

ih
n , ießtmußte ſi
e alles

wiſſen .
, ,Alſo don jener Nacht hörteſt d
u

doch ? "

Sie nicite .

„ Und wer erzählte e
s d
ir
? "

„Mein Vater . "



Enna nahm d
ie Unterlippe zwiſchen die Zähne und

ſtarrte finſter vor ſich h
in .

„Was tu
t

man nicht alles ,wenn man in Verzweif
lung iſ

t
“ , ſagte e
r derbiſſen . „ Ich trank und ſpielte in

jener Nacht , bis ſi
e

mich beſinnungslos nach Hauſe

trugen . – Was ſagte d
ir

dein Vater ? "

„Später erſt , viel ſpäter , daß dein Charakter keine
beſondere Gewähr fü

r

das Lebensglück eines Mädchens
gebe . . . So ganz nebenher weißt du . . . Daß d

u

e
in

Trinker und Spieler wärſt . . . Aber alles gar nicht in

bezug aufmich — immer nur ſo ganz gelegentlich . “

„ D , Lena ! " ſagte e
r erſchüttert .

„Und dann kam dein Abſchiedsbrief . "

E
r

nahm ihre Hände und preßte ſi
e heftig .

„ Ja , damals war ich halb von Sinnen , und es hätte

ja auch nichts genußt ,wenn ic
h

d
ir

dein Herz noch ſchwerer
gemacht hätte . "

Sie preßte die Hände gegen die Augen . Ei
n

Laut
wie ſchweres Stöhnen drang über ihre Lippen .

„ Ja , und dann , " fuhr er finſter fort , „ dann nahm ic
h

eben das Leben zwiſchen die Zähne und ſuchte ihm a
n

Genuß abzuringen ,was e
s mir an reinem Glück vorent

halten hatte . — Ic
h

wurde leichtſinnig , Lena , und tobte
darauf lo

s , ſo daß ic
h

bald a
ls liederlicher Kerl vor all

denen ſtand , die mich kannten . Und ich vergaß auch , Lena ,

- wahrhaftig ic
h vergaß ! — Bis ic
h

dich geſtern wieder

ſa
h . Da wurde alles lebendig in mir , was einmal gut

geweſen . “
E
r

brach plößlich a
b , denn ſi
e weinte bittere Tränen

und lehnte ihre Stirn gegen ſeine Schulter . Stumm ſa
h

e
r auf ſie nieder . Ihre Haltung , ihre Erſchütterung , das



leiſe Schluchzen , alles erinnerte ih
n

ſo lebhaft a
n

das
vergangene Einſt , daß e

r

kaum a
n

ſich halten konnte .

A
m

liebſten hätte e
r ſi
e
in ſeine Arme geriſſen und wild

und leidenſchaftlich geküßt . Daß das nicht anging ,

wußte e
r . -

E
in Dampfer fuhr hinter ihnen ins offene Meer

hinaus , und d
ie Sirene heulte . Der häßliche Ton rief

Lena in die Gegenwart zurück .

„ Und nun bin ic
h

die Frau eines anderen , habe
Ainder und Pflichten “ , ſagte ſi

e , mit weitgeöffneten
Augen in d

e
n

immer dichter werdenden Nebel ſtarrend ,

daß ſi
e

von der ganzen Welt abgeſchloſſen ſchienen .

„ Biſt du glücklich , Lena ? "

E
r fragte das erſt nach einer Pauſe , denn ih
m

tat
etwas weh in d

e
r

Bruſt und hinderte ih
n

a
m Sprechen .

„ Ic
h glaube e
s wohl . Nachdem ic
h

mich einmal
gewöhnt hatte ; – Rudolf iſ

t gut zu mir , und d
ie

Rinder . . . "

E
r

lachte bitter auf .

, , Die Sattheit und Bequemlichkeit des angenehmen
Atags , – ja , die ſoll man nicht unterſchäßen , darin
haſt d

u

recht ! – Und nun wirſt , du mich beſchwören ,

deine Ruhe nicht zu ſtören – und ſo weiter – und ſo

weiter “ , höhnte e
r , denn daß ſi
e offen zugab , ſie wäre

nicht unglücklich , traf ihn auf einmal wie e
in Schlag ,

obgleich e
r

ſelbſt vorher zugeſtanden hatte , daß e
r

ſi
e

dergeſſen . – Aber natürlich , was der Mann durfte ,

durfte d
ie Frau nicht ! Sie hätte wenigſtens innerlich

die Seine bleiben müſſen . –

Sie nahm ih
r

kleines Tuch und trodnete Geſicht und

Augen , dann ſah ſie zu ih
m

auf .



alles
,

B
e
n

mom

Monlaubft

„ Ja , Raoui ! Wir beide ſind anſtändige Menſchen -

und müſſen uns fügen . Hart wird e
s werden , aber es

muß ſein . Mit redlichem Willen geht alles . "

: „Weißt du das ſo ſicher , Lena ? "

„ Ic
h

weiß e
s ! — Wie habe ic
h

mich gewehrt gegen

dieſe Heirat , Papa auf den Anien beſchworen , aber e
r

gab nicht nach . “

„ Von ſeinem Standpunkte hatte der alte Herr ja

recht ; du ſollteſt ih
m

dankbar ſein . "

„ Als ic
h

Rudolfs Wert erkannte , war ic
h

e
s

auch . "

E
r

fuhr auf und ſah ſi
e drohend a
n . Die Herren

natur in ih
m , die immer alles , was er begehrte , ſofort

und reſtlos beſißen wollte — empörte ſich .

„ Glaubſt du , daß ic
h

eine Lobeshymne über deinen

Mann hören will ? — Darum kam ic
h

nicht h
e
r
. – Es

tu
t

vielleicht nicht gut , daß wir überhaupt wieder im

Leben zuſammen gekommen ſind . "

Sie ſa
h

zu ihm auf . Etwas Hilfloſes , Banges la
g

in ihrem Geſicht mit d
e
n

eigentümlichen , verheißenden
Augen .

E
r pacte fi
e plößlich b
e
i

den Schultern .

„ Sieh mich nicht ſo an , Lena , - oder — ic
h

wäre
imſtande , dich auf meinen Armen durch ganz Münde

zu tragen und jedem , der uns begegnete , in das Geſicht

zu lachen , " ſtieß e
r zwiſchen den Zähnen hervor , „ denn

mir allein gehörſt d
u

doch ! "

„ Nein , Raoul ! "

Sie machte ſi
ch frei und trat einen Schritt zur Seite .

, ,Ob ic
h

leide ,wie ic
h

leide , iſtmeine Sache , – niemand
wird e

s erfahren . Aber eines weiß ic
h ganz ſicher , was

auch kommen mag , ich gehe nie und unter keinen Ver
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hältniſſen einen Schritt vom Wege . Ic
h

b
in Rudolfs Frau

und bleibe ih
m

treu ,wenn auch mein Herz in Stücke geht . “

„ Und ic
h
? " fragte e
r ſchwer .

, Du ? - - Wirſt dich weiter tröſten . " Sie ſagte
das mit ganz leiſer , verſagender Stimme . — Denn das
mit anſehen zu müſſen , ſchien ih

r

das Schwerſte von

allem .
„ D
u

rätſt mir dazu ? – Lena ? "

„ Ic
h

ſage d
ir nur , wie e
s kommen wird und muß . "

„ Und d
u biſt ſo ruhig dabei ? "

Habe ic
h

e
s

doch a
ll

d
ie

Fahre tragen müſſen . "

„ Aber jeßt – vor deinen Augen ! — Weib , wie biſt

d
u

ſonderbar ! "

„ Wenn ic
h

to
t

wäre , geſchähe e
s

doch auch , und ic
h

muß denken lernen – ic
h

wäre tot . "

Sie ſtand ſo hart a
m Rande der Mole , daß d
ie See

zuweilen zu ihren Sohlen hinaufleckte , und ſi
e
hatte

halb unbewußt das Gefühl , daß e
s

e
in Verſinken , ein

Aufhören gab , wenn die Laſt zu ſchwer wurde , di
e

ſi
e

auf ſic
h

nahm . Zugleich wunderte ſi
e

ſi
ch , daß er an ihrer

Seite ſo ſt
ill

und ſchweigſam blieb . Endlich ſa
h

ſi
e

zu

ih
m

auf .

Sein Geſicht war ro
t
, ein Ausdruck lag darauf , den

ſi
e nicht kannte , von ihr weg ſtarrte er in das Meer .

Leiſe legte ſi
e ihre Hand auf ſeinen Arm .

„Raoul – hilf mir , daß wir nicht verſinken ! " ſagte

ſi
e , und jedes Wort wankte und bebte , denn ſi
e wußte ,

welche Macht er über ſi
e beſaß . „Nur beide können wir

dagegen kämpfen , nicht einer allein . "

D
a

ri
ß

e
r

ſi
e plötzlich a
n

ſi
ch und küßte ſi
e wild . Es

war , als wenn in ſeinem Funern eine Feſſel ſprang ,
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d
ie jede Hemmung mit ſi
ch

ri
ß . Mit aller Araft ſtemmte

ſi
e

ſi
ch gegen ſeine Bruſt .

„So nicht , “ ſchrie ſi
e , „ ich b
in eines anderen — " .

Aber er gab ſi
e nicht frei ; erſt al
s

ſi
e weinte und das

ſalzige Naß ſeine Lippen traf , ließ e
r ſi
e

lo
s . Seine

Müße lag auf den feuchten Steinen , e
r

büdte ſi
ch und

hob ſi
e auf , dann wandte e
r

ſich ih
r

wieder zu .

„Warum biſt du nicht fortgelaufen “ , fragte e
r bitter .

, , Du konnteſt es ja ſo leicht . “

Sie ſa
h

ih
n

a
n . „ Erſt muß e
s

klar zwiſchen uns

werden “ , ſagte ſi
e langſam . „ Glaubſt d
u , ich betrete

meines Mannes Haus eher , als b
is

ic
h

weiß , wie wir
miteinander ſtehen ? – Das kann ic

h

nicht . “

„Wir ſtehen gar nicht , Liebling , “ ſagte e
r voller

Scham über ſeine Gewalttätigkeit , „ , ich bin e
in einſamer

Mann , du eine Frau im Areiſe der Deinen . Da gibt es

keinen Weg noch Steg . "

Sie rang plößlich d
ie Hände in ſchwerſter Herzensnot ,

e
in ſchmerzlicher Aufſchrei drang über ihre Lippen .

„Wie unglüdlich wir ſind , daß wir uns wieder b
e

gegnen mußten ! "

Ic
h

werde e
s dir leicht machen , mich zu derachten ,

Lena . Die Sphäre , die dich umgibt , iſt ſo tugendhaft ,

d
a wirkt der Gegenſaß doppelt , und ic
h

werde liederlich

leben , um dich ruhig zu machen . "

Schritte kamen . Man hörte ſi
e

in dem tiefen Nebel

wie dumpfe Schläge .

„Um Gottes willen , — wenn uns jemand hier ſieht ,

Raoul , bin ic
h

verloren ! " Mit bebender Angſt flüſterte

ſi
e

e
s , preßte das Taſchentuch gegen ihr Geſicht und drehte

ſi
ch zur Seite . Das Herz ſchlug ihr wie e
in Hammer .

w
iedimitte

kamen

, zumachen u
n
d
ic
hmers
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Niemand würde dieſem tête -à-tête eine harmloſe Urſache
unterlegen , das wußte ſi

e

zu gut .

E
in alter Fiſcher tauchte dicht vor ihnen auf , die

Pfeife im Munde ; er qualmte und kümmerte ſi
ch wenig ,

u
m

d
ie Anweſenden , nur daß e
r ſi
e grüßte .

„ Das iſ
t Münde ! " ſagte Enna und ſah der breit

beinig davongehenden Geſtalt nach . Plößlich ka
m

e
s

ihm ſcharf zu
m

Bewußtſein , was e
s

hieß , in einer ſo

kleinen Stadt zu leben und die Frau eines anderen zu

lieben ; es war gleichbedeutend mit langſamer Folter ,

a
n der beide zugrunde gehen würden , nachdem alles ges

tötet , was ihnen lieb und heilig war .

„ Laß uns gehen " , bat Lena . Sie zitterte , die Knie
trugen ſi

e

kaum .

, ,Ohne Hoffnung ? Ohne d
ie Gewißheit , daß wir uns .

doch – doch lieb behalten werden , Lena ? "

Sie ſa
h

zu ihm auf , ihre Augen ſtanden voll Waſſer .

„ Ohne Hoffnung ,Raoul ;aber nicht ohne Erinnerung ! "

, ,Das iſ
t für einen Mann zu wenig . “

„Mir ſoll es genügen ,muß es genügen ! Der Fleden ,
ben dein Bild bisher gehabt , iſt nun ausgelöſcht , ich kann
dich wieder lieb haben , aber nur in der Erinnerung , als

meinen Jugendtraum . "

, ,Das ertrage ic
h

nicht , Lena . "

E
r

hatte ihre Hand gefaßt und preßte ſi
e wie im

Schraubſtock . , ,Etwas mehr muß ic
h

haben . Manchmal
eine Zeile , ia ? Einen heimlichen Händedruck im Sarnes

val , einen Blick , ei
n

Wort . - Sage , daß du das wenigſtens

willſt . “
„ E
s wäre Untreue , Raoul – ich kann nicht treulos

ſein – ic
h

ſtürbe daran . “



Er ſchleuderte ihre Hand fort.
,,Sut denn , — wie du willſt . Ic

h

bat um e
in A

moſen , ſelbſt das haſt d
u verweigert . Ihr Weiber , mit

eurer verdammten Tugendhaftigkeit , mit der ih
r

d
ie

Männer zur Raſerei bringt ! ! – Guten Abend , meine
gnädige Frau — ! "

E
r

ging . Sie ſchrie laut hinter ih
m

her , aber er hörte
nicht , wollte nicht hören –

So auseinander zu gehen ! So ! ! — Aufweſſen Seite
war denn die Schuld ? Sie mußte doch ſo handeln !

Warum ſa
h

e
r das nicht e
in ! Warum half er ih
r

nicht .

Der Mann ſollte doch der Stärkere ſein .

In leiſem Wimmern drüdte ſi
e die Hände wieder a
n

den Mund .

Der alte Schiffer ka
m

zurüd , – ih
r

war e
s jeßt

gleichgültig . Am liebſten hätte ſi
e

ſich in die See fallen

laſſen , aber — zu Hauſe wartete alles auf ſie . . . Sie
hatte ja e

in Zuhauſe , — voller Menſchen , mit denen ſi
e

rechnen mußte . — E
s war allerhöchſte Zeit zu gehen ,

ſchon ſank die Dunkelheit ſchwer herab , Rudolf würde
fragen , wo ſi

e geſtedt , Gerhard - die Kinder . . . Ein

Schauer überrann ſi
e plößlich , und wie gejagt flog ſie dahin .

Einmal tauchte Ennas Seſtalt links von ihr auf ,

deutlich troß des Nebels . Sollte ſi
e hinterher und ihm

noch e
in gutes Wort ſagen ? — Nein , nein ! E
s war

beſſer ſo , – der alte Zauber hatte wieder volle Macht
über ſie . — Wollte ſi

e

ih
m

nicht ganz verfallen , war keine
Mauer hoch genug , um ſi

e

zwiſchen ih
m

und ſi
ch auf

zurichten .

Das Licht des Deuchtturmes begann über ihren Weg

zu wiſchen , hell - dunkel — hell - dunkel . Es tat ihr
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weh , und ſi
e lief und lief , bis ſi
e völlig erſchöpft zu

þauſe ankam .

Wenn ihr nun Rudolf entgegentrat ,wie ſi
e

ausſehen

mußte ! Verweint , erregt , durchnäßt vom Nebel ! Bis auf
den Grund ihrer Seele würde e

r

blicken ! — Was ſollte

ſi
e

ihm denn ſagen ?
Geräuſchlos öffnete ſi

e d
ie Morridortür . Im E
ß

zimmer war Licht , aber als ſie das Dhr a
n die Tür legte ,

ſchien e
s ihr ganz ſtill darin zu ſein . Sie öffnete - es war

leer , auch Rudolfs Zimmer leer und dunkel . Gott ſei
Dank !

Im Schlafzimmer riß ſie ohne Hilfe das feuchte Kleid

a
b

und ſchlüpfte in ihren Schlafrock ,wuſch ſi
ch die Augen

und machte ſich etwas zurecht . Marie war ſehr erſtaunt ,

als d
ie gnädige Frau ſchon umgekleidet in das Kinder

zimmer trat ; ſie beſtellte , daß auf den Herrn .Doktor nicht
gewartet werden ſolle , er wäre für den Abend vom
Herrn Juſtizrat eingeladen . Auch der Herr Leutnant
wäre nicht da , ſondern im Staſino .

Lena atmete auf . Allein ! Welch e
in Glüdszufall !

Dann warf ſie ſich in ihrem Palmenerker auf d
ie

kleine

goldene Rokokochaiſelongue , die ſi
e

in ihrer zierlichen
Form ſo liebte , und verſuchte nachzudenken . Aber aus
dem Nachdenken wurde e

in wilder Schmerzenserguß .

As Gerhard nach Hauſe kam und d
ie Türe zum E
B

zimmer öffnete , ſah e
r ſeine Schwägerin aufdas Geſicht

geworfen , die Finger in die ſeidenen Kiſſen gekrallt , mit
bebenden Oberkörper faſſungslos ſchluchzen . E

r

ſtand

erſt wie erſtarrt , dann ka
m

e
r näher , ohne daß ſi
e

ihn
hörte .

„ Was iſt d
ir , Lena ? "

Schobert , Weil ic
h

euchliebe .
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Sie fuhr auf und ſa
h

ihn wild a
n ; allmählich glätteten

ſich ihre Züge , ſie gewann Herrſchaft über ſi
ch . Das zer

zauſte Haar ſtrich ſi
e aus der Stirn ; ſie mühte ſi
ch ſogar

zu lächeln .

„Was iſ
t

dir , Lena ? " wiederholte e
r

noch einmal
dringender .

„ Ic
h

weiß nicht . . . “ Sie ſtotterte etwas . – „ Ich

muß geſchlafen , — geſchlafen , — geträumt haben . . . "

und dann aus tiefſter Bruſt : „ Gott ſe
i

Dank , daß d
u

d
a

biſt , Gerhard . "

Der Spuk , - alles mußte weichen ! Ih
r

þeim hielt

ſi
e ja mit feſten Banden .

A
n

demſelben Abend ſa
ß

Raoul Enna vor ſeinem

Schreibtiſch und kramte in Stößen alten Papiers , das er

aus Bequemlichkeit nie geſichtet und verbrannt hatte .

Jrgendwo mußte noch e
in Jugendbildnis Lenas ſtecken ,

das ſi
e

ihm damals in Impfingen gegeben . Er hatte lange
nicht mehr daran gedacht , jeßt ſehnte er ſich , es zu finden .

E
s

kam auch endlich zum Vorſchein , verblaßt , an den
Rändern vergilbt , und das Kind , das ihn daraus mit
großen dunklen Augen anſah , war ſeine Lena von einſt .

Merkwürdig doch , wie dies Wiederſehen gepackt hatte !

Heute noch mehr al
s

geſtern , denn heute hatte er ſie im

Arm gehabt und ihre Lippen gefüßt ; und hatte die alte
Geſchichte doch längſt überwunden geglaubt .

Den Kopf in d
ie Hand geſtüßt , ſa
h

e
r auf das Bild .

Draußen hatte ſi
ch der Nebel in Regen aufgelöſt ,melan

choliſch klatſchten unaufhörlich d
ie Tropfen auf das Blech

vor ſeinem Fenſter .
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Vieles, was lange in ihm begraben geweſen , rührte
ſi
ch wieder und beſchwerte ihn .

In Berlin hätte er Zivil angezogen und wäre bum

meln gegangen , das war e
in probates Mittel ,alle Gedan

ke
n

zu vertreiben . Hier aber war er auf ſich allein an
gewieſen , wenn e

r nicht in das Kaſino gehen wollte .

Schon griff er nach Säbel und Paletot , – aber — was
wollte e

r eigentlich unter dieſen jungen Leuten , die ih
m

äußerlich und innerlich gleich fern ſtanden ? Die Herren

in ſeinem Alter waren ſämtlich verheiratet .

E
r

blickte ſi
ch

u
m . Das Zimmer ſchien ih
n

zu e
r

drücken in ſeiner Totenſtille ; nicht einmal ſeinen Burſchen
hörte e

r irgendwo pfeifen . Langſam ſtellte e
r

den Säbel
zurück und hing den Paletot wieder a

n
den Nagel . Ja ,

d
a

hieß e
s nun mal ſich a
n die Einſamkeit gewöhnen !

Wie ſchwer ihm das fallen würde , wußte e
r ; er war e
in

Menſch der Freude , der Geſelligkeit .

Die Hände in den Hoſentaſchen ging e
r

im Zimmer

auf und a
b , mit verbiſſener Wut , wie e
in gefangenes

Raubtier . Auf die eine Ecke des Sofas blickte e
r . Wenn

d
a Lenas blonder Ropf geſchimmert ,wenn ſi
e

ih
n

mit
ihrer weichen Stimme getröſtet hätte ! E

r

wußte , wie
zärtlich und anſchmiegend ſi

e war , gerade ſo wie e
r

Frauen liebte .

Die Ecke war leer . Das Licht der trübe brennenden
Petroleumlampe ſchicte ſeinen rötlichen Schein kaum

b
is

dahin . E
r

drehte ſi
e

höher auf . Nun blakte ſie und
erfüllte das Zimmer mit üblem Geruch . Fluchend warf

e
r

ſich auf das Sofa in d
ie

leere Ecke .

O Gott , dieſes Münde ! - Und Lena ihm ſo nah ,

ſo erreichbar ! Was ging ihn ihrMann , ihre Kinder an !

6 *



Das Weib wollte er ! Moralbegriffe ſind doch Faktereien ,

die man nach Belieben drehen und wenden kann . Wenn
niemand etwas davon erfuhr, blieb eben d

ie Moral heil
und unangetaſtet .

Sie wollte nicht ! Sie dachte ſtreng und ernſt und gab

lieber ih
n

a
ls ihre Pflichten auf .

Sie ſollte wollen ! — E
s müßte ja mit dem Teufel

zugehen ,wenn er hier nicht Sieger bleiben ſollte , wo das
Herz mitſprach ! Die Frauen hatten ih

n

alle verwöhnt ,

alſo würde auch dieſe eine , nach der er verlangte , ſein
werden . . .

Und dann ? –

Auf einmal war d
ie unbequeme Frage da und ließ

ih
n

nicht lo
s . – D
ie

Verhältniſſe waren dieſelben ges

blieben , ſie hatten beide nichts . Selbſt wenn ſi
e frei g
e

weſen , konnte es keine Vereinigung zwiſchen ihnen geben ;

denn d
ie

Schulden , die er inzwiſchen gemacht , waren
groß und verlangten zu ihrer Tilgung eine reiche Frau .

Ging aber ſein Herz in bezug auf Lena mit ihm durch ,
konnte e

s nur einen Skandal geben , er mußte den Rock
ausziehen und ſtand v

is - à - vi
s

von nichts . Ganz abgeſehen
davon , was er auch ihr noch antat .

Sinirſchend warf er de
n

Kopf auf di
e

Sofalehne . -

Mußte e
s denn gerade Lena ſein , di
e

ſeine unerträgliche

Einſamkeit verſcheuchte ? Mit offenen Armen ſtand die
Amberg d

a , hatte augenſcheinlich Gelb , war alſo eine
Partie . Die kleine Lutter hatte ih

m

neulich bei Weiß

bachs ſchmachtende Augen gemacht , und in Berlin bes

{ a
ß

e
r Freundinnen genug . Ein Brief – und jede half

ih
m

über dieſen Jugendtraum hinweg , der to
t

ſein mußte

und ihn nur deshalb in ſolchen Gefühlsüberſchwang
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geſtürzt hatte, weil er ſo unerwartet, ſo plößlich wieder
vor ihm aufgetaucht war .
Eine andere ! — das probate Mittel kennt jedermann .
Er ging an ſeinen Schreibtiſch , ſchrieb e

in paar flüch
tige Zeilen , kuvertierte und klebte eine Marke darauf .

Dann horchte e
r

auf den Regen , ob er ſelber zum Kaſten
gehen könne ; aber draußen klatſchten d

ie Tropfen un
abläſſig weiter , der Boden mußte ſchon ganz aufgeweicht
ſein . E

r

ſchob den Vorhang zur Seite und ſa
h

hinaus .

Ein troſtloſes Bild ! Links eine Laterne , deren zitterndes
Licht ſi

ch

in Waſſerlachen ſpiegelte , dahinter ſchatten
haft auſragend halb entblätterte Bäume , - ſonſt Dun
kell – Tiefes Dunkel ! Kein Menſch ka

m

ja auch durch

dieſe gottverlaſſene Straße .

Erließlich Abenbrotbringen und nahm eine Zeitung zur
Hand , aber immer fühlte e

r Lena in und u
m

ſi
ch . — Wie

hübſch und üppig ſi
e geworden war al
s

Frau und Mutter !

An den Doktor dachte e
rmit einem Gefühl von Wider

willen . Deſſentwegen hätte e
r

unbedenklich die Hand
nach ihr ausgeſtreckt . Selbſt Lenas Empfinden würde
ihn nicht zurückgehalten haben , allein ſein Egoismus

kam fü
r

ihn in Frage . — Nur , daß d
ie Folgen ſchwerer

ſchienen , ie länger er darüber nachdachte . Deshalb war

e
s das Beſte , ihr möglichſt aus dem Wege zu gehen ;

und dabei ſollte e
s nun bleiben .

Morgen kam der Brief zur Poſt ; das war das erſte
Ablenkungsmittel .

Einmal in der Woche , am Donnerstag , tranken

d
ie jungen Offiziere ihren Nachmittagskaffee in der
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Ferberſchen Konditorei . Es gab zwar nichts Beſonderes da ,
immerhin ſa

ß

eine Maid hinter den Likören und Süßig

keiten , und einer oder der andere widmete ſich ihr in

ſchönem Streben .

Früher war das anders geweſen . Da hatten ſi
ch

alle

mählich alle Offiziersdamen , die lebensluſtig und jung

waren , zu dieſen heiteren Nachmittagen eingefunden ,

man hatte Kaffee getrunken , Auchen gegeſſen , g
e
s

plaudert , gelacht , und eswar gewiſſermaßen e
in Feſttag

unter a
ll

den Alltagen geweſen . Die ganze Woche hatte
man ſi

ch darauf gefreut .

Aber eine Konditorei iſ
t

neutraler Boden . –

Allmählich und ſchüchtern , aber an Stärke zunehmend ,

erſchien auch Mündes andere weibliche Jugend dort .

Die Töchter der Lehrer , der Staufleute , der Steuer
beamten , kurz d

ie zweite Geſellſchaft . Und d
a dieſeMädel

manchmal recht hübſch und luſtig waren , ſchlängelten ſich
manche Herren zuweilen d

a

heran und begannen heim
liche , zarte Fäden zu ſpinnen , di

e

ihnen meiſtens eben

ſoviel Vergnügen ſicherten a
ls

bei ihren eigenen Damen .
Den Gillesmädchen blieb dieſe Entdeckung vorbehal

ten ; ſie warfen die Naſe hoch und behaupteten , daß
man anſtandshalber nicht mehr zu Ferber gehen könne .

D
a

die Gillesmädchen die erſte Stimme bei der
Jugend der Geſellſchaft hatten , ſo wurde mit heimlichem
Bedauern und Seufzen bald Abſtand von dieſen Donners
tagen , wenigſtens ſeitens der Damen genommen , –

nur die Herren hielten daran fe
ſt . Für erſtere galt e
s

jeßt ſogar a
ls völlig unſtatthaft , dort zu erſcheinen , und

allmählich blieb nun auch d
ie andere weibliche Jugend

fort ; ob auf Befehl oder freiwillig , wußte niemand .
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Am meiſten ſekte ſi
ch gegen dieſes Veto die Frau

des Hauptmanns Baginski zur Wehr . Sie war jung ,

eine feſche Öſterreicherin und amüſierte ſi
ch gern .

„ Ic
h

möcht nur wiſſen ,warum d
ie Gillesmädeln gar

ſo vornehm tu
n
“ , ſagte ſi
e ärgerlich zu ihrem Manne .

„Auf d
ie Weiſ ' kriegens zulegt an Mann ! Leben und

leben laſſen iſ
tmei Wahlſpruch ! Und d
u kannſt glauben ,

Tonerl , di
e

armen Haſcherl von der zweiten Garnitur
hier in Münde wollen ſich auch gern a mal amüſieren .

S Häuſerl wird davon nicht einſtürzen . “

Sie ging noch mehrere Wochen lang eigenſinnig zu

Ferber , aber ſchließlich mußte auch ſi
e

ſi
ch duden und

wegbleiben ; denn der Mann ſprach e
in ſeltenes , aber wirk

fames Machtwort .

Nun war nicht mehr viel lo
s

in dem langen alts

modiſch niederen Zimmer mit ſeinen eingeſeſſenen Plüſch
ſofas , blinden Marmortiſchen und wertloſen Bildern a

n

den Wänden .

Zeitungen und Wißblätter lagen in einem hohen

Regal , bezüglich ihrer Friſche ebenſowenig einwandsfrei
wie Torten und ſuchen . — Heute war es ausnahmsweiſe
voll in dem warmen Zimmer , denn draußen ſchneite

e
s große Flocken , und e
in ziemlicher Nordoſt blies von

der See herüber .

Alle möglichen Getränke ſtanden vor den Herren , und
der Rauch der Zigarren ſtieg in dicken Wolken zur Dede
hinauf . Einer oder der andere kam immer noch , und jeßt

haſtete noch jemand nach , augenſcheinlich außer Atem
und in großer Aufregung . Die ſehr ſtämmigen kurzen
Beine trugen einen unterſekten , mittelgroßen Körper

mit auffallend ſtarkem runden Kopf , auf dem das
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Haar faſt völlig raſiert war, was ih
m

e
in komiſches

Anſehen gab .

„ Abſynth " , ſchnarrte e
r , als er durch den Laden

ſtürmte , und : „ Napoleon ! " riefen ihm d
ie anderen ent

gegen , „wo ſtecken Sie denn ſo lange ? "

Seekuhn , — er hieß wirklich mit Vornamen Napo
leon und bildete ſich ſehr viel darauf ein , behauptete auch
dem großen forſen ſprechend ähnlich zu ſehen , ſobald e

r

nur ſein Haar wachſen ließ , - was man aber immer
energiſch in Abrede ſtellte , - Seekuhn alſo klopfte ſich den
Schnee vom Paletot und zog ihn dann ſchweigend aus .

„ Sie ſehen ja ſo geheimnisvoll aus “ , ſagte Keppo ,

den kleinen Kameraden lächelnd betrachtend . „Sie haben
wohl was auf der Pfanne , Seekuhn ? "
Napoleon machte eine großartige Armbewegung .

„Später meine Herren , ſpäter ! Erſt muß ic
h

zu

Atem kommen . "

E
r warf ſi
ch

in eine Sofaecke , goß Waſſer auf d
ie

Eisſtückchen in der Glasſchale und ſah tiefernſt zu , wie
der dunkelgrüne Saft ſi

ch allmählich milchig färbte .

, ,Erzählen ! Erzählen ! " hieß e
s neugierig im Streiſe .

In dem Augenblicke klangwieder die Ladentüre , und
Lena trat ei

n
. Sie beſtellte Verſchiedenes , auch Schoko

lade und Süßigkeiten fü
r

d
ie Kinder und ließ ſi
ch

dann

erfroren und voll Schnee , wie ſi
e war , an einem d
e
r

kleinen Tiſche im Laden nieder . Ihre Pakete legte ſi
e

a
b und beſtellte eine heiße Taſſe Tee . Sie hätte ja in

ihr Heim hinübergehen können , es lag ebenſo nahe , aber

ſi
e war müde , hatte viel eingekauft , denn e
s war kurz

vor Weihnachten , und die Konditorei war bei dem
Schneeſturm das nächſte , was ſi

ch ih
r

bot .



Da es im Laden ganz ſt
ill

war , konnte man d
ie lauten

Reden nebenan deutlich verſtehen .

„ D
b

Gerhard darunter iſt ? " dachte ſi
e

einen Augen

blic , dann horchte ſie unwillkürlich auf , denn Seekuhn
erzählte , und ſein ſcharfes Organ betonte jedes Wort :

„As ic
h

vorhin d
ie Bahnhofſtraße hinunterhing . . . "

, ,Wie kamen Sie denn in die Bahnhofſtraße ?

fragte Reppo erſtaunt . Deſſen Stimme erkannte Lena
gleich .

„Meine Sache – wie " , ſchnarrte Seekuhn gereizt .

Alſo , ich ging d
ie

Bahnhofſtraße herunter und ka
m

ſchon a
n den Markt . Daſehe ich vormir eine Dame gehen .

- Jawohl , eine Dame ,meine Herren ! - Wie ſi
e Münde

nicht h
a
t
! Totſchick , ſage ic
h

Ihnen , aber totſchick von
Stopf b

is Fuß . Auf rotem mächtigen Haarſchopf einen
Hut wie e

in Wagenrad und Federn ! . . . Soviel Federn
habe ic

h überhaupt noch nicht zuſammen geſehen . Plöß
lich blieb ſi

e

ſtehen und ſa
h

ſi
ch

u
m . Beſcheid wußte ſi
e

nicht , das ſah man , ſie ſuchte etwas . Ic
h pürſche mich

heran , – ſchön war ſie , bei Gott - und wollte ihr meine
Dienſte anbieten , da läuftmir doch ſo e

in Kerl v
o
n

d
e
r

erſten Kompagnie über den Weg , den ſi
e

ſi
ch ſofort

angelt . Nachdem der vergeblich einige Armſchwenkungen
gemacht hatte , die ſie jedesmal mit Kopfſchütteln bes
antwortete , drüdt ſi

e

ih
m

e
in Geldſtüc in d
ie Hand und

ziehtmit ih
m

lo
s . "

Aber Napoleon ,wie konnten Sie nur ! Wie konnten
Sie ſi

ch

d
a
s

entgehen laſſen ! "

Alle ſprachen auf ih
n

im Tone des Vorwurfs und

Tadels e
in . - E
r

wurde ro
t , nahm einen Schluck Abſynth

und entgegnete kleinlaut :
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„ Bedenken Sie doch, meine Herren , wenn ſi
e mich

hätte abfallen laſſen . . . vor einem Soldaten – d
ie

Blamage ! "

„ Richtig ! " ſagte Reppo völlig ernſthaft , die langen
Beine weit von ſi

ch ſtređend . , ,Napoleon hat recht ! Nur
das nicht ! "

Jeder im Regiment kannte Seekuhns unüberwind
liche Schüchternheit . Vorher ri

ß

e
r

den Mund ſtets g
e

waltig auf , de
r

Augenblick ſelbſt fand ihn immer faſ
fungslos .

„ Herr Gott , das hätte ic
h

ſein ſollen “ , ſagte Kuhnert
und ſtrich ſi

ch den Bart . „ Ein Abenteuer in Münde !

Ein veritables Abenteuer , und dieſer Menſch geht nur
hinterher ! Denn Sie ſind doch wenigſtens hinterher
gegangen , Napoleon , nicht ? "

Der nickte melancholiſch .

„ Sie ließ ſi
ch

— zu Ennas Wohnung führen . “

Reppo pfiff laut auf : „Was nüßet mir e
in ſchöner

Garten , wenn andere drin ſpazieren gehn . "

Napoleon aber fuhr auf : „ Sie war eine Dame ,
Reppo ! Mir können Sie ſchon glauben . Soviel Men
ſchenkenntnis habe ic

h

Gott ſei Dank . Ich wette auf eine
Verwandte , denn ſi

e hatte ſeine hohe Figur . Auch muß

ſi
e

ihm doch überraſchend gekommen ſein , ſonſt würde

e
r

ſi
e wohl abgeholt haben , wie e
s . . . Hm . . . Die ans

deren Herren mit ihren Couſinen machen . “

„Sie vergeſſen , daß ſi
ch vor kaum einer Stunde

Mrüdener von ſeiner Kompagnie erſchoſſen hat , da

waren doch Meldungen und Unterſuchungen notwendig ,

die ſich nicht u
m

d
ie Einfahrt des Berliner Zuges füm

mern , nicht wahr ? ! "
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„ Nun , wenn er nicht — und das iſ
t

e
r ja nicht ,

e
in Efel iſ
t , wird e
r das Verſäumte ſchon nachholen “ ,

ſagte jemand .

„ Ic
h

beneide ihn ! " Seekuhn ſprach mit dem Bruſt

to
n

tiefſter Überzeugung : „Wir allen können ihn bes
neiden , meine Herren ! "
Lena hatte den Kopf in die Hand geſtüßt und hörte

zu , jedes Wort traf ſie wie e
in Stoß . Mit dem Löffel

rührte ſi
e mechaniſch in der Taſſe . Er hatte Erſaß g
e

ſucht ! – Aber das war doch nur natürlich ,menſchlich !

Seit jener Unterredung auf der Mole hatte ſi
e

ih
n

nicht wiedergeſehen , bei ihren Ausgängen ängſtlich die
Stadt vermieden , oder wie auf der Flucht einſame Gäß
chen aufgeſucht . — Nun tat er , wozu e

r

a
ls Mann das

Recht hatte , - vergaß ſi
e

— bei einer anderen . Warum ta
t

ih
r

das nur weh ? Sie wußte doch , daß ſi
e nie zuſammen

kommen konnten . Ja , es tat weh ! — merkwürdig ! !
Shr Tee , den ſi

e erſt ſo erſehnt hatte , wurde kalt .
Sie ſelber ſchauerte im Froſt zuſammen . Wie iſ

t

doch

das Leben ſo niedrig ! S
o erniedrigend ! Sie hatte e
s

während der leßten Zeit oft gedacht . - Wieder fiel
nebenan Ennas Name , und ſi

e horchte abermals an
geſpannt . Aber jeßt war es e

in anderes Thema , das
behandelt wurde .

„Warum mag ſich der Brüdener nurerſchoſſen haben ?

Das iſt bei uns doch niemals vorgekommen . Trifft Enna
vielleicht irgendeine Schuld ? — Härte b

is

zum äußerſten

traue ic
h

ih
m

wohl zu . "

„ Das weiß niemand , nicht einmal murmeln darüber
habe ic

h

b
is jeßt gehört “ , ſagte Seeluhn , der in der Nom

pagnie Frontoffizier war .
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,,Die Unterſuchung wird jawohl Licht hineinbringen " ,
meinte Reppo , vobgleich ſolche Fälle meiſt im Dunkeln
verlaufen ; Enna iſt natürlich außer ſich . “

„ Ach wo , gar nicht ! "

„ Das iſ
t ja ganz unmöglich , Seefuhn . "

„ Ic
h glaube wirklich nicht , daß er ſehr feinhäutig iſ
t , "

ſchnarrte Napoleon , „ ganz im Gegenteil . Angebrüllt
hat er mich heute , meine Herren ! – As o

b

ic
h

taub

wäre ! — Aber Gott ſe
i

Dank , ich bi
n

weder taub noch

blind . Dieſe Herren aus der Großſtadt bilden ſi
ch

e
in ,

uns überlegen zu ſein , in Wahrheit ſind ſi
e

e
s aber nicht . “

„ Sie ſind ihm doch nur neidiſch ſeines Beſuches wegen ,

daher Ihr Zorn , " ſagte Reppo wohlwollend , „ das kennt
man ja bei Ihnen . "

„ E
r

leidet vielleicht , darum iſ
t

e
r

ſo ſchroff und hart , "

dachte Lena und biß ſi
ch auf die Lippen , „aber e
r darf

ſein Herz nicht verhärten ! – D , daß ic
h

ihm das ſagen

könnte ! "

. Von dem Selbſtmord wußte ſi
e

ſchon . Ih
r

Mann

war darüber aufgeregt und ſehr verſtimmt geweſen ,aber

e
s

war ihm nicht eingefallen , Enna damit in Verbindung

zu bringen . Dieſe jungen Herren mußten nur immer
nach Senſationen ſuchen . Was konnte er denn auch das
mit zu tu

n

haben ? Sie haßte dieſe unbedachten Schwäßer
faſt .

D
a

öffnete ſi
ch

d
ie Tür , und Gerhard trat heraus , er

wollte noch etwas beſtellen . Al
s

e
r Lena ſa
h , flog e
in

heller Schein über ſein Geſicht .

„ D
u

hier ? Das iſ
t ja reizend ! " ſagte e
r .

D
a e
r

d
ie

Türe aufgelaſſen , drängten die anderen
Herren auch über d

ie Schwelle und begrüßten die junge
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Frau . Lena lächelte allen zu , ſie zeigte auf d
ie hoch

getürmten Pakete ringsum und ſagte :

„ Ic
h

fror und warmüde . Weihnachtsmann zu ſpielen

iſ
t gar kein ſo leichter Beruf . "

Reppo dachte : „ Sie ſieht blaß aus . Warum läßt
man ſi

e

auch in der Kälte ſo lange herumlaufen . E
r

würde das bei ſeiner Frau nicht gelitten haben . "

„ Im Laden zieht es doch ſo , gnädige Frau , " ſagte
Napoleon ritterlich , „kommen Sie zu uns hinein , da iſt

e
s

kuchenwarm , und geſtatten Sie , daß ic
h

Ihnen den

Tee nachtrage . "

E
r

bemächtigte ſi
ch

d
e
s

Teeglaſes und ging hinter ih
r

her , denn Lena war wirklich aufgeſtanden und trat in

das Nebenzimmer , ſie fror noch immer . Die Pakete
trugen alle im Triumph hinter ih

r

her .

Von dem einen löſte ſi
ch der Bindfaden , und e
in

Wachspüppchen ka
m

zu
m

Vorſchein mit grellblauen
Augen und blonden Löckchen .

„ Das ſollten Sie Napoleon ſchenken , gnädige Frau , "
ſagte Reppo , es hochhaltend , der liebt doch ſo etwas

ſchwärmeriſch . "

Sie blidte flüchtig zu ih
m

auf . Ihr Geſicht hatte
nicht den Charme wie ſonſt , wenn ſi

e

lächelte .

, ,Oder Thnen . "

„Mir , o nein ! Fürmich muß Seele drin ſtecken , und

- e
in weiches Herz . "

Sie wandte ſich u
m und rief Gerhard heran .

„ Backe doch einmal aus und zeige den Herren meine
Herrlichkeiten , ja ? "

Napoleon nahm e
in Stedenpferd zwiſchen d
ie sinie

und galoppierte damit herum . Der eine polterte mit dem
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Baukaſten , der andere ließ einen Eiſenbahnzug um den
Tiſch ſauſen , Reppo hielt das Püppchen feſt.
Eine harmloſe , laute Fröhlichkeit entſtand , nur Lena

und Gerhard blieben ſt
ill . Die Zeit derrann , es ſchlug

acht Uhr .

„Wir müſſen nach Hauſe , Lena . “

Ja ! Nimm ruhig alles uneingewickelt in den Arm ,

ic
h trage den Reſt “ , ſagte ſi
e und bepadte ihren Schwager .

E
s erwies ſi
ch , daß für ſie nichts übrig blieb , nur das

Wachspüppchen nahm ſi
e

aus Reppos Hand . As e
r

e
s ihr reichte , verſuchte e
r , einen Blick von ih
r

zu ers

haſchen , aber ſie heftete d
ie Augen auf das kleine Ding

und ſagte ruhig , ,Danke " .

Reppo ſeufzte . E
in Gefühl von Neid folgte dem

Aameraden , als er mit ih
r

über d
ie Straße ging .

„ Eine reizende Frau , die Doktorin “ , ſagte Napoleon ,

lehnte a
n

der Türe , die Arme übereinandergeſchlagen
wie ſein großer Namensvetter und ſa

h

ganzmelancholiſch

aus . „Wer es doch auch ſo gut hätte ,wie der Stabsarzt ! "

„ Ic
h

möchte ſchon lieber Heindorf II ſein , ein Schwager

iſ
t

ſelbſt der treueſten Frau intereſſanter a
ls der Ehem

mann . “
„Meine Herren ! " – Reppos Stimme grolite , und

ſein Monokel ſchien drohend zu blißen – jede Kritik

einer Dame unſerer Areiſe ſcheint mir inopportun -

nicht kavaliermäßig . “

Sie ſchwiegen einen Augenblic .

, , Die Gillesmädel könnte ic
h

doch molchen , daß ſi
e

uns die gemütlichen Nachmittage geſtört haben , " ſagte
Leutnant Wendt grollend , „dadurch wird ihre Stellung
bei uns u

m

keinen Deut höher . "
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Er ſah Reppo herausfordernd an , bekam aber keine
Antwort . Der ſchnallte gerade den Säbel um und machte
damit e

in mächtiges Geräuſch .

Etwas geärgert und mißlaunig ging der Doktor im

Eßzimmer auf und ab . Eswar acht Uhr , alſo hatte ſeine
Familie zu Hauſe zu ſein ; zu warten liebte e

r nicht .

D
a

kamen ſi
e

zuſammen , Gerhard und Lena , er den
ganzen Arm voll Spielzeug , das e

r

ih
m

lachend ent
gegenhielt . Aber Rudolf achtete nicht darauf , ſah nicht
einmal h

in .

„Wo bleibſt du denn ſo lange ? " fragte e
r übellaunig .

ſeine Frau .

„ Ic
h

habe eingekauft , wie d
u ſiehſt , und dann war .

ic
h

noch einen Sprung in d
e
r

conditorei . "

„Bei Ferber ! – Heut iſt doch Offizierstag . "

, , Das hatte ic
h vergeſſen . Aber wenn auch , geſtört

habe ic
h

keinesfalls . Sie waren alle ſehr vergnügt , als ſie

d
ie Spielſachen auspadten und ſich mit ihnen amüſierten . "

Rudolf ſchwieg , aber man ſah ih
m

a
n , daß er ärger

lic
h

blieb . Gerhard warf ſi
ch

in
s

Mittel .

„ Ic
h

ſtöberte Lena auf , als ſie im Laden war , alſo
war ic

h

ſchuld daran . "

„ D
u

brauchſt ſi
e nicht zu entſchuldigen ,mein Junge ,

ic
h

kennemeine Frau ſehr gut . — Selbſt wenn ſi
e daran

gedacht hätte , daß d
ie Donnerstage jeßt derfehmte Tage

ſind , würde ſi
e

doch gegangen ſein , ſofern e
s ih
r

gepaßt

hätte . “
„ Gewiß , Rudolf ! Denn ic
h

ſehe nicht e
in , wie die

Gillesmädel dazu kommen , uns Vorſchriften machen zu



wollen . Mögen ſi
e

doch wegbleiben , wenn ihnen etwas
nicht paßt . "

„ D
u

biſt immer ſo revolutionär , Lena ; ich wünſchte ,

d
u wärſt das Gegenteil , es würde mich ſehr beruhigen .

Übrigens ſind d
ie Gillesmädel hierbei nur das Sprach

rohr einer Notwendigkeit geworden , denn wir gehen
ſchließlich alle zwiſchen Gleiſen , aus denen es kein eigen
mächtiges Ausbrechen gibt ,wenn wir in einer beſtimmten
Menſchenklaſſe leben wollen und müſſen . Sanz frei iſt

nur der Einſame , niemals e
in Glied der Gemeinſam

keit . “

Gerhard ſah ſeinen Bruder erſtaunt an ; er fand dies
ſchwere Geſchüß für dieſen einfachen Fall zu reichlich

und auch ungerecht . Aber d
a

e
r

ſi
ch nicht einmiſchen

wollte , legte er ſchweigend alles Spielzeug auf die Chaiſe
longue mit der goldenen Lehne , und unwillkürlich fiel

ih
m

dabei ei
n ,wie Lena hier in verzweifeltem Schluchzen

gelegen und gebebt hatte . Seitdem ka
m

ſi
e

ih
m

ſtiller

und ernſter vor wie vorher , ihr Lachen erflang ſo ſelten .

, ,War Rudolf immer gleich gut und liebevoll zu ih
r
? "

E
r

ſuchte verſtohlen das Antliß des Bruders . Eine
Wolke ſtand darauf ; aber er la

s

eher Engherzigkeit a
ls

Urger über ſeine Frau daraus .

Dena ka
m

gleich zurück , hatte , da ſie ſi
ch allerdings

ſehr verſpätet , nur Hut und Paletot abgelegt . Die Worte
ihres Mannes ſchien ſi

e mit ziemlichem Gleichmut zu

ertragen .

Als ſi
e

e
in

Weilchen bei Tiſche geſeſſen hatten , ſagte
der Stabsarzt :

„ Entſchuldigt mich heute , Kinder , daß ic
h gereizt b
in ,

und meinetwegen lacht mich aus ! Aber ſo e
in Selbſt
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mord aus unaufgeklärten Gründen geht mir immer an
die Nerven . Das iſt beſonders bei einem Arzt lächerlich ,

ic
h

weiß e
s , kann aber trofdem nicht dagegen a
n . Ic
h

frage mich immer : ja wiſſen denn d
ie Leute eigentlich ,

was ſie damit tun ? - Und immer verneine ic
h

e
smir . –

Hat jemand eine Schuld auf ſi
ch geladen , irgendein

ſchwer belaſtendes Moment , das ihm das Leben für immer
verleidet , — dann meinetwegen , dann iſ

t

dies eine viel
leicht leichter für ih

n , als das andere . – Aber ſo e
in

junger Burſch ! Das einzige Kind ſeiner Mutter , — nein

- das verſtehe ic
h

nicht ! "

, ,Verſtehtman ſi
ch denn ſelbſt immer , Rudolf ? " fragte

Lena und ſa
h

in di
e

helle Flamme über dem Tiſch . „ Ich

glaube e
s nicht ! "

„ Ic
h

hoffe e
s . Und wenn d
u

einmal nicht weißt ,

was dir iſt , Lening , dann komm nur vertrauensvoll zu

mir , ich löſe d
ir gern alle Rätſel ; verſprich mir das . "

Sie blickte ih
n

a
n und ſchwieg lange , dann nickte ſi
e

leicht mit dem Stopfe . – Würde ih
r

Mann ſi
e wirklich

jemals verſtehen können ,wenn ſi
e

zu ihm kam und ſagte :

„ Ic
h

habe jenen geliebt und liebe ihn noch , aber trozdem
dich und die Kinder nicht weniger ? " — Wäre e

s übers

haupt möglich , daß ſi
e

ih
m jemals ih
r

Herz ſo erſchließen
konnte ?

„Nein ! " dachte ſi
e

entſchieden . , ,Den Mampfmuß ic
h

allein ausfechten . "

„ Proſt , Lening “ , ſagte der Stabsarzt und trank
ſeiner Frau zu . Er glaubte , ſie wäre noch e

in wenig

über ſeinen Empfang gekränkt . „ Na , nun la
ß gut ſein ! "

E
r

nidte und lachte ih
r

zu . Gerhard hätte ih
m

d
ie

Hand drücken mögen dafür , daß der alte , liebe Merl nun
Schobert , Weil ic
h

euch liebe .



wieder zum Vorſchein kam . — Nein , der konnte ſeiner
Frau keine trüben Stunden bereiten , das war unmöglich .
Auch Lena lächelte zu ihrem Manne hinüber , nur

kam es Gerhard vor, als wäre ſi
e

doch anders a
ls früher ,

- auch darin . Vielleichtwar ſie abgeſpannt und müde ,

oder er bildete ſi
ch das alles nur e
in , ſeitdem e
r wußte ,

daß ſi
e

ſo verzweifelt weinen konnte .

Warum nur ? - Fhm würde ſi
e ja nichts ſagen ,

und Rudolf mochte er nicht fragen . Vielleicht hatten das
Frauen manchmal ſo a

n
ſich , er kannte ſi

e ja ſo wenig .

„Was u
m Gottes willen fehlt denn dem Enna ? "

fragte Oberſtleutnant Weißbach den Stabsarzt . , ,Drei
Tagewar er ſchon krank , und nun ſagtmir Gleiwiß eben ,

daß e
r

ſich noch weitere drei Tage krank gemeldet hat . “

Heindorf zuckte d
ie

Achſeln .

Ic
h

habe den Hauptmann nur dienſtlich aufgeſucht ,

des Selbſtmörders wegen ,der bei ſeiner Kompagnie ſtand .

- Um ärztlichen Rat hat er mich nicht gebeten . "

„Nimmt er ſi
ch etwa d
ie

Geſchichte ſo zu Herzen ?

- Schließlich kann er doch wohl nichts dafür , hat eben
erſt in die Sompagnie hineingerochen ; aber ich kann mir

ja vorſtellen , wie peinlich e
s für ihn iſ
t . “

Weißbach hatte Heindorf konſultiert , eines alten
Leidens wegen , das ihn manchmal gereizt und unwitſch
machte , er ſprach auch jeßtwie zu einem guten Bekannten .

Heindorf lächelte . „ Den Eindruck hatte ic
h gerade

nicht “ , entfuhr es ih
m

unwillkürlich .

„Warum nicht ? "

Der Oberſtleutnant machte ſehr erſtaunte Augen ,und
der Stabsarzt ka

m

etwas in Verlegenheit ; er war nicht
gern Angeber , aber dies hier lief faſt darauf hinaus .



„ Na ?" drängte Weißbach – und nach einer kleinen

Pauſe in beſtimmtem Tone : „ Ic
h

bitte u
m reinen Wein ,

Doktor . “

Nun , in Münde blieb ja ohnehin auf di
e

Dauer nichts
verborgen , alſo in Gottes Namen , dachte der Stabsarzt .

„ Hauptmann Ennas Krankheit hat , wenn man den
Gerüchten Glauben ſchenken will , einen ganz anderen
Grund , Herr Oberſtleutnant : Beſuch aus der Groß
ſtadt ! . . . Wir waren ja auch mal jung “ , ſeşte er ent
ſchuldigend hinzu .

Weißbach zog die Brauen zuſammen .

, ,Gerade ießt , ießt bei dem Unglücksfalle ? - D
a

iſ
t

die Geſchichte doppelt peinlich . Der Enna ſollte wirklich
mehr Takt a

n

den Tag legen . " E
r

nahm den Bart
zwiſchen d

ie Zähne . - , ,Ajo man ſpricht davon ? " –

Was würde ſeine Frau dazu ſagen ! E
r

hatte ſi
e ſtark

im Verdacht , daß ſi
e fü
r

den Hauptmann auf Thella
Amberg ſpekulierte , und . . . ja — ganz entſchieden machte

e
r

d
e
r

auch d
e
n

Hof - d
a
s

waren nun freilich zwei g
e
s

trennte Dinge , immerhin . . .

„ Teufel ! Teufel ! " ſagte e
r mißmutig , wenn ſchließ

lich ganz Münde davon weiß , kann ic
h

kaum ſchweigen . “

„Wollen der Herr Oberſtleutnant etwa den Haupts

mann Enna für ſeine Krankheit beſtrafen ? "

Heindorf lächelte , ein gutmütiges , nachſichtiges Läs
cheln ; es la

g

ih
m

daran , ſeine Mitteilung abzuſchwächen .

Aber d
e
r

andere ſchnippte ärgerlich mit d
e
n

Fingern .

„ E
r

ſoll wenigſtens ſeinen gehörigen Rüffel haben .

Ja , glaubt er denn , Münde iſ
t Berlin , daß er hier ſo

etwas riskiert ? "

E
r

läutete dem Burſchen .

lic
h

samolere d
e
te

Fe
in
e

Strand
mann
Enin d

e
r

Herr Obein

,kann ic
h ka
u

menn ſchließ

7 *



- -100

„ Gehen Sie in
s

Bataillonsbüro , ich laſſe den Herrn
Adjutanten bitten . Und Sie , Doktor , bleiben Sie noch ! —

Das war wie e
in Befehl .

Herr von Gleiwiß ka
m , und Weißbach machte ih
n

mit
den Vermutungen des Stabsarztes bekannt .

Der Adjutant lachte .

, ,Aber gewiß Herr Oberſtleutnant , das iſt ja öffent
liches Geheimnis in Münde . Troß alledem kann natürlich
Hauptmann Enna krank , das Ganze nur e

in peinliches

Zuſammentreffen ſein . “

Weißbach wurde immer gereizter .

„ Ic
h

muß aber ſehr bitten ,meine Herren ! – Schicken
Sie ſofort eine Ordonnanz ,Gleiwiß , daß ic

h

ihn zu ſprechen

wünſche , - wenn — ſein Geſundheitszuſtand das erlaubt .

- Sofort ! "

Gleiwiß zögerte noch einen Augenblick , aber derOberſt
Yeutnant konnte unter Umſtänden ſehr unangenehm

werden , und jezt war er auf dem beſten Wege dazu . Der
Adjutant verbeugte ſi

ch alſo und verließ eilig das Zimmer .

„Was iſ
t

denn dem Heindorf nur eingefallen zu
peßen “ , dachte e

r voller Erſtaunen . Wenn der Enna
ſchlau iſ

t , kommt er nicht , läßtmeinetwegen ſein Ableben
melden . “

D
a

ihn aber weder der Hauptmann noch der Stabss

arzt näher anging , hatte er keine Veranlaſſung , ſic
h

weiter
einzumiſchen .

„ Das iſ
t

eine verteufelt unangenehme Geſchichte für

mich “ , ſagte Heindorf nachher zu ſeiner Frau ; „ daß ic
h

d
a

mit hineingekommen b
in , iſtmir außerordentlich zu
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wider ! Reppo hatte ſchon rechtmit der ,,Atmoſphäre von
Weibergeſchichten “ , die um den Enna liegt ; aber ſchließe

lic
h , was ging ' s mich a
n ! "

Lena ſtickte eifrig a
n

einem Kleidchen für Baby und

ſah nicht auf . Aber das Herz klopfte ih
r

immer lauter ,

immer voller , ſo daß ſie jeden Schlag zählen konnte . Seit
Tagen dachte ſi

e unaufhörlich a
n das Haus in der Maga

zinſtraße und ſeinen einſamen Bewohner , ſeit Tagen
mühte ſi

e

ſi
ch davon loszukommen , - es mißlang ihr

jedesmal .

„ E
r

muß doch Rückſicht nehmen , daß e
r

nicht in

Berlin , ſondern in Münde iſ
t
“ , ſchloß der Stabsarzt

ärgerlich ſeine Erzählung , „was denkt er ſic
h

denn eigent

lic
h
! Hier vor aller Augen ! Ic
h

wünſchte , der Oberſt
leutant machte ihm gehörig den Standpunkt klar . "

Seine Frau ſchwieg noch immer ; er ſah ſie erſtaunt an .

„ Ja , was ſagſt d
u

denn dazu , Lena ? "

Sie legte d
ie Arbeit fort und erhob ſi
ch , das Still

ſißen war unerträglich , denn ſi
e

ka
m

ſi
ch faſt wie ſeine

Mitſchuldige bor .

, ,Was kann ic
h

zu ſolchen Dingen wohl ſagen , Rudolf . "

„ D
u

mußt doch einſehen , daß e
in anſtändiger Menſch

ſo etwas der Geſellſchaft nicht antun darf . Rückſichten
muß man überall nehmen , oder man iſ

t

e
in egoiſtiſcher

Byniker . “

. , , Du biſt ſonderbar hart , Rudolf . "

„ Schön ! Vielleicht , weil ic
h

darin verwidelt bin ,

ferner aber ,weil ich noch immer den Patſchuliduft rieche ,

der das Zimmer durchzog , den raſchelnden Seidenton der
Unterröcke höre , als d

ie Dame entfloh . . . Nee , Lena ,

ſolche Frauen führen keinen Mann auf eine hohe Warte . "
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Sie ſeufzte auf.
„Machen es andere Männer beſſer ?"
Diskreter , Lena ."
„Alſo darauf kommt es ſchließlich an !"
Es klang bitter . Dasſelbe hatte ih

r
ja Enna geſagt .

Sie aber empfand anders ; di
e

Tat an ſich war das Uns
rechte ,die Klatſchereider anderen abſolute Nebenſache . —

, ,Rannſt d
u Unannehmlichkeiten dadurch haben ,

Rudolf ? "

„ Daß ic
h

e
s Weißbach verriet ? - Ja , wer kann ' s

wiſſen ! Jedenfalls iſ
t Enna kein gemütlicher Menſch , ich

möchte ihn nicht allzunahe haben . Übrigens werde ic
h

ihm bei paſſender Gelegenheit e
in entſchuldigendes Wort

ſagen ; nicht ſeinet - ſondern meinetwegen , ich will nicht
als Klätſcher daſtehen . — Wußtet ihr wirklich alle davon ? "

fragte e
r

ſeinen gerade eintretenden Bruder , der d
ie

Tekten Worte gehört hatte .

„ Ja natürlich . "

, , Dann wundert e
s mich nur , daß Weißbach ſo un

wiſſend war wie e
in neugeborenes Kind . "

„ Wer ſollte dem davon ſprechen ? " fragte Gerhard
erſtaunt .

„ Gleiwib ; es wäre ſeine Pflicht geweſen . "

, , Er wird ſi
ch

hüten . Außerdem iſ
t

e
s

doch keine bes

ſonders erbauliche Affäre . "

„ Nein ! Warum mußte nur gerade ic
h

d
e
r

Dumme

ſein , der in
s

Fetttöpfchen trat . - N
a , Gott befohlen ,

Kinder , in einer Stunde bin ic
h

wieder zurück . "

E
r ging , und Lena nahm ihre Arbeit aufs neue auf .

Das Herz tat ih
r

jest doppelt weh , und ſi
e

ſehnte ſi
ch

nach einem Troſtwort .
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„ Glaubſt du, daß Rudolf Unannehmlichkeiten haben
kann ?" fragte ſi

e beſorgt .

Gerhards Geſicht rötete ſi
ch

in plößlichem Schreck .

„ Ic
h

hoffe nicht , Lena ! – Es ginge auch gar nicht

a
n , daß ic
h

ſo etwas zuließe . Rudolf ſteht doch zu hoch ,

als daß man ih
n gemeinen Klatſches verdächtigt , und e
r

iſ
t

uns allen hier — d
ir ,mir , de
n

Kindern ſo notwendig ,

wie d
ie Luft zum Leben . "

„Um ſo eine Perſon ! " ſagte ſi
e plößlich berächtlich

und richtete ſich hoch auf . Eiferſüchtiger Zorn ſprühte aus
ihren Augen . „ Gerhard , begreifſt du , daß e

in Mann a
n

ſolchem Mädchen Geſchmack finden kann ? "

: „ Ic
h

nicht , Lena . Aber mich darfſt du nicht fragen ,

denn fürmich iſ
t die Frau etwas Hohes , Heiliges , ſo daß

ihre Zerrbilder mich nicht feſſeln können , im Gegenteil .

Aber andere denken anders , das weiß ic
h . “

„Was für e
in Elend , “ ſagte Lena , die Hand a
n die

Stirne legend , daß wir ſolchen Perſonen ſchließlich doch

in allem Äußerlichen gleichen , Gerhard . Wenn uns d
e
r

Mann ſelbſt nicht höher ſtellt , - wir könnten auf den
höchſten Bergesgipfel klettern und blieben der Menge

doch immer nur das Weib ! Das Weib ! — Darum gibt es

auch keine ehrliche Freundſchaft zwiſchen den Geſchlechtern ,

kann e
s

keine geben , ſo tröſtlich ſi
e oft werden könnte ! "

Gerhard ſchwieg und ſa
h

ſeine Schwägerin erſtaunt

a
n , wieder trat das Fremde in ihrem Weſen zutage .

Warum erregte ſi
e

ſi
ch
? Warum klagte ſi
e
? Beſtand

zwiſchen ihnen nicht Freundſchaft ? Oder waren alle
guten warmen Gefühle nur auf ſeiner Seite ?

„ Ic
h

b
in d
ir

doch e
in wahrer Freund , Lena “ , ſagte

e
r vorwurfsvoll .
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„ Ja , du !" – Sie ſa
h

flüchtig über ih
n weg , al
s

dächte ſi
e

a
n ganz etwas anderes . „ Vielleicht d
u ! "

„Möglichenfalls beweiſe ic
h

d
ir

e
s einmal , Lena . "

Sie zudte zuſammen und ſah erſchreckt aus , als hätte

e
r

e
in Unglück heraufbeſchworen .

, ,Nein ! Nein ! " wehrte ſi
e haſtig . „Wozu denn ? Das

Leben iſ
t ganz gut ſo , wie e
s gerade iſ
t . “

, ,Aber ſchließlich kann e
s

doch einmal ernſter kommen . "

Sie faßte nach ſeiner Hand und drückte ſi
e heftig .

, , Du fürchteſt ja doch fü
r

Rudolf ! " ſagte ſi
e mit

zitternder Stimme . „ Gib e
s nur zu ! – Aber das -

das überlebte ic
h

einfach nicht . "

„Wie lieb ſi
e

ihn hat ! " dachte e
r

froh , obgleich in

ſeinem Herzen e
in ganz kleiner Stich war . „ Ja , Rudolf

iſ
t

glücklich . "

Lena ſticte weiter , aber ſie war ſo unaufmerkſam , daß

ſi
e

ſi
ch in de
n

Finger ſtach ; ein Blutstropfen quoll heraus .

Ganz erſchrocken ſa
h

ſi
e darauf nieder und nahm dann den

Finger in den Mund . Nach einer Weile ſagte ſi
e : „ Es

iſ
t überhaupt nußlos über eine Sache zu grübeln , es kommt

ja doch alles ,wie e
s kommen ſoll . Ich glaube a
n Kismet ,

Gerhard . "

E
r

lächelte .

, , Es kommt , – gewiß — ; aber wir ſind diejenigen ,

d
ie

d
ie

Fäden vorher in der Hand halten , ſoweit es uns
ſelbſt betrifft ! - Das wäre eine bequeme Weltauffaſjung ,

d
ie

d
u

d
a haſt , Lena . “

Hauptmann Enna ſtand vor Oberſtleutnant Weißbach ;

e
r war alſo doch gekommen . - Warum ſollte e
r nicht ?
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Das hätte jawie Furcht ausſehen können ,und er fürchtete
niemand .
„Sie ſind krank , Herr Hauptmann ?"
Jawohl , Herr Oberſtleutnant." .
„ Was fehlt Ihnen , wenn ic

h fragen darf ? "

, ,Bronchitis . Ic
h

habe alle Urſache mit meinert
Atmungsorganen vorſichtig zu ſein . “

„ Warum konſultierten Sie nicht d
e
n

Stabsarzt ?

„Weil ic
h

meine probate Heilmethode ſchon lange

kenne und anwende . "

Das war Schlag aufSchlag . Weißbach wurde nervös .

und begann im Zimmer umherzurennen .

„ Gut , gut ! Laſſen wir das ! . - — Wiſſen Sie , warum

ic
h

Sie herbitten ließ , trog Ihres leidenden Zu
ſtandes ? "

„ Ic
h

kann mir ' s nicht denken , Herr Oberſtleutant . "

„ Sie haben Beſuch , Herr Hauptmann . . . Damens
beſuch ! Ganz Münde iſ

t

darüber orientiert “ , ſchnaubte
Weißbach wütend .

„ In der Tat , Herr Oberſtleutnant ? "

, ,Unverheiratete Herren haben hier keine Damen
beſuche zu empfangen . "

„ Bitte u
m Verzeihung , Herr Oberſtleutnant , dieſer

Beſuch iſ
t

eine Familienangelegenheit – ſehr wichtige
Familienangelegenheit ! "

In Ennas Augen funkelte e
s , er war jähzornig und

Icicht gereizt .

„Wollen Sie mir etwa einreden , es wäre eine alte
Tante , die d

a Zigaretten raudt und d
ie

anderen Herren

ganz wild macht ? "

Der Hauptmann redte ſi
ch

hoch auf .
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Ic
h

muß ſchon bitten , daß d
e
r

Herr Oberſtleutnant
meinen Worten glaubt und ihnen keine andere Deutung

beimißt - Familienangelegenheiten , nichts weiter . "

• Weißbach trat ans Fenſter und ſtarrte hinaus . Er

ärgerte ſi
ch über di
e

verſteckte Frechheit ,die Artund Weiſe ,

d
ie

über dem ganzen Enna lag . Nach einer Weile ſagte

e
r ruhiger :

„ Ic
h

erwarte , daß dieſe Familienangelegenheit bald

e
in Ende nimmt . – Wir ſind hier nicht in Berlin . "

„Morgen ſchon , Herr Oberſtleutnant . — Und was
das leştere anbelangt – leider ! — "

„ Ja , das möchte den Herren wohl ſo paſſen ! "

Weißbach begann wieder auf und a
b

zu gehen . „ Sie
vergeſſen dabei nur eins ,daß in einer kleinen Stadt gleich
alles an die große Glode kommt . "

Enna lächelte . „ Ich habe nicht geahnt , daß Münde

ſo ſcharfes Intereſſe a
n meiner beſcheidenen Perſon

nimmt . "

Der Oberſtleutnant räuſperte ſi
ch .

„ Tun Sie nur nicht ſo " , ſagte e
r jeßt in anderem

Tone . „Das iſt doch ganz natürlich , auch können Sie
kaum erwarten ,daß d

ie

Waſchfrau in ihrem Hauſe diskret

iſ
t , ſie wäſcht bei allen Familien . "

, ,Durch die haben Herr Oberſtleutnant die greuliche
Anklage gegen mich erfahren ? “ fragte Enna ganz un
ſchuldig .

Weißbach bekam einen roten Kopf .

„ Natürlich nicht , was fällt Ihnen denn e
in . Der

Stabsarzt mußte heran , denn ic
h glaubte , der Selbſtmord

desMannes aus Ihrer Kompagnie hätte Siemelancholiſch
und krank gemacht . “
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Über Ennas Geſicht lief e
in

Zucken .

„ Ic
h

ſelbſt ſchäße das Leben viel zu niedrig e
in , um

mich darüber aufzuregen , daß e
in anderer e
s fortwirft “ ,

ſagte e
r ſchroff .

„Na hören Sie mal . . . Aber ic
h will Sie jeſt nicht

länger aufhalten , wenn Sie mir verſprechen , daß Ihre
Familienangelegenheiten morgen e

in Ende haben . "

Enna verbeugte ſich ſchweigend .

Als er aufden Korridor trat , öffnete d
ie Frau Oberſt

leutnant gerade ihre Tür , ſchloß ſi
e

aber ſofort wieder
ganz behutſam . „ Aha ! " dachte Enna und ging dann mit
dem befriedigten Rachegefühl , daß nun auch Lena darum
wiſſen und hoffentlich darunter leiden würde !

„ Ih
r

Mann hatte ja Weißbach d
ie Geſchichte erzählt ! "

E
r

ballte ingrimmig d
ie Hand zur Fauſt . Welch e
in Ekel ,

dieſer , , Sterl " ! ! - Schnell machte er ſich e
in Bild ſeines

Charakters zurecht und fand e
s

danach nur in der Ord
nung , daß er alles verſuchte , ihm die Frau zu nehmen , die

ja viel zu ſchade für ih
n

war .

Und mußte e
r ſchließlich mit ihm Abrechnung halten ,

- nun gut , er war dazu bereit ! Die Stimmung , in der

e
r

ſi
ch jeßt befand , machte ih
n

zu allem fähig .

„Wenn man ihn hier doch nur unbeachtet laſſen
wollte ! “ – Wie gebunden und gefnebelt ka

m

e
r

ſi
ch vor .

- E
r

öffnete den Paletot und bot dem Winde d
ie Bruſt .

„ Ja , am liebſten fort v
o
n

hier ! nur fort ! " – Aber es gab
kein Entrinnen . Die Ketten d

e
s

Dienſtes Firrten und

zwangen ih
n

zum Aushalten .

A
h
! Das verwünſchte Daſein ! "

Paletot
und seinebelt

kam e
r

mwa

, am liebsten
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Im Kaſino ging es recht lebhaft zu , beſonders Napo .
leon konnte ſi

ch nicht genug darin tun , Ennas Verhalten
zu kritiſieren .

„ Das hätten wir nur ausfreſſen ſollen ! Ein einziger
von uns ! Selbſt Reppo , der ſi

ch

im allgemeinen immer

eine Extrawurſt braten läßt , wäre nicht ſo glimpflich

davongekommen . Wir anderen hätten unbedingt brum
men müſſen . Mindeſtens drei Tage Stubenarreſt ,wenn
uns der Alte mal erſt beim Wickel gehabt hätte . Und
was geſchieht dem Enna ? — Nichts , ga

r

nichts ! - ES

iſ
t

u
m aus der Haut zu fahren . "

„Regen Sie ſi
ch nur nicht ſo auf , Napoleon , “ ſagte

Reppo wohlwollend , das bekommt ſchlecht ,und ic
h

halte

Sie ſowieſo für einen angehenden Apoplektiker . -

Übrigens machen Sie doch ſo was überhaupt nicht , das
wiſſen wir ja alle ! "

, , So ! " ſchrie Seekuhn ganz rot im Geſicht . „ Ich danke
Ihnen zwar für Ihre gute Meinung , Reppo , aber ſo

ſchroff wollen wir das doch nicht hinſtellen ! – Gleich .

gültig übrigens ! - Ic
h

rede hier nur von dem zweierlei

Maß , mit dem bei uns gemeſſen wird ! - "

„ Schön ! Fhren Gerechtigkeitsſinn in Ehren . — Aber
wenn zwei dasſelbe tun , iſt es darum noch nicht das .

ſelbe . Enna hat ſi
ch jedenfalls glänzend aus d
e
r

Affäre
gezogen . "

„ Wenn zwei dasſelbe tun ? " . . . äffte Seekuhn ihm
wütend nach , „ ja , dann gibt es eben Entſchuldigungen für
jede Ungerechtigkeit in der Welt . "

„ O nein ! " ſagte Gerhard , de
r

neben Reppo ſa
ß , , ,der

Meinung b
in

ic
h

nicht . "

„ Gibt es in Ihren Augen wirklich todeswürdige Ver
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brechen ?" fragte Keppo etwas (pöttiſch . „ Sehen Sie ,
Heindorf , d

a
s

glaube ic
h gar nicht einmal . "

Gerhard machte große Augen .

„ Ic
h

b
in mir bewußt , nach keiner Richtung h
in lare

Anſichten zu haben . "

„Gewiß nicht , aber Sie ſind d
ie Güte ſelbſt und ents

(chuldigen immer . Der bunte Rock paßt zu Ihnen wie d
ie

Fauſt aufs Auge . "

„ E
r war nicht meine Wahl , Sie wiſſen e
s ja ; aber

trokdem bin ic
h

kein weichmütiges Kind . “

„Was würden Sie alſo unentſchuldbar finden ,bitte ? "

„Wenn mir jemand das Liebſte nähme ,was ic
h

hätte ,

oder auch nur beſchmußte , dann würde ic
h

das b
is

zum

legten Blutstropfen rächen “ , ſagte e
r ernſt .

„ Das heißt , Sie würden den anderen fordern und e
s

der Augel gütigſt überlaſſen , wer von Fhnen daran
glauben müßte . Aber das iſ

t ja ſelbſtverſtändlich . "

„ D ,nein ! Ich könnte auch hingehen und den Beleidiger
töten ,wie ic

h

e
in

Raubtierniederſchieße , da
s

in d
ie

Herde ein
bricht , - ohne irgendwelche Skrupel oder Gewiſſensbiſſe . “

„Und dann ? "

, ,Dann würde ic
h

führen , wie es die irdiſche Ges
rechtigkeit berlangt ; das heißt , ich würde mich äußerlich
jedem Richterſpruch beugen , innerlich mich aber frei von
jeder Sünde fühlen . "

, , Das wäre ja Mord , Heindorf “ , ſagte Wendt , der

ih
m gegenüber ſa
ß .

„ Nennen Sie e
s ,wie Sie wollen ,mir erſcheint es das

einzige , was ic
h

tun könnte . Immer vorausgeſeßt , daß
wirklich etwas Edles zugrunde gerichtet , ein Glück , ein

Menſch zerſtört würde . “
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Keppo ſchüttelte d
e
n

Ropf .

„ Was ſind Sie für e
in eigentümlicher Menſch , Hein

dorf , und wie anders ſehen Sie die Dinge a
n als wir .

immer iſt eine Aluft zwiſchen Ihren Anſchauungen und

d
e
n

unſerigen . Es iſt ja nicht das erſtemal , daß mir
das auffällt . “

„Worin empfinde ic
h

denn anders ? “ fragte Gerhard

mit großen Augen . Iſt es ſo unnatürlich ſi
ch

zum Opfer zu

bringen ,wenn fü
r

andere dadurch Segen geſtiftet wird ? "

„ Nein , nur d
ie Berechtigung zu den Taten , die Sie

d
a

naiver Weiſe anführen , iſt es , die ich Ihnen abſpreche . "

Gerhard ſchüttelte den Kopf .

„Auf die Form kommt dabei nichts a
n ,nur auf den

Zweck . "

Napoleon mit ſeinem ſcharfen Organ lachte laut auf .

„Na , wiſſen Sie , Heindorf , wenn jemand über ſich

im Unklaren iſ
t , dann ſind Sie es . Ic
h

erinnere mich noch ,

mit welcher Sorgfalt Sie im Sommer Fliegen aus Ihrem
Bier fiſchten und beinahe mit dem Taſchentuch abgetrock
net hätten , damit die lieben Tierchen nur ja keinen
Schaden nahmen . Jedem Käfer gehen Sie aus dem Wege ,

ſogar eine ekelhafte Weſpe töten Sie nicht , ſondern
wachen auch über ſi

e . Aus folchem Holz ſind keine

Mörder geſchnißt . “

„ Einem Geſchöpf , das mir nichts tut , tue ic
h

auch

nichts , beſonders wenn e
s ſchwächer iſ
t

a
ls

ic
h . Wenn Sie

ſich erinnern , ſprach ic
h

auch nur von etwas ganz Schreck
lichem ,das ſi

ch nichtwieder gutmachen läßt , wo man nur
die Wahl hat : der Gute oder der Böſe . "

„ Aber Herrſchaften ! " ſagte Richter achſelzuckend , „ ,was
für unerquickliche , unmögliche Diskuſſionen ! An unſerm
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Liſche ſißt keiner , der ſi
ch je vom Wege verirren könnte ,

das weiß ic
h

ſicher ,wozu alſo ſolche unnüßen Redereien .

- Proſt Reſt ,meine Herren . Da iſt mir Ennas Affäre
bei weitem intereſſanter . “

Sie tranken noch eine leßte Runde ,würfelten ſi
e aus

und gähnten ſich ſchließlich herzhaft a
n , denn draußen

ſchneite e
s wieder , und in Münde war nichts los . –

„Wozu reden Sie ſolch Zeug zuſammen , “ ſagte Reppo
ärgerlich zu ſeinem Nachbar , das wird nun in den ver
ſchiedenſten Varianten kolportiert und erregt entweder

Lachen oder Kopfſchütteln . — Laſſen Sie nicht jeden in

Thr Herz ſehen , Heindorf . "

in mein Herz , " fragte Gerhard erſtaunt , „ ,tue ic
h

das ? - Was ic
h ausſpreche , ſind doch nur Anſichten , denn

in meinem Herzen wohnt niemand a
ls meine Familie . "

Aber Reppo blieb gereizt .

„ Gut ! Gut ! Vergeſſen Sie trokdem nicht , daß unſer
guter Napoleon e

in arger Schwäßer iſt . “

E
rwarf ſeine halb gerauchte Zigarette in den Aſch

becher , aus dem ſich alsbald dichter Rauch emporkräuſelte ,

den e
r ernſthaft mit ſeinem großen Monokel verfolgte .

„ Einſtehen für ſich ſelbſt in jeder Lebenslage und gut
ſagen , kann ſchließlich niemand , " fuhr e

r dann fort .

„ Soviel man auch von der Kenntnis der Pſyche redet , ſo

wenig — davon b
in

ic
h überzeugt - weiß man von ſi
ch .

Jeder urteilt und handelt naturgemäß nur von ſeinem
Standpunkt aus . Man kann verzeihen , ohne zu b

e
s

greifen , aber – den Mund ſoll man immer hübſch halten .

Das iſ
t

das oberſte Gebot . "



- -112

Weihnachten war vorüber und Lena recht froh. Sie
hatte mit den Vorbereitungen viel zu tun gehabt und
fühlte ſich nun müde und abgeſpannt . Mit großem Bes
hagen dachte ſie an den goldenen Schaß in ihrem Schreib
tiſche , den ih

r

Mann unter dem Chriſtbaum hatte auf
marſchieren laſſen . — Grundfäßlich kaufteerihrnichts mehr .

Seine Verſuche in dieſem Punkte waren ſtets mißlungen .

Auf die langſtieligen Roſen , die ih
r

Gerhard gegeben ,

goß ſi
e jeden Tag friſches Waſſer , um ſie vor dem Welken

zu ſchüßen ,aber es half nichts mehr , jeßt bekamen ſi
e

doch

braune Ränder .

Z
u

dem heliotropfarbenen , langen , ſchmalen Brief
papier , das er ihr außerdem noch geſchenkt , und das ihr
Monogramm in Silber trug , hatte ſi

e gelächelt . Es war

ja ſehr ſchick und eigenartig , aber ſi
e wußte keinen Mens

ſchen , dem ſi
e darauf ſchreiben konnte . D
a

mußte e
s denn

aufgehoben werden zu Einladungen oder dergleichen .

Jedenfalls war es ſehr hübſch v
o
n

ih
m , ſic
h

ſo viel Mühe

zu machen , denn e
r jatte es direkt aus Berlin verſchreiben

laſſen , und ſi
e liebte alles Aparte .

Bei Gerhard ſtanden ſe
it

Weihnachten die Bilder der
Minder in einem hübſchen Rahmen auf dem Schreibtiſche
und dasjenige Lenas in Kabinettformat auf einem eigens

dazu hergerichteten Sodel . Es freute ih
n , daß er ſie allein

auf einem Bilde hatte , in ihrem ausgeſchnittenen Ball
fleide , um den blühenden Mund e

in mildes Lächeln .

Beinahe einen Altar hatte er für ihr Bild hergerichtet ,

ungefähr ſo , wie ſi
e in ſeinem Herzen thronte , hoch über

allem , frei und ſtolz wie eine Königin .

Das Bild hatte ih
n

ſo gefreut , daß er gar keine rechte
Ausdrucsform für ſeinen Dank gefunden , und Lena
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,lächelnd geſagt hatte : „ Nichtwahr, du haſt mich ſo o
ft

und in ſo vielen Variationen alle Tage , daß e
s

d
ir wirklich

wenig Freude machen kann , mich nun noch in deinem

Zimmer zu ſehen , aber ic
h

rühre mich d
a ja nicht , ſtöre

dich nicht . "

Trokdem ſtörte ſi
e ihn . Verſonnen ſtarrte e
r

oft
lange , lange Zeit auf ihre Züge ,mit dem Bewußtſein ,daß
etwas Liebes , Schönes d

a ſe
i , das ih
m

das Leben teurer

machte a
ls bisher ; ihre Perſönlichkeit war um ihn ,mehr

traumhaft , al
s

bewußt , aber er fühlte ſi
ch glüdlich dabei .

Lena ahnte wohl etwas von der Verehrung ihres
Schwagers , ſie lächelte ſt

ill

dazu und freute ſi
ch . Wie eine

ältere Schweſter dünkte ſi
e

ſich neben ihm , – und d
a ſi
e

nie einen Bruder beſeffen , hatte e
s einen ſtillen Reiz für

ſi
e , ih
n

ſich zu unterjochen . Am glücklichſten aber war der
Stabsarzt über das Verhältnis zwiſchen Frau und Bruder .

Gerhards anfängliches Ausweichen , ſeine ſtumme Vec
zweiflung darüber , daß der Bruder ihm durch ſeine Frau
entriſſen würde , hatte ih

n

ſchmerzlich getroffen und
unruhig gemacht .

Zur Silveſterfeier waren d
ie Offiziersfamilien , die

nicht in Urlaub gegangenen unverheirateten Offiziere

und e
in paar der erſten Familien Mündes ſtets im Kaſino .

zuſammen , um bei brennendem Baum und reichlichem
Punſchgenuß den Beginn des neuen Jahres zu feiern .

D
ie

Damen brachten Süßigkeiten und ſuchen mit , ſo

daß der Abend einen ganz intimen Charakter trug .

Lena wußte , daß Enna nach Berlin gegangen , ſie ihn
alſo heute nicht antreffen würde . Teils war ih

r

das eine

Schobert , Weil ich euchliebe .
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Befreiung , teils tat es ihr leid, kein freundliches Wort fü
r

ih
n

haben zu können ,denn ſoweit war ſie allmählich inner
lic
h

gekommen , daß ſi
e

ſein brüskes Abbrechen ihrer erſten
Unterredung doch nur fü

r

einen Beweis ſeiner Liebe hielt ,

und ſich danach ſehnte , dieſe Wunde mit leiſer Hand zu

ſtreicheln , denn nur ſie allein wußte ja ,warum e
rMünde

durch ſeinen Beſuch von außerhalb einen ſolchen Schlag in

das Geſicht verſekt hatte . E
r

wollte ſi
ch betäuben , ſie

kränken , — gewiß — Rachewar da zweifellos mit unter
gelaufen .

Lena ſtand vor ihrem Ankleideſpiegel , im Begriff fü
r

den Silveſterabend e
in braunes Tuchkleid anzuziehen . Es

war ſehr elegant , kleidete ſi
e aber wenig . Im lekten

Augenblicke , halb unbewußt , griff ſie plößlich nach einem
dünnen , lavendelblauen Kleide , von dem ſogar ihrMann
entzüdt geweſen war , weil es ih

r

etwas Jung -Mädchen
haftes gab .

Die Damen würden über das Kleid reden , das wußte

fi
e , aber daraus hatte ſie ſich ja nie etwas gemacht . - -

E
s war im Saſino wie alle Jahre a
n

dieſem Abende .
Voll , heiß , und die dicken Stearinkerzen a

n

dem fun
kelnden Weihnachtsbaume , die die Ordonnanzen u

m zehn

Uhr anzündeten , brannten mit ruhiger , heller Flamme

in das Grün hinein .

Die Amberg und d
ie Baginski , di
e

gut Freund waren ,

ſaßen beieinander dicht am Baum und ſprachen halblaut .

Lena beobachtete Suſe Lutter und Leutnant Wendt , die
ſehr ineinander vertieft ſchienen , und hatte Gerhard mit
einem Machtwort zu Hilde Preſſentien geſchickt , die ſie am

liebſten hatte . Sie war ordentlich ärgerlich darüber , daß
ihr Schwager ſo wenig Eindruck von der zu haben ſchien .
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- Jekt war ihr wohl, daß ſi
e

ſo ruhig baſiken und

Tchweigen konnte , denn auch der Stabsarzt ſaß äußerſt
vergnügtmit den Hauptleuten beim Punſch , nachdem die
mit den Damen das ihrige ſchon getan hatten . -

E
in unbehagliches Angſtgefühl vor dem kommenden

Jahre ergriff ſi
e . Was würde e
s ih
r

bringen , nachdem
Enna wieder in ihr Leben getreten war ? Wie einem
maskierten Feinde blickte ſi

e

demſelben entgegen , deſſen
Tücke oder Harmloſigkeit man noch nicht recht abzuſchäßen
vermochte .

D
a

öffnete ſi
ch unerwartet d
ie Tür , und Enna in

Perſon trat über die Schwelle .

Niemand hatte ihn erwartet , denn e
r hatte noch zwei

Tage Urlaub , und daher machten alle bei ſeinem Eintritt
erſtaunte Augen . Er aber grüßte , ſchüttelte aller Hände
und ſagte ſo obenhin ,daß er den Beginn des neuen Jahres
unbedingt in Münde erleben wollte ,weil es ſic

h

für einen
braven Soldaten zieme , ſtets auf dem anvertrauten
Poſten zu ſein . Auf dieſe Weiſe gelangte er endlich auch

zu Lena , vor der e
r mit einer Verbeugung ſtehen blieb .

„Münde hält michmit eiſernen Banden ,Berlin wurde
mir verhaßt “ , ſagte e

r

durch d
ie zuſammengepreßten

gähne . Mehr brauche ic
h wohl nicht zu ſagen , gnädige

Frau . “

Lena ſah zu ih
m

auf . Schreck , Furcht , Glück und
heißes Erbarmen lag in ihren dunklen Augen . Denn e

r

ſa
h

elend und unruhig aus . Sie murmelte etwas Under
ſtändliches ,weil ſein Blick ſo feſt in dem ihrigen brannte ,

daß e
s ſi
e

ſchmerzte .

„ Selles , di
e

Heindorf macht dem Enna Augen ! D
a

T
e
h

einer d
ie

ſtillen Waſſer " , lachte d
ie Baginski der

8 *
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Amberg zu . ,, Das dürfen wir keinesfalls leiden , Thekla , den
müſſen wir zu uns holen . Bei uns verſchlagt 's ni

t

viel ,

wenn e
r uns was in den Kopf ſeßt , denn Sie ſind frei ,

und mein Mann . . . ! " Sie zudte die Achſeln , ſtand
auf und faßte die Amberg unter . , ,Wiſſen ' s , bei Doktors

- da iſt ſo eine glückliche E
h ' , da ſoll er die Finger von

laſſen . "

Schon ſtanden ſi
e dicht hinter Enna ,und d
ie Baginski

rief :
, ,Servus , Herr Hauptmann ! Ja , haben ' s uns denn

gar net geſehn ? ~ Dafür muß Strafe ſein . Wir nehmen
Sie halt jeßt mit uns . "

E
r folgte den beiden , ſaß zwiſchen ihnen nieder und

ſchien ſich ſehr heiter ſeiner Haut zu wehren .

„ Ja , ſagen ' s einmal , " begann endlich d
ie Baginski ,

„ ,was machen denn Sie für Streiche ? Erſt d
ie Geſchicht

mit Ihrem Damenbeſuch , und nun kommen ' s gar zwei
Tag früher vom Urlaub heim . Wollen ' s denn mit aller
Gewalt Münde auf den Kopf ſtellen ? Man kennt ſi

ch

ja gar nimmer aus . "

Die Amberg lehnte ſich etwas zurück . Leiſe ſtreifte
dabei ih

r

Arm den feinen . „ Für wen bringen Sie dies
leßte Opfer ? " fragte ſi

e etwas leiſer . „Man kommt doch
nicht eher nach Münde zurüd , als man muß . “

„ Unter Umſtänden doch , meine gnädigſte Frau , wie
Sie ſehen . “

„ Ach , uns machen ' s keine Mäßchen vor , " lachte d
ie

Baginski und ſchnippte mit den Fingern , „wenn ' s mei
Toneri wär ,würd ic

h

ihm auf den Kopf zuſagen : du ,

dein Geld hat nit weiter gelangt ! "

„ E
in

bißchen proſaiſch , gnädige Frau . "
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„ Na , – entweder iſ ' s Proſa — will ſagen der Geld
beutel , oder das Herz - alſo d

ie Lieb - , die d
ie Menſchen

im Leben dirigiert . Das können ' s mir n
it

abſtreiten ,

Enna . "
Ic
h

denke nicht daran zu ſtreiten ! " E
r

lachte . Die
luſtige Laune derWienerin ri

ß

ſein bewegliches Tempera

ment mit .

„ Dann b
in

ic
h ja zufrieden . “ Sie ſa
h

ih
n liſtig a
n .

, , Fragt ſich alſo nur noch , wo ſtedt ' s ! "

„ Was krieg ic
h , wenn ic
h ' s errat ? - Gott , mein

Tonerl winkt mir , da muß ic
h

ſchnell mal hi
n
. "

Sie kniff die Amberg verſtohlen in den Arm und

tänzelte durch das Zimmer , um aus ihres Mannes Glaſe

zu trinken .

Empört jahen ih
r

die Gillesmädel nach .

„ Ich a
ls

verheiratete Frau würde mich auch etwas
mehr in die Zügel nehmen , " ſagte Armgard ſpiß , „ die
treibt es e

in

bißchen arg . “

„Sie kämen nie in d
ie Verlegenheit , gnädiges Fräu

lein , " antwortete Reppo , „ Ihnen iſ
t

der Zügel ſchon

angeboren . "

Iſ
t

das e
in Kompliment oder d
a
s

Gegenteil ? " fragte

Klementine erwartungsvoll .

„ In meinen Augen das beſte , was man einer Dame
nachſagen kann . “

Einen kleinen bemerkbaren Ton legte e
r auf das

Wort Dame , und die Augen der Schweſtern leuchteten .

Raoul Enna ſchien völlig in ſeinem Flirt mit der
Amberg aufzugehen , ſo daß e

r

keinen Blick mehr für
Lena hatte . — „ Ich freue mich , daß Sie hier ſind , " ſagte
Thekla , und ihre glimmenden Augen ſtreiften d

ie

ſeinen ,
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„ etwas hat Münde vor Berlin voraus, man wird für
das Gute hier ſo dankbar .“
„ Rechnen Sie mich etwa zum Guten im Leben ?" —

fragte er herausfordernd .
„ Ja ! Mir war Storkow ganz unmöglich ohne die
Hoffnung auf das Geklapper der Hufe Thres Pferdes."
„ Zur Strafe werde ic

h jeßt alle Tage kommen . "

, ,Zur Strafe ? "

Wieder fühlte e
r

eine leichte Berührung ihres Armes .

„Nun , dann bitte ic
h

u
m eine recht lange und ausgiebige

Strafe . "

Sie lachte , er aber fühlte wohl , daß e
in

zitternder

Ton darin lag und dachte dabei :

„Warum läßt mich gerade dieſes Weib ſo kalt ? -

Sie iſ
t

nicht häßlich , hat Geld , alles was ic
h

mir einmal

erſehnt hatte , wenn ic
h

a
n meiner Zukunft ſchmiedete .

Und nun rührt ſi
ch nichts in mir , nicht einmal der Wunſch

- meine Gläubiger loszuwerden . Wenn ic
h

e
s doch

tue , – opfere ic
h

ebenſoviel wie ic
h

gebe , und niemand
anders iſ

t

daran ſchuld a
ls

Lena . "

In dem Augenblick riſſen d
ie daneben poſtierten

Ordonnanzen die Fenſter weit auf .

Mit dem kalten Luftſtrom drang auch d
e
r

Mlang der

zwölf Glodenſchläge von der Kirchenuhr herein , in den ſi
ch

Geläute miſchte . Irgendwo ſangen Männerfehlen viel
ſtimmig einen Choral , denn Münde war ja eine kleine
Stadt .

Der Doktor lief hinaus , holte den Mantel ſeiner
Frau und legte ihn ih

r

u
m die Schulter .

, , Damit d
u

dich nicht erkälteſt , Lening ! " Und dann
küßte e
r

ſi
e vor allen Leuten herzlich auf den Mund .
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„ Nichts beſſeres und anderes a
ls immer ſo weiter , "

ſagte e
r dabei , „wir ſind glüdlich und zufrieden . "

Dicht neben ihnen ſtand Enna a
n

dem geöffneten

Fenſter ;wie er dahin gekommen ,hatte Lena nicht geſehen .

Nun trafen ſi
ch ihre Augen . Lena wurde rot , und in

ſeine Stirne grub ſi
ch eine Falte .

„ Glüdliches neues Jahr , gnädige Frau “ ,ſagte er und
verbeugte ſi

ch tief .

Impulſiv reichte ſi
e

ih
m

die Hand . Ein heißer ,

bebender , faſt ſchmerzender Druc , ein ebenſo heißer Auß .

E
r

durchſchauerte ſi
e . Ein liebes , gutes Wort hätte ſi
e

ihm ſagen mögen , aber d
ie Lippen blieben geſchloſſen ,

und ſi
e dachte nur in brünſtigem Flehen :

Nicht die Amberg ! U
m Gott , nicht die Amberg ! "

Dazwiſchen ſchüttelte ſi
e andere Hände , ſagte unzählige

Male d
ie

konventionelle Glückwunſchformel und ka
m

endlich erſchöpft auf ihren Plaß zurüc .

Suſe Lutter und Hilde Preſſentien hängten ſi
ch

in

ihre Arme . Sie ſahen beide froh und angeregt aus .
Zuleßt ka

m

auch Gerhard .

„ Was ſoll ich dir wünſchen , Lena ? " fragte e
r ver

gnügt und ſah ih
r
in das Geſicht .

, ,Dasſelbe was mir Rudolf gewünſcht hat , – keine
Underung . "

„ Kann e
s nicht eine Änderung zum Guten geben ? "

fragte Suſe und drückte ihren Arm . „ Ichwünſche esmir ſo .

Von der Hoffnung zehre ic
h

in meiner jeßigen Einſamkeit . "

„ Ja , Mind , Sie haben das Leben noch vor ſi
ch . "

„ Wie peſſimiſtiſch das klingt , “ ſagte d
ie Amberg , die

neben Lena ſtand , , , ich verlange auch noch etwas vom
Leben ! Viel ! " -
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Dann hörte Lena Schritte und Ennas Stimme ,
„ Ic

h

dächte , wir könnten das Fenſter ſchließen ,

gnädige Frau , feierlich waren wir nun genug . "

E
r beugte ſi
ch vor und ſchloß e
s . Das dunkle ,mit

Sternen beſäte Firmament verſchwand , die Glodentone
berhallten , – trojdem trat Lena dicht a

n

d
ie Scheiben

und ſah hinaus . Ihr war weh zu Sinne . E
in heftiges

Sehnen preßte ihr die Bruſt zuſammen , am liebſten
hätte ſi

e geweint , und dabei hörte ſi
e , daß die Amberg

ſagte :
„Sie haben nun zwei verlorene Tage vor ſi
ch , da Sie

zu früh zurückgekommen ſind , Hauptmann Enna . Wollen
Sie den einen nicht in Storkow zubringen ? Ic

h

erwarte

Sie dann zum Kaffee . "

„ Gern , gnädige Frau , und tauſend Dank . Ic
h

b
in

froh , daß ic
h

das „ Gute " auch im neuen Jahr ſein darf
und werde e

s mir tüchtig zu Nuße machen . " -

„ Sommen Sie möglichſt jeden Tag " , antwortete ſie

warm , , ,Sie ahnen ja nicht , was e
s heißt , Tag fü
r

Tag

auf dem Lande allein zu ſein . “

„Malen Sie den Teufel nicht zu heftig a
n d
ie Wand ! "

Sie lachte luſtig .

Lena ſah plößlich das alte Herrenhaus vor fich ,

darin die Amberg und ih
n

— ganz allein ! Ohne irgend

eine Gardedame , ohne jemand , der ſi
e hinderte zu

ſprechen , was ſi
e wollten .

Und dazu Raouls Temperament !

Sie b
iß auf di
e

Lippen . Das Ende var ſo klar !

Und ſie konnte ih
m

n
ie e
in Wort ſagen , das keiner hörte ,

immer war ſi
e

überwacht , ſtand unter Kontrolle von
dieſem oder jenem . Umſchnürt und geknebelt war ſie !
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Bisher hatte ſi
e

e
s nur nicht gemerkt , aber jeßt begann

e
s , ſie zu peinigen . Sie konnte Enna nicht zu ſich laden ,

Rudolf war der Herr des Hauſes . Sie konnte nichts
tun ! Nichts . -
Sich umwendend ſa

h

ſi
e

in den Saal hinein . D
a

ging die dice Hauptmann Schmidt mit der Baginski

Arm in Arm . „Wie e
in Raſſehund neben einem fetten

Mops " , mußte ſi
e

denken . Gilles hatte ihren Mann
beiſeite genommen und fragte ih

n dringlich , ob auch
Punſch ſicherlich keine Magenſäure im Gefolge habe , das .

ſe
i

e
in efliger Zuſtand . Die junge Welt trank noch lachend

und heiter von dem ſchon lange kalt gewordenen Punſch .

D
a

ſtand Enna plößlich zum zweitenmal vor ih
r
.

„ Ihretwegen ka
m

ic
h

bereits heute und hatte nirgends

Ruhe , gnädige Frau “ , ſagte er halblaut . „ Aberwas gibt
mir eigentlich das Beiſammenſein mit Shnen , ſprechen
kann ic

h

Sie ja doch kaum . “

„Wozu auch ? " fragte ſi
e , und ihre Stimme zitterte .

„Wäre e
s nicht möglich ? "

Lena ſchüttelte den Kopf .

Dja ! Es gibt überall einen Weg , wo der Wille d
a

iſ
t . Nur manchmal e
in kleines armſeliges Wort , Lena . "

Seine Augen , ſeine Stimme , der ganze Mann bat ,

flehte ; ſie kannte ſeine Macht wohl . E
in Ausdruck der

Hilfloſigkeit und Angſt trat in ihr Geſicht .

„ Ic
h

kann nicht ! " flüſterte ſi
e leiſe , „und wenn ic
h

ſelbſt wollte – ic
h

könnte nicht ! "

Sie wußte kaum ,warum ſi
e das hinzuſezte , ſah abera

daß über ſein Geſicht e
in Leuchten ging , das ſi
e vers

wirrte . Ehe ſie noch etwas ſagen konnte , trat die Amberg

zu ih
r

und ſchob ihren Arm durch den Lenas .
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„Was machen Sie morgen früh , Hauptmann Enna ? "

fragte Thekla ,deren Wunſch dahin ging , ſic
h

ſeine Geſell
ſchaft , ſoweit e

s ging , zu ſichern .

„ Ic
h
? " E
r

redte ſich auf , etwas Sieghaftes lag auf

ih
m , von heimlichem Hoffen durchſonnt .

„ Ic
h will hinaus aufs Meer , ſegeln – ſoweit , daß

ic
h

nichts ſehe a
ls Himmel und Erde , um Kraft zu ſammeln

für alles , was kommt . “

. Aber d
ie See iſ
t bewegt . “

, ,Deſto beſſer , ich fürchte mich nicht . Sehnſucht habe

ic
h

nach Wind und Wellen . “

. „Nehmen Sie mich mit . “

„Nein , Gnädigſte . Mein Leben kann ic
h

aufs Spiel
feßen , wann und wie ic

h will . Aber e
in koſtbares Gut ,

wie das Fhrige , – dafür übernehme ic
h

keine Ver
antwortung . “

„ Koſtbar ? " wiederholte ſi
e trübſelig . „Hier , Frau

Doktor Heindorf , deren Leben iſ
t

koſtbar , ſie h
a
t

für
andere zu leben und ſi

ch ihrer Familie zu erhalten , aber

ic
h . . . " – Sie zudete d
ie Achſeln , dann wandte ſi
e

ſi
ch

u
m . „Alles bricht ja ſchon auf , ſchade ! Es war e
in rei

zender Abend . "

Als ſie di
e

Naſtanien - Mlee herabgingen , vor ſich d
ie

kompakten Umriſſe der dunklen Stadt , über ſi
ch das

funkelnde Sternenheer , rechts und links d
ie Gruppe der im

Sommer ſo dicht belaubten Bäume , nahm der Stabsarzt
den Arm ſeiner Frau , und Gerhard trat an ihre andere
Seite .

So , Lening “ , ſagte Rudolf herzlich , indem e
r

ihren

Arm a
n

ſich drückte , und nun noch einmal : , ,Alles Gute

im neuen Jahr ! – Mir biſt du das ! " -
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Ihre Wange ſtreifte dankend ſeinen Ürmel, aber ſi

e

ſagte nichts .

„ E
s

wäre mir lieb ,wenn d
u

dich nachher der Non
ſulin anſchlöſſeſt , Gerhard , " fuhr er fort . „Heute nacht

iſ
t

männlicher Schuß wohl ganz gut angebracht , wenn
man auch ſonſt in Münde nichts zu fürchten hat . Sie bat
mich vorhin darum . “
Der Leutnant ging ſofort , und das Ehepaar blieb

allein . Hinter ihnen klang das Lachen und Schäkern

d
e
r

Jugend ; man unterſchied deutlich das hohe Organ
der Amberg , de

r

Baginski und Ennas ſonore Stimme .

Unwillkürlich horchte Lena darauf , dann fühlte ſi
e

neben

ſich d
e
n

Arm ihres Mannes , und auf einmal dachte ſi
e :

„Wie gefettet b
in

ic
h

doch ! — Wie nimmt doch eine Ehe
jede Freiheit , jede Bewegungsmöglichkeit . Wenn man
das immer vorher wüßte ! " -

„ Biſt du müde , Lena ? " fragte der Doktor . „ Es

find ja nur noch e
in paar Schritte . "

Und dann verabſchiedeten ſi
e

ſi
ch , nur flüchtig , denn

e
s war kalt , und das Brauſen der See orgelte deutlich

herüber . Ennas Hand konnte Lena nicht mehr faſſen ;

e
r

führte d
ie Amberg wohl bi
s

a
n ih
r

Hotel , aber wenig
ſtens ſa

h

ſi
e

noch , daß Weißbachs ſi
ch

dem Paare anſchloſ
ſen , und das war ihr e

in Troſt .

„ Ja , du biſt wirklich müde , Lening , flink in
s

Bett “ ,

ſagte der Stabsarzt oben beim hellen Gaslicht ; d
e
n

ganzen Abend warſt du ſchon ſo ſtill , und blaß ſiehſt du

auch aus . “

, Es war doch reizend , Rudolf . "

„ Na , wenn e
s

d
ir nur gefallen hat ! Ich finde eine

Silveſterfeier zu Hauſe ſchöner . "
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Er ging und ſa
h

noch einmal nach den Kindern ; das
tat er jeden Abend . Selten ta

m

Lena mit . Bei Marie
waren ſi

e ja in guter Hut , und o
ft

nedte ſi
e

ihren Mann
mit ſeiner Ängſtlichkeit .

Inzwiſchen ſtand ſi
e mit halberhobenen Armen , im

Begriff das yaar zu löſen vor dem Spiegel und ſa
h

ſi
ch

a
n . Sie achtete nicht darauf , ob ſie gut oder ſchlecht

ausjah , nur nach dem ſehnſüchtig hungrigen Zuge ſpähte

fi
e , der ihr heute zum erſtenmal aus den Linien iøres

Geſichtes entgegenſprang .
Merkte den denn weder Rudolf noch Gerhard ? Und

e
r war doch ſo deutlich lesbar .

Reiner beſaß ihn , nicht einmal d
ie Amberg . – Ihr

aber hatte man eben d
ie goldene Schüſſel des Lebens vom

Munde genommen , al
s

ſi
e daraus eſſen wollte , — nun

mußte ſi
e

ſich mit trockenem Brote begnügen .

. . . Sie unterſchäßte das Brot nicht , u
m Gott ,

nein ! - Aber di
e

goldene Schüſſel wäre doch wohl noch
etwas anderes geweſen . . . etwas unausdenkbar Schönes !

D
a

hörte ſi
e Rudolfs Schritte und wandte ſi
ch eilig weg .

U
m Neujahrsnachmittage , be
i

herrlich klarem ,leichtem
Froſtwetter machten die Münder einen Spaziergang a

m .

Strande .

über dem Waſſer la
g

e
in feiner , perliger Duft , und

die dunkelgrünen Wogen gingen hoch , bi
s

weit hinaus
trugen ſi

e

ſchmale Schaumkronen .

Ein einzelnes Segelboot ſchoß ins Meer hinaus . Wer
darin ſa

ß , konnte man nichterkennen , nur zwei Köpje ja
h

man deutlich ſi
ch

vom Himmel abheben .
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teaber
ni s

o
rt . Siesinen halben

„Welch e
in Unfug ! " ſagte Weißbach zum Stabsarzt .

, ,Der Wind iſt konträr , es friert leicht , und d
ie See geht

hohl . Wenn nachher etwas paſſiert , iſt der Teufel lo
s
.

Wer mag denn das nur ſein ? Blinkt die Sonne nicht ,

a
ls

wären d
a metallene Knöpfe a
n

einem Mantel ? "

Weißbach war bekannt dafür , daß das Waſſer ihm
tein Vertrauen einflößte , aber diesmal hatte e

r

recht .

„Scheint wirklich ſo " ,meinte der Doktor , die Augen
zukneifend ,während das Boot wie e

in Vogel dahinſchoß .

„ Eine etwas fühle Fahrt , glaube ic
h . "

Lena , die mit den Kindern a
n

d
e
r

Hand einen halben

Schritt hinterherging , hörte jedes Wort . Sie wußte wohl ,

wer im Boot ſaß , mochte aber nichts ſagen . Mit ange
ſpannter Aufmerkſamkeit verfolgten ihre Augen das Segel

E
s

tauchte auf , verſchwand , war ſchließlich nur noch e
in

winziger Punkt in dem bewegten Waſſer .

Fredi ſprach zu ſeiner Mama in die Höhe , ohne daß

fi
e

e
s

beachtete , Baby hatte ſich den Fuß an einer Planke
geſtoßen und weinte , — ſie kümmerte ſi

ch nicht darum ,
ebenſowenig darum , daß d

ie

beiden Kinder , die wie
Schneeflocken gekleidet , neben ih

r

hergingen , allgemeines
Entzücken erregten . Ihre Seele fuhrmit auf de

m

dunklen

Waſſer , und ſi
e

ſehnte ſi
ch danach , mit in dem Boot zu

ſißen . Dann mochte eine Welle kommen , es hochheben ,

bis in die Wolken oder es herabſauſen laſſen in die Tiefe .

Ein verhallender Schrei , ei
n

inſtinktives , leidenſchaftliches
Aneinanderklammern , und das Leben mit all ſeiner Not
lag für ewig hinter ihnen .

Aber gleichzeitig ſchauderte ſi
e bei dem Gedanken a
n

folch einen kalten , naſſen Tod und ſtredte unwillkürlich
ihrem Manne die Hände entgegen , al

s

ſolle e
r

ſi
e halten .
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„Warum weint Baby ?" fragte der , blieb ſtehen und
ließ d

ie Seinigen a
n

ſi
ch herankommen . „Wahrſcheinlich

friert mein Mleines . "

„ Toßen ! " ſchluchzte das Kind , hob das Füßchen hoch
und purzelte ſofort in den Sand ,während die Tränen
kugeln noch immer über das Geſicht liefen .

„Willſt du nicht mit den Aindern nach Hauſe , Frau ? "

Lena verneinte faſt gereizt . Ihr war , al
s

hinge a
ll

ih
r

Heil davon a
b , das nun verſchwundene Boot erft

wieder zurückkehren zu ſehen ; es nahm ihr faſt den Atem .

, , Dann gehe ic
h

mit ihnen . “ Der Stabsarzt nahm
ſein Töchterchen auf den Arm und b

o
g

links a
b ,während

e
r

ſeiner Frau noch zurief , ſiemöge ſi
ch nicht erkälten ,der

Wind ginge ſcharf .

Lena ſa
h

ihrem Manne nach , und etwas wie Reue
regte ſich in ihr . Sie ging hier gelangweilt und mit den
banalſten Redengarten vollgeſtopft neben Weißbachs ,

ohne irgendein Intereſſe . Warum nur ? Der Wind blies
ihr kalt um d

ie Ohren ; unwirtlich und jeden ſommerlichen
Reizes entfleidet , ſtarrten die holzverſchlagenen Villen
auf d

ie fröſtelnden Spaziergänger .

Sie konnte Enna doch nicht feſthalten , ſie durfte
keinen Teil a

n

ih
m

haben ; höchſtens die anderen .

Z
u

Hauſe war es warm und behaglich , eine Taſſe

T
e
e , ein bequemes Hauskleid winkten ih
r
. Der Mitag in

ſeiner beſten Form . Nun ſah ſi
e nicht mehr in die rols

lende See hinaus , ſondern verabſchiedete ſich von Weiße
bachs mit der Begründung , ſie wolle lieber auch nach
Hauſe gehen .

„ Recht fo “ , ſagte d
ie Oberſtleutnant . „ Nicht , daß ic
h

etwa glaube , Shr Kleinchen habe Schaden genommen ,
'
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Kinder weinen leicht , aber ſo einen goldigen Mann wie
den Ihren , den ſo

ll

man hochhalten . E
r
iſ
t der beſte

Menſch , der mir in meinem Leben begegnet iſ
t . – Sie

haben in d
e
n

Glücstopf gegriffen , liebe Frau Doktor ,

und ic
h

wünſchte d
e
r

Thekla nur annähernd etwas ähn

liches . Ihr jungen Frauen ! Ihr habt noch ſo wenig ,

Lebenskenntnis . . . " Sie ließ d
ie Stimme nicht ſinken ,

so , als wenn ſi
e fortfahren wollte , aber den Oberſtleut

nant fror .

, ,Auf Wiederſehen , gnädige Frau “ , ſagte e
r under

mittelt .

Gerhard ka
m

und wollte auch mitgehen , aber Lena

lit
t

e
s nicht .

„Später , ſpäter ! " ſagte ſi
e , und ging eilig davon .

Die Weißbach machte ihrem Manne Vorwürfe , daß .

e
r

ſi
e nicht habe weiterſprechen laſſen .

„ Die Heindorf ahnt ja gar nicht , was ſi
e

a
n
dem

Manne hat ; ſie iſt viel zu jung für ih
n , da nimmt man

alles Gute viel zu ſelbſtverſtändlich ;man muß ih
r

das

klar machen . “

Aber d
e
r

Oberſtleutnant war nicht dafür , ſic
h

mit
anderer Leute Angelegenheiten zu befaſſen , wenn e

s .

nicht abſolut nötig war .

Lena ging ſchnell , um bald nach Hauſe zu kommen .

Sie wußte nicht einmal , ob Enna wirklich in dem Boote
geweſen , alles war ja nur vages Denken , Hirngeſpinſte .

Das ta
t

nicht gut , damitmußte ſi
e

aufräumen , und das
wollte ſi

e

auch . Und ſelbſt wenn er verunglückte , ih
r

war .

e
r dann nicht ferner gerückt a
ls jeßt ; im Gegenteil –

dann durfte ſi
e ih
n

wieder ohne Furcht und Aufregung
lieben .
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Der Stabsarzt war ſehr erſtaunt , daß ſeine Frau
To bald kam . Auf ihre beſorgte Frage nach Babys Fuß
lachte er ſi

e frohlaunig aus .

„ D
u

weißt ja , wie Kinder ſind ! Mler Summer iſt

längſt vergeſſen . "
Sie ſeßte ſi

ch zu ihm a
n

den Teetiſch und nahm e
in

Blatt der Zeitung , di
e

e
r gerade behaglich la
s
. So fried

lic
h

war es u
m

ſi
e , ſo heimlich ! Lena empfand dies

Geborgenſein faſt wie eine Schuld , al
s

ſi
e

des dahin

ſauſenden Bootes gedachte , in dem vielleicht e
in einſamer

Mann ſaß , für den niemand ſorgte , wenn e
r

heimkam .

Und dann trat plößlich etwas ganz Neues in ihr Bes
wußtſein . Etwas noch nie Gedachtes . Wer war denn
eigentlich hier b

e
i

ihnen d
e
r

gute Hüter des Hauſes ? —

Nicht ſie , ſondern Rudolf ! Von ih
m

kam alles ,was das
Leben ſicher und angenehm machte , ſie hatte nur die
kleinen , of

t

verſäumten Haushaltspflichten ; er dagegen
ſorgte fü

r

das Ganze ,war ihr Stab und Stüße in jedem
Falle .

Täglich brauchte ſi
e ih
n

ſo notwendig , und ih
r

Dant
war - daß ſie jeßt einen anderen nadiſann . Ein ſchlechter
Dank ! Und e

in Glück , daß e
r das nicht wußte .

Reuig ſtand ſi
e auf und füßte ihren Mann , indem ſi
e

d
ie Arme u
m

ſeinen Nacen legte .

E
r

ſtrich über ihr blondes Haar .

„ Z
u

Hauſe iſ
t

e
s

doch a
m

ſchönſten , nicht ? " ſagte er

voller Wohlbehagen . „Wir brauchen wirklich keine

anderen Menſchen . "

Dann las er ruhig weiter , und auch Lena verſuchte es .

Aber das ſchaukelnde Boot lief ih
r

zwiſchen die Zeilen

und machte ſi
e unruhig , trozdem fand Gerhard , als er
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nach Hauſe kam , im Eßzimmer e
in Bild des Friedens ,

und froh ſeşte e
r

ſi
ch

zu ihnen .

Reppo und Gerhard ſchnallten d
ie Säbel um und ver

ließen miteinander das Maſino . Es war heute ſehr leer
dort geweſen , denn Münde hatte auf vier Wochen den
ſeltenen Genuß eines Theaters .

Das Gebäude ſtand zwar immer d
a , ein kleiner

würfelförmiger Aaſten mit ſeinem Garten davor , der

a
n

d
ie Ferberſche Konditorei grenzte , aber geſpielt wurde

darin nur vier Wochen im Winter und acht Wochen im

Sommer während der Saiſon .

In bunter Reihenfolgewurden dann denMündernern
alte und neue Stücke vorgeſeßt . — Voll war es jedesmal .

„ Was wird denn heute eigentlich gegeben ? " fragte
Reppo , als er neben Gerhard durch die Anlagen ſchritt .

E
s

iſ
t

noch reichlich früh , dächte ic
h . “

„ Ja , beſſer aber ic
h

warte , als Lena wartet . “

, ,Richtig ! — Alſo das Stück ? "

„ Ic
h

weiß wirklich nicht . Aus dem Franzöſiſchen ,

dächte ic
h . “

, ,Aha ! Eines jener heilloſen Dinger , die den Ehebruch
verherrlichen , ich weiß ichon . Wenn ic

h

eine Frau hätte ,

nie und nimmer erlaubte ic
h ih
r , ſic
h

ſo etwas anzuſehen . “

, ,Aber Reppo ! “ Gerhard lachte . „Wie mittelalterlich
das klingt ! Glauben Sie wirklich , daß ſo etwas abfärbt ? “

„ Vielleicht ! – Wer kann ' s wiſſen ! – Wenn ic
h

a
n

all die Scheußlichkeiten denke , die jeßt tagtäglich paſ

ſieren , möchte man e
s faſt glauben . Das Samenkorn

mag in uns liegen , die Befruchtung kommt von außen .

Schobert . Weil ich euch liebe .

-
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Vielleichtwar wirklich bei manchem ſo e
in ſcheußliches

Stück oder Buch d
ie Veranlaſſung dazu , ſozuſagen der

leßte Tropfen . “

, ,Und Sie wollen dafür wirklich d
ie Nunſt verant

wortlich machen ? "

„ Die Kunſt ? — Ja , iſt das Kunſt ? Früher habe ic
h

mir immer eingebildet , die ſollte erheben , veredeln ;

jekt – b
in

ic
h

anderer Meinung geworden . "

Gerhard ſah e
in Weilchen ſtill vor ſi
ch

h
in .

, ,Weltflug mögen Sie ſein , Reppo , der Kunſtſtehen Sie
jedenfalls mit geſchloſſenen Augen und Ohren gegenüber . "

„ Aber wieſo denn ? Hat ſi
e

ſi
ch Ihnen vielleicht

anders offenbart ? "

„ Ic
h

fürchte " , antwortete der andere leiſe .

Reppo ſchlug den Sragen hoch , berſenkte d
ie Hände

in die Taſchen ſeines Paletots und ſtaktemit ſeinen langen

Lackſtiefeln , d
e
n

Stopf geſenkt , ohne e
in

Zeichen des

Erſtaunens , neben dem anderen her .

„ Das wußte ic
h , Heindorf ! – Wenn jemand e
in

ſchlechter Offizier , ſonſt aber e
in ganzer Menſch iſ
t , nub

e
r
e
s wo anders ſißen haben . Ic
h

b
in Soldat mit Leib

und Seele . Es gibt auch in unſerem Stande viel zu tu
n ,

viel redliche Arbeit ,wenn ſi
e

ſich auch nicht ſo breit macht ,

ſondern mehr im geheimen wirkt . Ic
h

hoffe , meinem
Könige und dem Vaterlande auch gute Dienſte zu leiſten ,

ſo wenig e
s

auch den Anſchein hat . Allerdings , – Zeit
bleibt einem dabei , - bisweilen etwas zuviel Zeit !

Und das iſ
t

manchmal e
in Unglück . "

„ über zuviel Zeit kann ic
h

mich nicht beklagen , "

meinte Gerhard ſeufzend , , , im Gegenteil . Mich tötet nur

im Dienſt das ewige Einerlei , die ſtändige Wiederholung . "

mehr im

gebrlande

a
u
ch

g
u
t

Milerdings .
B
e
it
!
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„Wenn man Lena Heindorf zur Schwägerin h
a
t

und

fich außerdem auf d
ie Akademie vorbereitet , hat man

allerdings keine Zeit . "

„Nein , nein ! “ unterbrach ihn Gerhard ſchnell , „ das

iſ
t

3 nicht . Aber - - ein einſamer Menſch , Keppo ,

fißt manchmal ſinnend a
m Schreibtiſch und feilt , ſtreicht

aus und feilt wieder , bis er die richtige Form für ſeine
Gedanken , ſein Fühlen gefunden hat , und dann – iſ

t

e
r ganz glücklich . “

Wenn ic
h Sie recht verſtehe , ſind Sie alſo e
in

Dichtersmann . “

„ Ic
h

verſuche wenigſtens einer zu ſein . "

, ,Und was ſagt Ihr Bruder und Frau Lena dazu ? "

„ Niemand weiß etwas davon . Es iſt bisher mein
eigenſtes Geheimnis geweſen . Ihnen nur verriet ic

h

e
s
— warum weiß ic
h

ſelbſt nicht . Aber Sie ſind ſo fühl
und objektiv in allem , da werden Sie vielleicht auch
Verſtändnis für anders geartete Menſchen haben . “

„ Ich hoffe e
s ! – Kann ic
h

nicht einmal etwas von

Ihnen hören ? Soll ic
h morgen zu Ihnen kommen ? "

„Morgen nicht , das wäre mir e
in Unbehagen , weil

ic
h

Sie mitmeinem Geſtändnis überfallen habe wie e
in

Wegelagerer . Aber e
in anderes Mal , ja , gern . “

Reppo klopfte ſich den Schnee vom Paletot .

, ,Sie ſind verdammt feinhäutig . Bequem iſ
t

das nicht . "

Gerhard zuckte d
ie

Achſeln . „ Niemand kann aus
ſeiner Haut heraus . “

„ Leider ! Ao dann auf bald ; ich ſage Shnen offen ,

ic
h

b
in neugierig , wie Sie die Welt anſehen . "

Siewaren vor dem Theater angelangt und ſchüttelten

ſi
ch

d
ie Hände ; Gerhard bemerkte nicht den langen ,

9 *
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ernſten Blid , mit dem Reppo ih
m

nachſah ; er fühlte nur ,

daß e
s auf dem ſchmalen Korridor , in dem die Garde

robe untergebracht war ,zog und froſtig war . Die Hände
in den Taſchen ging e
r auf und a
b .

Das Gemurmel von der Bühne drang zu ih
m

heraus ,

e
r

achtete nicht darauf . Es war ihm wie e
in Wunder ,

daß er Reppo etwas anvertraut , das niemand bisher ge

wußt hatte , über das e
r geſchwiegen ſeit ſeinen erſten

Verſuchen . Aber e
s tat ihm nicht leid . Gott ſe
i

Dank ,

e
s tat ihm nicht leid . - -

Im Theater ging allerdings e
in Ehebruchsdrama über

d
ie

Kleine Bühne , aber e
in

ernſtes , nachdenkliches , das
augenſcheinlich das Publikum intereſſierte .

In einer Loge ſaß die Weißbach mit der Amberg und

der Baginski ; zuweilen ſteckten ſi
e

d
ie Köpfe zuſammen

und tuſchelten ſich e
in paar Bemerkungen zu . Dann war

Suſe Lutter da , di
e

mit hochroten Wangen nachdachte , ob

e
s wohl Frauen gäbe , die ſo handeln könnten , und wie

d
ie Männer beſchaffen ſein müßten , um d
ieman ſündigte

und ſchließlich freiwillig aus der Welt ging . Wie Leut
nant Wendt ſicher nicht . Der war bergnügt , da kamen
einem ſolche Gedanken gar nicht ; eher wie Hauptmann

Enna . . . Ja , das wäre möglich . E
r

ſaß nicht weit
hinter ihr und neben ihm die Heindorf , die ſi

ch etwas

verſpätet hatte . –

As Lena ſa
h ,welche Nachbarſchaft ih
r

der Zufall ges

geben , erſchrak ſie ſo ,daß ih
r

der Theaterzettel aus den Hän
den glitt und zu Boden fiel . Beim Zurückgeben berührten
ſich ihre und Ennas Hände für eine flüchtige Sekunde .

„ Wenn e
s nichtmal ſo zufällig kommt , ſieht man Sie

nirgends , gnädige Frau , “ ſagte e
r halblaut , und dann
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Y .

ſprach er mit etwas erhobener Stimme allgemeines , das
jeder hören konnte . Erſt als es dunkel wurde , ſagte er
wieder ganz leiſe :
„Wir müſſen dem Zufall etwas nachhelfen , ſo kann

ic
h

hier nicht leben , immer auf der Suche , immer in de
r

Hoffnung , Ihnen zu begegnen . "

„ Unmöglich “ , erwiderte ſi
e mit zitternder Stimme .

Aber allmählich berauſchte ſi
e ſeine Nähe . Sie fing

a
n , die Dinge mit anderen Augen anzuſehen . - Warum

alles unmöglich ? — E
s

brauchte ja nichts Böſes dabei zu

ſein , — nur ei
n flüchtiges Begegnen a
b

und zu , in Gegen
wart der Kinder . Sie ſah zu ihm auf und wollte ih

m

das ſagen , aber er blickte gerade in die Loge der Amberg
und lächelte . - -

E
s

war eine ſo einfache Geſchichte auf der Bühne ,

allem Theatraliſchen fern . Zwei Leute , die ſi
ch liebten ,

der Ehemann , der nichts ahnte ; ei
n

kleines Milieu , aus
dem alle dieſe Perſonen herauswuchſen , einfach und doch
voller Tragik . Schließlich d

ie Nataſtrophe . Di
e

Frau ertrug

den Schmerz nicht , den ſi
e

dem liebenden Gatten zugefügt ,

aber zu ſchwach , dem anderen zu widerſtehen , endete ſi
e

ih
r

zerbrochenes , zwieſpältiges Leben mit eigener Hand .

Lena hatte geweint . Bittere , unaufhaltſame Tränen
floſſen über ihre Wangen ; wie Zentnerlaſt legte e

s

ſi
ch

ihr auf die Bruſt .

S
o

mußte es kommen ! Es gab teinen Ausweg mehr ,

wenn Liebe über Pflicht ſiegte . So würde e
s

auch ihr

gehen , wenn ſi
e nicht ſtart genug war .

Und ſi
e war gar nicht ſtark ! Schwach war ſi
e !

Enna drückte leiſe ihre kalten Finger ; niemand ſah e
s ,

alles lauſchte geſpannt . E
r

war wütend auf den Dichter ,
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g
e
r

a
nsedaruin

indernia

theit

. anasErronewagte jeßt aber kein Wort zu ſagen , denn Lenas Erſchüt
terung trug den Stempel echter Wahrheit . E

r

wußte , daß
dieſes Stüd ih

m

e
in neues Hindernis aufſeinen Weg warf ,

aber vielleicht gerade darum klammerte ſi
ch

ſein Herz noch
eigenſinniger a

n das für ihn verlorene Weib . -

Das Stück war aus . Die Menge ſtrömte in den Gang ,

d
a flüſterte e
r

raſch e
in paar heiße , leidenſchaftliche Worte

in Lenas Ohr , ſo daß ſi
e

erſchrocken zuſammenzucte .

Die Damen begrüßten ſich dann draußen , während ſi
e

auf Mäntel und Hüte warteten , die d
ie Herren fü
r

ſi
e

holten ; auch Gerhard hatte d
ie Nummer ſeiner Schwä

gerin ſchon in der Hand .

„ Das arme Haſcherl , “ ſagte d
ie Baginski und ſtreifte

Lena mit einem ſpöttiſch lächelnden Blick . „ Wie ' s ge

weint hat ! O Gott , Frau Doktorn ,wenn man immer ſo

wehleidig ſein möcht ! — Sie hat doch auch ihre Freud
gehabt , und warum nimmt er ſich keine ledige , es laufen
doch genug herum ! Wer naſcht , wird geſtraft , das iſ

t

ganz gerecht . “

, ,Dummes Zeug ! " meinte die Weißbach . „ In Wahr .
Geit macht eine anſtändige Frau ſolche Sachen nicht . "

„ Oder ſorgt dafür , daß e
s hübſch heimlich bleibt , "

lachte d
ie Baginski , während die Amberg ſtumm und

augenſcheinlich peinlich berührt ſchwieg . „Aber ſchauen :

nur , Frau Oberſtleutnant , die Gillesmädeln ſind richtig
wieder nicht hier . Die denken immer gleich , ſie könnten
einen Flecken kriegen . "

„ Die haben recht , “ meinte d
ie Weißbach . „ Einem

jungen Ding könnte ja grauſen , wenn e
s

ſo was ſieht !

– Und e
s

kommt auch ſelten genug vor , denn d
ie paar

Sachen , die man hört , find eben die Ausnahmen . "
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Sie nahm e
in geſtridtez , ſchwarzes Wolltuch über

den Kopf und reichte allen Damen d
ie Hand .

„ Gute Nacht ! Gute Nacht ! "

Lena hatte kein Wort geſprochen , ihre Augen brannten ,

ſi
e

ſchämte ſich des Weinens und fühlte doch , daß e
s ihr

noch in der Kehle ſa
ß

und gleich zum Weiterheulen

wirkte . — Ennas Stimme Hang hinter ihrem Rüden ,

ebenſo d
ie Gerhards . Sie drängte hinaus ; doppelt kalt und

unfreundlich nach der Hiße drinnen ſchlug es ih
r

entgegen .

„ Haſt d
u

dich amüſiert , Lena ? "

, , Es hat mich erſchüttert . "

Sie fröſtelte und zog den Kopfſchal feſter , noch waren
ihre Augen rot und ihre Stimme belegt .
Vielleicht hat Reppo doch recht , dachte Gerhard heim

lic
h , ſie ſollte ſo etwas nicht ſehen .

U
m

ſi
e

herum ſchwärmte die ganze Schar der Theater
beſucher ; es gab keinen anderen Heimweg fü

r

die meiſten ,

darum ſchlug Lena einen immer ſchnelleren Schritt a
n ,

ſi
e wollte u
m

keinen Preis mehr mit jemanden reden .
Endlich hatten ſi

e ihr Heim erreicht . Sie atmete auf ,
dort würde ſi

e wieder zur Ruhe kommen , denn noch
jagte ih

r

erregtes Blut durch d
ie

Adern .

Sie fand ihren Mann a
m Tiſche fißend und leſend ,

gegeſſen hatte e
r

ſchon .

„Nehmt es nicht übel , Kinder “ , ſagte e
r entſchuldigend ,

„ ic
h

habe euch aber noch genug übrig gelaſſen , denn ih
r

werdet auch Appetit haben . “

Lena ſeßte ſich a
n ihren Plaß und verſuchte zu eſſen ;

e
s gelang ih
r

nicht .

„War es ſchön ? " fragte Rudolf . „ Es ſieht ja beinahe

ſo aus , als hätteſt du geweint , Mäuschen ? "
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Sie nidte . „ Das habe ic
h

auch . Ein ſo troſtloſes

Stück ! Ic
h fragte mich immer , gibt es denn im Leben

nur Schuld und Sünde ? Oder iſ
t

alles Beſtimmung ,

was kommt ? "

„ Immer nur Schuld , Lena . Niemand wird in etwas
hineingeheſt ; er geht ſelbſt , Schritt für Schritt ,meiſt mit
dem klaren Bewußtſein des Unrechtes . Dafür haben wir
unſer Gewiſſen . "

„Und glaubſt d
u

a
n

tein Gefühl , das ſo ſtart iſt ,

u
m über alles hinwegzuſtürmen ? "

„ A
n

Gefühle glaube ic
h

natürlich , Rind . An d
ie

ſtarken , kräftigen Gefühle eines Menſchen , der erringt ,

was ihm notwendig iſ
t . Aber ſolche Gefühle wachſen

meiner Meinung nach nur auf geſundem Boden . "

Sie ſa
h

nicht auf , ſpielte mit Meſſer und Gabel und
hatte zwei purpurne Flecke auf den Wangen .

„ Alſo eine Leidenſchaft , die weder nach gut oder böſe
fragt , iſt für dich ausgeſchloſſen ? "

„ E
s mag Ausnahmemenſchen geben , di
e

kraftvoll
genug ſind ,dann auch d

ie daraus folgenden Nonſequenzen

zu tragen , und d
ie

ſi
ch daher e
in anderes Rechtanmaßen

dürfen als der Durchſchnitt . Aber nur ſolchen räume ic
h

die Berechtigung e
in . Was im allgemeinen Leidenſchaft

genanntwird , ac
h ,Kind , das hatwenig damit zu tun ,wenn

d
u e
sbei Lichte befiehſt . Langeweile ,Sinnlichkeit ,Genuße

ſucht , Schwäche , und wie d
ie

ſchönen Dinge nur weiter
heißen mögen , – liefern das größte Kontingent dazu . "

Gerhard war ganz ſtill und blidte ſeinen Bruder u
n

derwandt a
n . Zum erſtenmal empfand e
r heftige Oppo

ſition gegen ih
n
. Kudolf wollte d
ie Leidenſchaft leugnen ?

Was blieb dem Leben dann a
n Glanz und Schimmer ?
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„ Und doch “ , ſagte er endlich langſam , wie viele
Menſchen ſterben für ihre Leidenſchaft !"
„ Ja, vielleicht , wenn man jo jung iſt wie d

u und

noch nicht zu der Erkenntnis kam , was man dem Leben
eigentlich ſchuldig iſ

t . Der Mann aber , der ſich der
Pflichten , der Tragweite und des Inhalts ſeines Daſeins
bewußt geworden iſ

t ,wird nicht alles wegwerfen , ſondern
tämpfen und überwinden . Das iſt mein Standpunkt . Es

mag für jeden einen anderen geben , ich lennenur dieſen . “

„ Vielleicht bliebſt d
u unverſucht , Rudolf . “

„Mag ſein , daß mich aufmühlende Stürme nicht g
e
s

troffen haben , daß mir darum das Verſtändnis fehlt .

Mein Erleben liegt auf einer anderen Seite . "

„ Deshalb biſt d
u

auch ſo ſtreng in deinem Urteil ,

und doch iſ
t

das eigentlich ſo , al
s

ſpräche e
in Blinder von

der Farbe . "

„ Ic
h

b
in nicht ſtreng ! " E
in

melancholiſches Lächeln

huſchte über des Stabsarztes Geſicht . , ,Nein , ich bin nicht
ſtreng , dazu b

in

ic
h

zu a
lt geworden . "

„ Nun muß ic
h

reden , Rudolf , " ſagte Lena und legte
Meſſer und Gabel beiſeite , ohne etwas gegeſſen zu haben .

„ Ic
h

muß ! – Sieh mal di
e

Frau ! Sie hat nichts getan ,

a
ls

einen anderen geliebt , ſchon aus ihrerMädchenzeit her ,

und der trat dann in ihre Ehe , ſpäter , - und die alte
Liebe erwachte wieder in ihr . Sie verriet Mann und
finder und gab ſich dem Geliebten . - War das ſo

unverzeihlich ? "

„Weiter ! " ſagte der Stabsarzt ruhig . Das Ende ,

Lena , das gibt erſt den Ausſchlag . " '

„Sie war dem anderen gegenüber nun wehrlos und
quälte ihn , weil ihr ſelber das Gewiſſen keine ruhige

hurchte überden ic
h
zu a
lt

gebe . " fagte Lenay
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Stunde mehr ließ , und a
ls

d
ie Kataſtrophe eintrat , ih
r

Mann von ihrer Schuld erfuhr und ih
r

verzieh , da kam
die Scham mit ſolcher Gewalt über ſie , daß ſi

e freiwillig
in den Tod ging . Die arme - arme Frau ! Was mußte

fi
e

leiden , bi
s

ſi
e zu dieſem Entſchluſſe fam . “

„ D
u

bedauerſt nur immer d
ie Frau " , ſagte der

Stabsarzt ruhig , „ haſt du denn ſchon a
n

den verratenen

Ehemann gedacht ? "

„ Der ? . . . " Sie ſtockte . — Hatte der nicht Ähnlichkeit

im Charakter mit Rudolf ? Sie preßte d
ie Finger im

Schreck gegen die Lippen , als ihr das plößlich zum Be
wußtſein kam . , ,Der war eine ruhige Natur und wird
ſich tröſten , “ ſagte ſi

e

endlich , da des Doktors Augen
geſpannt a

n

ihren Zügen hingen .

„Und eine andere nehmen , nicht wahr ! – Wenn

e
r

d
ie Frau aber ſo heiß geliebt hat , da
ß

ſe
in

Leben nun

zerbrochen iſ
t ,was dann ? — Er iſt doch bei der Sache in

jedem Falle der Schuldloſe . "

„ Aber ſi
e
“ , ſagte Lena und ſtüßte den Kopf in die

Hand . „Nicht auszudenken , wie ſi
e gelitten hat ! Ein

Mann kennt die Frauenſeele nur ſo wenig ,weiß g
a
r

nicht ,
was in ih

r

ſteckt ,wie ſi
e

leiden kann ! – Rudolf , di
e

Frau iſ
t immer die Bemitleidenswerte in ſolchen Dingen ! "

„ Reg ' dich nicht auf , Nind , " ſagte der Stabsarzt .

„ Iß und laß ießt die ganze Geſchichte . Hätte ic
h gewußt ,

daß e
s

dich ſo packen würde , hätte ic
h

d
ir

kein Billet be

ſorgt . Aber — " , er langte nach der Zeitung , die neben

ih
m lag , — , fieh , Lening , das Leben dichtet auch , — nur

anders ! Denn d
ie Geſchichte , die du da erzählſt , ha
t

hier

e
in Gegenſtück ; de
r

Mann forderte den Schurken , de
r

ih
m

ſein Weib geſtohlen . Ein Anall irgendwo – und e
in
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Toter liegt ſtumm am Boden , einer , der bis dahin redlich
ſeine Pflicht getan , nach beſten träften fü

r

Weib und

Kind geſorgt hat , von ſeinen Mitbürgern geachtet war
und kaum jemals im Leben etwas Böſes tat . "

Lena fuhr mit beiden Händen a
n

d
ie Schläfen .

„Und d
ie Frau ? " fragte ſi
e wie geiſtesabweſend .

„ Ja , was weiß ic
h

von der Frau ! Vielleicht iſt ſie

e
in hyſteriſches Frauenzimmer , das ſich noch in die

Tragödie u
m ihretwillen vorteilhaft drapiert ; vielleicht

zermartern ſi
e jeßtSelbſtvorwürfe , oder es iſt die Exiſtenz

der ganzen Familie durch den Tod des Ernährers zerſtört ,

- was weiß ic
h
! — Den Mann fannte ic
h , di
e

Frau

nicht . “

Gerhard ſa
ß

ſtumm in ſi
ch zuſammengeſunken und

ſtarrte in das Leere . Ja , die Lebenstragödien ! Wie
waren ſi

e

doch ſo grauſam , hart und ſchwer . Das , vas
hinter dem Vorhang blieb , war vielleicht das Härteſte .

Dann hob ſi
ch a
b und zu e
in Zipfel , dann ſa
h

man erſt ,
was ſich wirklich dahinter berbarg . E

r

hatte noch nichts
derartiges miterlebt , wollte e

s

auch nicht . U
m Gott ,

nein ! Es würde ih
n

zerbrechen . Aber Rudolf ſah aus ,

a
ls

o
b

ih
m

auch dieſe Seite des Lebens nicht fremd war .

„ Die Frau mag innerlich komplizierter ſein , ich gebe

e
s

in Gottes Namen zu “ , ſagte der Stabsarzt und goß ſi
ch

noch e
in Glas Bier e
in , „ aber fü
r

ihre Torheiten müſſen

doch meiſt d
ie Männer die Kaſtanien aus dem Feuer

holen , das ſollte ſi
ch nur jede , die dazu neigt , vorher

immer klar machen . Selbſt für eine Unwürdige (chlagen
wir gegebenenfalls jeden Augenblick unſer Leben in d

ie

Schanze . Wir ſind konkreter , daher ſind wir euch über . “

E
r

ſtand auf und ſtreichelte Lenas Haar .
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„ Nun aber Schluß mit al
l

dem Tragiſchen . Momm zu

Bett , Schaß , und das nächſtemal gehſt du mir ins Weiße
Rößl hörſt d

u , dann wird d
ir

das Abendbrot (chmeden ,

und d
u wirſt gut ſchlafen . Warum ſich immer Trübſelige

teiten in d
ie

Ohren blaſen laſſen ? ! Gute Nacht , Gerhard . “

E
in mächtiger Sturm brauſte über den Strand , warf

d
ie

Wellen fa
ſt

b
is auf di
e

Promenade , auf der im Som
mer die Badegäſte ſpazierten , knickte ſtarke Baumäſte in

den Anlagen und ließ d
ie See brüllen wie eine Herde

wilder Tiere .

Die Flammen der Laternen vor dem Offizierskaſino
flatterten ruhelos hin und her . Drinnen ſtand Napoleon
mit beſorgter Mienemitten im feſtlich geſchmückten Saale .

E
s war der erſte Ball dieſes Winters , den das Offiziers

korps gab , und man erwartete Mündes ganze Elite .

„ E
s wird ſich doch durch das Unwetter niemand ab

halten laſſen ? " ſagte e
r beſorgt , während er dem Rangie

ren derMuſiker mit den Augen folgte . „ Ich wäre geradezu

außermir , und e
s wäre auch e
in

ſchlechtes Omen fü
r

den

ganzen Marneval , " – Napoleon zeigte ſi
ch gern aber

gläubiſch wie ſein großer Namensvetter .

I woher denn , " meinte funert phlegmatiſch , , , in

Münde hat man doch nicht ſo große Auswahl an Ver
gnügen , um nach einem bißchen Wind zu fragen . "

, ,Bißchen Wind ! Na hören Sie mal ! – Außers
gewöhnlicher Sturm . Wer ſolchen Aſt auf den Kopf bes
kommt ,wie ic

h

vorhin in den Anlagen brechen ſah , der hat
nichts mehr zu lachen , meinte Napoleon grimmig .

„Und das gerade heute ! "
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Aber da ſah er ſchon die erſten Ankömmlinge. Die
Damen eingewickelt b

is über die Ohren , die Herren
fluchend , – und ſeine Laune hob ſi

ch blißſchnell .

Nach einer halben Stunde war auf der Treppe , im

Gang und in der Garderobe e
in buntes Gewoge , das

allmählich nach den Vorzimmern und dem großen Saale

abebbte . – Me hatten ſich eingefunden , troß des Auf
ruhrs in der Natur .

Zum erſtenmal in ihrer ſechsjährigen Ehe hatte der
Stabsarzt ſeiner Frau Verſchwendung vorgeworfen , als

e
r

fi
e

in den blaßblauen Chiffonwogen neben ſich her
ſchreiten ſah , denn ſonſt forderte jeder Winter e

in neues

Mleid , diesmal aber ſah er ſchon das zweite . Lena lächelte .

Sie wollte (chön ſein und wußte ſehr gut , daß e
s ih
r

gelungen war .

· Aber auch d
ie anderen Damen hatten d
a
s

ihrige getan ;

e
s

war wie e
in ſtummes Rennen zwiſchen ihnen geweſen .

Die Amberg beſonders machte Senſation . Sie trug e
in

großes , funkelndes Schmuckſtück am Leibchen , einen pracht

vollen Schmetterling aus Perlen und Brillanten , dem
man ſeine Koſtbarkeit ſchon von weitem anſah . Niemand

a
ls

ſi
e allein wußte , wie ſchwer ſi
e

ſi
ch

d
e
n

gegen d
ie

Vernunftgründe ihres Verwalters errungen , den der
enorm hohe Preis erſchredt hatte . Das Geld hätte beſſer
angewandt werden können . Aber nun beſaß ſi

e

ihn ! Der

Triumph über den Neid der anderen g
a
b

ihren Wangen

erhöhte Farbe , ihren Augen helleren Glanz . Sie wußte ,

daß d
a

kaum einer war , der den Schmud nicht im ſtillen
abſchäfte .

„ Echt ? " fragten d
ie Herren und zogen die Stirne

hoch .
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„ Echt !" beſtätigte jedesmal Herr von Sahrmit einem
melancholiſchen Lächeln , denn er hätte dafür gern d

e
n

Pferdeſtall neu deđen laſſen , und das mußte nun unter
bleiben .
Thekla Amberg brachte ihren Verwalter als Reſerve

offizier und früheren Gutsbeſißer jedesmal zu den

offiziellen Münder Feſtlichkeiten mit und zeigte ſi
ch dann

ſehr liebenswürdig gegen ih
n . Sie wußte , daß e
r

ih
r

und Storkow ſehr ergeben war , ob aber dieſe Ergebenheit
infolge des täglichen Zuſammenſeins mit ihr zur Liebe
herangereift war , - das wußte ſi

e nicht , war jedoch

manchmal neugierig darauf .

„ Sehen Sie ,wie ic
h

beneidet werde ? " fragte ſi
e

ihn

im Vorübergehen mit blißenden Augen . , , es freut mich
doch , daß ic

h

diesmal recht töricht war . "
Sie lachte und ſah ihm dann prüfend nach , als er ,

von Oberſt Gilles angerufen , zu dieſem trat . Im Frack
machte e

r eine gute Figur und gefiel ihr . — Dann ſah ſi
e

ſich weiter u
m , - - Enna fehlte noch .

Sie plazierte ſi
ch möglichſt nahe der Türe , verkroch

fich faſt hinter der dicken Schmidt , und a
ls

e
r

endlich

eintrat , ging ſi
e gleich auf ihn zu .

„ Ic
h

habe Ihnen die Polonaiſe aufgehoben , " ſagte

fi
e , und ihre Augen bekamen wieder das heiße Glimmen .

das er nun ſchon kannte .

„ Faſt zuviel Gnade , Gnädigſte . Es hat an einem
Haar gehangen , da

ß

ic
h überhaupt kommen konnte . "

„ Warum ? " fragte ſi
e

in leiſem T
o
n

und fühlte , daß
ihr ſchwindlig wurde .

„ Familienangelegenheiten ! " ſagte e
r kurz . Er konnte

ih
r

doch nichterzählen ,daß e
in unbequemer Gläubiger ih
n
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aufgeſucht und ihm ſo a
rg eingeheizt hatte , daß ihm faſt

die Luſt zum Tanzen vergangen war .

Sie ri
ß plößlich mit Gewalt ihren Arm aus dem ſeinen .

, , Die kenntman ja ! " ſagte ſie noch über die Schulter
zurück , ehe ſi

e
ihrem Vordermann folgte .

Enna war geärgert . Wie ka
m

d
ie Amberg zu dieſer

Art und Weiſe ? Glaubte ſi
e

ſchon e
in Anrecht a
n ihn zu

haben ,weil er einen Flirt mit ihr begonnen ? A
n

dem

trugen ſi
e wohl beide gleiche Schuld . Und doch ka
m

ih
m

wieder der Gedanke : heirate ſi
e , und d
u biſt für die

Zukunft wohl aufgehoben , al
l

deine drückenden Vers
bindlichkeiten haben mit einem Schlage e

in Ende .

Sie war zwar heftig und leicht gereizt , aber erwürde

ſi
e

ſchon zwingen ; das war das Geringſte . - Da ſtand

ſi
e wieder neben ih
m , und unwillkürlich drückte e
r ihre

Hand feſter .

„ Sie ſind alſo wieder gut ? " fragte ſi
e

im Tone eines

reuigen Kindes und ſah zu ihm auf .

„ Gar nicht ! "

D
a

lachte ſi
e luſtig . „ Aber den heutigen Abend laſſe

ic
h mir doch nicht verderben , " ſeßte ſi
e übermütig hinzu .

Und a
ls

e
r nun auch lächelte , und der finſtere Zug al
l

mählich aus ſeinem Geſicht verſchwand , — da ſtand er in

einer der verſchlungenen Touren gerade Lena gegenüber .

Ihr Geſicht war marmorkalt und blaß , ſie ſah über ih
n

weg , al
s

wäre e
r Luft .

„ Ic
h

muß ſi
e

nachher u
m jeden Preis (prechen , “ dachte

e
r erregt . „Was denkt ſie ſic
h

denn eigentlich ? Wenn ic
h

d
ie Amberg haben wollte , die bekäme ic
h

ja jeden Tag ! "

Und dann ſa
h

e
r

dem zarten , blauen Gewoge nach
und wußte fü

r

einen Augenblick nicht , daß ſeine Augen
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einen Ausdruck qualvoller Sehnſucht trugen . Thella
aber ſah es.
„ Woran dachten Sie eben ?" fragte ſi

e zornig . „Sie
ſehen plößlich ſo anders aus , ſo wie ic

h Sie gar nicht
kenne . "

„Weiß ic
h

e
s ! Vielleicht daran , daß es hier ſehr voll

und heiß iſ
t , und " . . . Da ſeşte der Walzer e
in , er um

faßte ſi
e

und wirbelte mit ih
r

davon .

Ic
h

muß e
s erfahren “ ,dachte d
ie Umberg , vo
n

Eifer
ſucht verzehrt , „ und dann . . . ! – Niemand ſoll mir in

den Weg treten _ "

Der Stabsarzt ſaß beim Skat . D
a

e
r

kein Tänzer

war , ſicherten ſich Gilles und Weißbach gleich den will .

kommenen Dritten . Das wußte Lena und ſah ſi
ch daher

gar nicht mehr nach ihm u
m .

Sie ſteckte nun wieder mitten im Streiſe der ihr b
e

kannten Damen , ſo daß kein Ankommen a
n ſi
e war .

Ic
h

könnte ebenſogut ſechzig ſtatt ſechsundzwanzig

Jahre ſein , “ dachte ſi
e bitter , als die Paare a
n ihr vor

überwirbelten , , , eswäre genau dasſelbe ,denn e
s kümmert

ſi
ch ja doch niemand u
m mich . “ Fhre Augen ſuchten

Enna ; er tanzte mit Suſe Lutter , die lachend zu ih
m

aufſah .
„ Allen widmet e
r

ſi
ch , allen ! " dachte ſi
e traurig ,

„nur ich muß zuſehen , und - es iſt ja auch ſo am beſten ,

ic
h

ſelbſt habe e
s

ſo gewollt . “

Sie warf den stopf hoch , al
s

ſchüttele ſi
e eine Laſt

von ſi
ch . — D
a

ka
m

Enna und holte ſi
e

zu
m

Tanze . Sie
folgte ih

m , fühlte ſeinen Arm u
m ihrer Taille , ſpürte ſein

klopfendes Herz und war in den nächſten Minuten der

Erde entrüdt .
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„ Ic
h

habe dich lieb , Lena , " ſagte e
r in ih
r

duftiges

Haar hinein , „ ſo lieb , daß ic
h

fa
ſt

daran zugrunde gehe ! "

Sie gab keine Antwort ; aber e
r fühlte das weiche

Nachgeben ihres Körpers und preßte ſi
e a
n

ſi
ch . Als der

Tanz zu Ende war , promenierte e
rmit ih
r
im Saale , die

Gelegenheit war günſtig wie nie .

„ Ic
h

erwarte dich morgen auf der Mole , Lena , “

ſagte e
r , halb bittend , halb befehlend , rich muß dich

manchmal allein haben . “

Sie ſa
h

zu ihm auf . .

„ Und d
ie Amberg ? " fragte ſi
e .

„ Ic
h

muß doch einen Deckmantel haben , ſiehſt du das
nicht e

in
? — Jeßt werde ic
h

ih
r

erſt recht auf Tod und
Leben den Hof machen . Wenn ic

h

mich dann manchmal

d
ir gegenüber vor den Leuten etwas vergeſſe , wie eben

jeßt , werden ſi
e weniger darauf achten ! "

„ E
s

iſ
t

e
in gewagtes Spiel , Raoul . "

, ,Gefahren haben mich immer gereizt , anſtatt mich zu
verjagen . Aber du haſt recht , wie hinter tauſend Mauern
ſtedſt d

u ! — Da ſucht dich ſchon wieder dein Schwager ,

- alle Mauern aber werden mich nicht zurückhalten . “

Das Sieghafte lag wieder in ſeiner Stimme , ſie

wußte , auch in ſeiner Haltung , in den ſtrahlenden Augen .

Gegen dieſe Sieghaftigkeit war ſie machtlos ; nicht einmal

e
in Wort de
r

Angſt wollte über ihre Lippen . Eswar doch

ſo ſüß , einem Menſchen ſoviel zu ſein ! -

E
r

nedte ſi
ch erſt übermütig e
in Weilchen mit Ger

hard , dem e
r

den nächſten Tanz überließ ,während e
r jo

lange in das Spielzimmer trat .

D
a

ſaßen d
ie drei Männer , ganz vertieft in ihre

bunten Blätter . Das Leben mochte inzwiſchen ruhig vor
Schobert ,Weil ic
h

euchliebe . 1
0
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überbrauſen , es ſtörte ſi
e nicht . Wür das Intereſſe , das

auf ihren Geſichtern la
g , nun e
in

Zeichen von Intelligenz

oder vom Gegenteil ? E
r

ſelbſt war kein Spieler . Shn
bewegte auf Erden nichts anderes als das Weib in a

ll

ſeinen Spielarten ; aus dieſem Bronnen der Lebens
kenntnis hatte e

r

reichlich geſchöpft . Und doch war das
Gefühl , das ih

n

zu Lena zog , ein tieferes und beſſeres

a
ls

alle anderen zuſammen . Noch fühlte e
r

den Duft
ihres Haares , die leichte Laſt ihres Körpers , und ſeine
Augen ſuchten ſi

e

im Saale .

„Was für e
in aufmerkſamer Beobachter Sie ſind ,

Herr Hauptmann ! " ſagte Reppo , der unbemerkt neben
ihn getreten war . , ,Darf ic

h fragen , wohin ſi
ch Ihre

Aufmerkſamkeit gerichtet hat ? "

„Auf nichts Beſtimmtes , ich verglich nur eben im

Geiſte . "
Z
u Ungunſten Mündes ? "

, ,Das will ich nicht einmal ſagen . “

„Herr Hauptmann ſind ſehr tolerant . "

„ Wer weiß ! – Aber ſchließlich wird überall mit
Waſſer gekocht . Frau Doktor Heindorf iſt zum Beiſpiel
eine ganz brillante Erſcheinung , die auch in jeder Großſtadt
bemerkt werden würde . “

„Und Frau Amberg ebenfalls . "

„ Auch ! Vielleicht noch u
m eine Nuance moderner ,

weil ſie di
e

Linie hat . Ic
h muß offen geſtehen , ich per

ſönlich mache mir wenig aus der Linie . "

„ Ic
h

auch nicht . “

, ,Dann wären wir ja einig . “ Er ſchlenderte langſam

in den Saal zurück . Reppo hatte den Zauber gebrochen ,

der b
is jeßt u
m

ih
n geweſen war . Er ſah Lena zwiſchen
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der dicen Schmidt und der noch pompöſeren Sonſulin

Fritſche ſißen . Sie ſprach nicht , ſondern ſuchte auch mit
den Augen nach ih

m , und d
a plößlich , in dieſem Moment ,

kam e
s

ihm zum lähmenden Bewußtſein , wie ausſichtslos
und gefährlich ſeine Gefühle für ſie doch waren . Ermußte
ſich mehr zurückhalten , nicht dem Herzen und Tempera

ment die erſte Stimme laſſen . So ging er zu den Gilles
mädchen . —

Gerhard ſahmit Staunen ,daß Lena dankte , al
s

Reppo

ſi
e

zum Walzer holen wollte , obgleich ſi
e mindeſtens

eine Viertelſtunde geſeſſen hatte , alſo vollſtändig aus
geruht ſein mußte .

Daß der flüſterte : , ,Alſo noch nicht vergeben , Bild
ohne Gnade ! " hörte e

r

nicht , ſah aber das ſtolze Heben
ihres Kopfes und einen kalten abweiſenden Ausdruck in

ihrem Geſicht , der ſi
e nicht kleidete .

„ Warum ? " fragte e
r

ſi
ch mit energiſcher Parteinahme

für d
e
n

Kameraden , „ das iſ
t

doch kleinlich von ih
r , ihn

hier bloßzuſtellen ; ich muß ih
r

das ſagen , denn e
in

todese

würdiges Verbrechen wird erwohl kaum begangen haben . “

E
r

ſtellte ſich Reppo in den Weg und ſah , daß deſſen
glattraſiertes Geſicht einen anderen Ausdruck a

ls ſonſt

hatte , die Badenmuskeln ſprangen auf und nieder ,weil

e
r
ſo heftig d
ie Zähne zuſammenbiß . – D
a

mochte e
r

nicht fragen .

„ Ihre Schwägerin hatmir eben einen Anrb gegeben , “

ſagte Reppo ,anſcheinend ganzruhig , „ ſahen Sie es auch ? "

„ Ja . Ich weiß nur nicht warum ? "

Reppo lachte auf , es klang unfrei und gequält .

„Was ſoll man dabei tun ? " meinte er , die Achſeln
zuđend , - dann ſchloß e

r

ſich den Gillesmädeln a
n .

1
0
*
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Gerhard nahm ſi
ch vor , ſeiner Schwägerin Vor

haltungen zu machen , deshalb ſeşte er ſic
h

gleich neben ſi
e .

„Was hat Reppo eigentlich verbrochen ? “ fragte e
r

mit einem Beiklang von Empörung , den ſi
e ſehr gut

heraushörte . „Warum haſt du nicht mit ih
m getanzt ? "

„ E
s war eine Unverſchämtheit von ih
m , mich auf

zufordern . "

Ihre Augen ſprühten ; eine ganz andere Lena , als er

bisher gekannt hatte , trat ihm entgegen .

„Hat er di
r

irgend etwas angetan , - dann muß e
s

ſehr ſchwer geweſen ſein , wenn d
u

ſo ſchroff gegen ih
n

ſein kannſt . "

, ,Frage ih
n
“ , ſagte ſi
e immer noch erregt , „ er iſt ja

wohl dein Freund . “

„ Ic
h

hoffe , daß e
r

e
s

iſ
t . - Merdings – wenn

zwiſchen euch etwas Ernſtesſtünde , - - ſage esmir , Lena . "

„Mag er es tu
n , wenn d
u neugierig biſt . Eure

Freundſchaft braucht nicht durch mich geſtört zu werden .

Ic
h

ſchüße mich ſchon ſelbſt . "

„ Hatteſt d
u

dich zu ſchüßen ? "

E
r

wußte , daß Reppo immer und überall ſeine Vor
liebe für Lena betonte , daß aber niemand dies öffentliche
Geſtär d iis ernſt nahm . Immerhin - - -

Sie berührte ih
n

leicht mit dem Fächer .

„Sei kein Sindskopf , Gerhard ! Geh tanzen ! Du biſt
auch ſo e

in ſchwerblütiger Menſch , der immer auf den
Grund will . Dein Maßſtab iſ

t

fü
r

alles zu groß . Die
Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten aber , die uns umgeben ,

machen das Leben aus . “

Hauptmann Baginski kam , und ſi
e trat mit ih
m

zum

Tanze a
n , während ſich Gerhard zu Reppo geſellte .
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„ Warum gab Ihnen meine Schwägerin vorhin einen

Morb ?“ fragte er ſcheinbar gleichgültig , aber d
ie Ver

ſtellung gelang ih
m

ſchlecht .

Hat ſi
e

e
s Ihnen nicht geſagt ? "

„Nein , ſie wies mich a
n Sie . “

„ Frauen ! Frauen ! " ſagte Reppo nachdenklich . „Wenn
man aus euch klug werden könnte ! "

Aber Gerhard ſa
h , daß das ſonſt ſo fühle Geſicht des

Kameraden ſeine Ruhe immer noch nicht wiederges

funden hatte .

„ Nehmen Sie esmir nicht übel , Heindorf , ein anderes
Mal ſtehe ich Ihnen gern zur Verfügung , aber jeßt b

in

ic
h

gerade im Begriff nach Hauſe zu gehen . “

„So früh ? " Gerhard war wie vor den Kopf ges
ſchlagen .

Ja ! Teilen Sie das , bitte , Ihrer Frau Schwägerin
mit , und ſagen Sie ih

r ,daß ic
h

ihres Korbes wegen gehe ;

das wird ſi
e

ſehr freuen . “

Gerhard geriet ganz außer ſi
ch , Keppo aber legte ihm

d
ie Hand auf die Schulter .

„ E
s

iſ
t

nichts Unverzeihliches ,was zwiſchen uns ſteht ,

ſagte e
r mit leiſem Lächeln , „wenn Sie nachſichtig ſind ,

können Sie e
s eine Dummheit , oder höchſtens eine Un

verſchämtheit nennen , nichtmehr . Na , nun büße ic
h

eben

dafür . – – Der anſtändige ferl in mir würde nicht
leiden , daß ic

h

mit Ihnen ſo verkehrte ,wie ic
h

e
s tue ,

wenn e
s

e
in Verbrechen wäre , — da könnte ic
h

Sie noch

ſo gerne haben ! - Immerhin h
a
t

Frau Lena recht . Ein
mal werde ic

h

e
s Ihnen erzählen ,vielleicht - nein ,gewiß !

– Aber heute nicht . Gute Nacht , Heindorf , und noch viel
Vergnügen ! " - -

.



150

„Nun ?" fragte Lena (põttiſch , al
s

ſi
e ſpäter ihren

Schwager traf , „ haſt du dich mit deinem Freunde ver
föhnt ? "

„ E
r

iſ
t

gleich nach Hauſe gegangen . "

Reppos Beſtellung mochte e
r

doch nicht ausrichten ,

aber e
r begriff Lena einfach nicht .

„ S
o
? " – machte ſi
e gedehnt . „Weshalb kümmert

e
r

ſi
ch eigentlich nicht u
m die jungen Mädchen ? "

„ E
r

verehrt dich ſehr , Lena , das kannſt du mir auf
mein Wort glauben . "

Sie hörte ih
m

nicht mehr zu , Enna ſtand wieder vor
ihr . Seit Jahren hatte ih

r
kein Ballabend ſoviel Glanz

und Freude gebracht , wie der heutige . Es ka
m

ih
r

vor ,

als wäre das gar nicht Münde , al
s

wäre e
s

e
in Traum

land , in das ih
r

der Geliebte ihrer Jugend Eingang ver
ſchaffte . Sie atmete tief und ſchwer . –
Nach Mitternacht trat der Doktor plößlich auf d

ie

Schwelle der Saaltür und winkte ſeiner Frau . Sie

ka
m

gleich . .

„ Lena " , ſagte e
r eilig , „ ſoeben werde ic
h abgerufen .

Ein Mann iſt von einem Pferde geſchlagen worden , au
s

den Berichten habe ic
h

nicht entnehmen können ,wohin der
Hufſchlag getroffen . Ich muß alſo fort , komme auch nicht
wieder her , ſondern gehe gleich nach Hauſe . Petermann

iſ
t

u
m vier Uhr beſtellt , und zum Schuße haſt du ja

Sie faßte impulſiv ihres Mannes Arm . „ Laß mich
nicht allein , Rudolf . "

E
r

lachte ſi
e

aus ; aber ſie folgte ih
m

in d
ie

Garderobe ,

immer mit dem dumpfen Empfinden , daß ſi
e etwas a
n

ih
m gutzumachen habe .
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Die Muſik ſchwieg gerade , und ſo hörte man hier
auch wieder das Brauſen und Toben der See , das Raſen

d
e
s

Sturmes , das Braſſeln der Øſte . Sie faßte ängſtlich
ſeinen Arm .

Ic
h

bitte dich , Rudolf , gehe nicht durch d
ie Anlagen ;

e
s iſ
t ja ei
n

wüſtes Wetter , und wie leicht kann d
ir

etwas
paſſieren . "

„Unſinn , Lena . “ E
r

ſtreichelte ih
r

Geſicht und füßte

fi
e

herzlich . „ Geh wieder hinein und erkälte dich nicht ,

zum Ungſtigen iſ
t

kein Grund d
a . "

, ,Doch , Rudolf . "

Ihr noch einen Gruß zunidend , ging e
r

ſchnell hinaus ,

das Herz warm , weil ſeine Frau ſo beſorgt u
m

ih
n

war .

Ja , Lena ! Seine Lena ! Ihre Ehe war wirklich eine
glüdliche und zufriedene . - -

As Lena zurückkehrte , lehnte Hauptmann Enna gegen
den Türpfoſten und ſah ih

r

ſpöttiſch entgegen . Er war
alſo Zeuge des Abſchiedes der Gatten geweſen , und helles
Rot ſtieg einen Augenblick in ih

r

Geſicht .

„Wie erhebend ! " ſagte er voll Hohn , indem e
r

ſi
ch ihr

in den Weg ſtellte . , ,Ein bißchen Wind , ein paar knackende
Zweige , - und ſchon fürchten Sie fü

r

ſein Leben . "

Sie hemmte ihre Schritte und ſah zu ih
m

auf .

„Warum ſoll man nicht um etwas Liebes bangen ?

- E
s iſ
t
ſo natürlich ! "

„ Ja wenn Herz und Seele doll davon ſind . Ich weiß ,

wenn e
s

ſi
ch

u
m Gefühle handelt , ſind die Frauen merk

würdig anpaſſungsfähig . "

„ Ihre Frauen ! " ſagte ſi
e etwas verächtlich und dachte

a
n

d
ie lange Reihe , die hinter ihm ſtehen mochte , und die

ih
n

dieſen Ton gelehrt .
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FD nein , Frauen überhaupt."
Er ſa

h

ſi
ch nach allen Seiten u
m , niemand war in

der Nähe , – d
a beugte e
r

ſich vor , blickte ihr tief in di
e

Augen und flüſterte : „ Biſt du nicht der beſte Beweis ? —

Erſt haſt du mich geliebt , dann jenen geheiratet - jenen ! "

E
r

lachte lautlos vor ſi
ch

h
in . „Und dein Herz hängt

nun a
n

ih
m . “

, , Er hat mich lieb , " ſagte ſi
e gequält , „und ic
h

b
in

die Mutter ſeiner Minder . "

„Und doch ſtehe ic
h

d
ir

näher , flüſterte e
r

heiß .

, , An einer anderen Stelle . "

, ,Bin ic
h

der erſte oder der zweite ? "

Sie deckte einen Augenblick die Hand über d
ie Augen .

„ Ic
h

weiß das nicht , - es iſt ſchrecklich ! Peinige mich
nicht ſo , Raoul ! "

Sie ließ ihn ſtehen und ging davon . Er ſah ihr mit
quälenden Gefühlen nach . War er etwa eiferſüchtig auf
den Mann ? – E

r

hätte gerne b
e
i

dem Gedanken gelacht ,

ſtatt deſſen aber ſa
h

e
r jo finſter aus , daß die Amberg

erſtaunt zu ihm trat . —

Lena verſchanzte ſich für den Reſt des Balles zwiſchen
der dicken Schmidt und der Konſulin . Sie ſehnte das Ende
herbei . Jhr Frohgefühl , ihre Lebensfreude warmit einem
Male verflogen ; am liebſten wäre ſi

e jeßt allein geweſen .

Was dachte Enna ? War ſi
e

nicht in ſeinen Augen

eine nichtswürdige , zwieſpältige Frau , die über ſi
ch ſelbſt

ganz im Unklaren blieb ?

Ihr Mann hatte einmal geſagt : „ Ein Menſch , der
fich ſeibſt ganz klar iſ

t , wird auch ſtets den rechten Weg
finden “ , ſie aber war eine ſchwache Natur , die eine ſtarte
vand brauchte .
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„ Wie abgeſpannt Sie ausſehen , Frau Doktor ," ſagte
die Schmidt mitleidig , „ und wie man Ihnen gleich d

ie

Ermüdung anſieht ! Es iſt auch reichlich ſpät , und ic
h

denke , wir können allmählich a
n

d
e
n

Aufbruch denken . "

„ Petermann iſ
t

d
a , " ſagte Gerhard , zu ſeiner Schwä

gerin tretend , und aufatmend folgte ſi
e

ih
m . Enna ſa
h

ſi
e nirgends .

„ A
m

liebſten möchte ic
h g
a
r

nichts mehr mitmachen , “

fagte Lena a
m anderen Morgen zu ihrem Manne , dieſe

Vergnügungen ſind ſo unſinnig . "

E
r
ſa
h

ſi
e erſtaunt a
n . 5

, ,Aber Kind , was fehlt dir denn ? - d
u haſt doch

für ſo eine alte Frau erſtaunlich viel getanzt und ſahſt

hübſcher aus , al
s

die anderen . Solche Gedanken b
in

ic
h

a
n

d
ir garnicht gewöhnt ;dazu iſt es auch noch zu früh , Lening . "

Wenn ic
h

aber möchte , beharrte ſi
e eigenſinnig , und

ihre Wangen flammten . „ Du machſt dir doch auch nichts
daraus , Rudolf . "

„Merdings nicht . Uber ſo aus dem Rahmen herauss
fallen dürfen wir nicht , Rind , das ginge nicht an ;man
würde mich ſchließlich a

ls ſelbſtſüchtigen Tyrannen ver
ſchreien . "

Thre braunen Augen ſchimmerten feucht .

, ,Erinnere dich daran , Kudolf , daß ic
h

e
s war , die

freiwillig auf alle Geſelligkeit berzichten wollte . "

E
r

lachte . „Wie tragiſch das klingt ! Und nur , weil

d
u

etwas angegriffen von geſtern b
iſ
t
. Petermann kannt

ja für die Folge eine Stunde früher beſtellt werden , das
will ich di

r

gerne zugeſtehen . “
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Sie kehrte ſich ſeufzend ab . Er ahnte nicht — wenn
fi
e

ih
m jeßt alles ſagte ? . . . Aber e
in Schauer überrann

ſi
e

ſchon b
e
i

dem bloßen Gedanken , und dann war ſi
e

e
s

auch Enna ſchuldig , daß ſi
e ſchwieg . Sie mußte

kämpfen ! Niemand konnte ih
r

gegen ſi
ch ſelbſt helfen –

als ſi
e

allein .

E
s war ihr ſchon e
in Troſt , daß ſi
e

eben wenigſtens

einen Verſuch gemacht hatte ; auch war ſie feſt entſchloſſen ,

heute nicht auf di
e

Mole zu gehen ,mochte kommen ,was

d
a wollte . Sie erſehnte ſi
ch heftig einen Schild dagegen .

Und der kam wirklich , unerwartet , ungerufen . .

Suſe Lutter erſchien bei ihrer lieben Frau Doktor ,

u
m das geſtrige herrliche Feſt zu beſprechen . Wäre Lena

aufmerkſam wie ſonſt geweſen , hätte ſiewohl den Ton ge

hört , auf den Suſes ganzes Geſpräch geſtimmt war , und
der durchaus : Leutnant Wendt hieß . Aber ſiewar unauf
merkjam , flocht nervös die Finger ineinander und dachte
unausgeſeßt darüber nach , ob Enna nun wirklich auf de

r

Mole ſe
i , ob er wartete und wie lange . Nun würde e
r

ih
r

mit Recht böſe ſein , und ſi
e

konnte doch nichts dafür .
Zum Glück bemerkte Suſe ihren Gemütszuſtand nicht .
Als ſi

e endlich ging ,war ſie froh , ihr Herz erleichtert zu

haben , ohne zu ahnen , daß Lena jeßt mit dem quälenden

Gedanken ruhelos durch alle Zimmer ging :

„Was ſoll ic
h

tun ? — Nun iſ
t

e
r mir böſe ! - Er

wird nach Storkow gehen , und ic
h

konnte doch nichts

dafür . “

Sie ſekte ſi
ch

in ihren grünen Erker und ſtarrte auf

d
ie

einſame Allee mit wehem , müdem Herzen .
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Ein paar Tage ſpäter war Reppo zu Gerhard auf
ſein Zimmer gekommen . Zum erſten Male. Gerhard
freute ſich ſehr und hätte gern alles getan , es ſeinem
Gaſte behaglich zu machen . Aber Reppo wollte davon
nichts hören .
„ Ic

h

bin hier bei Ihnen , lieber Heindorf , und nicht
bei Frau Lena , laſſen Sie uns e

in paar Zigaretten rauchen

und dann halten Sie Ihr Wort . "

E
r

ging aber doch umher , blidite zum Fenſter hinaus ,

ſa
h

alles a
n und blieb dann vor Lenas Bild ſtehen , das

e
r lange betrachtete .

„ E
s iſ
t gut “ , ſagte er endlich , „ und daß Sie ih
m

einen

ſolchen Plaß gegeben haben , zeigt mir , wie Sie ſi
ch

zu

ihr ſtellen . "

Gerhard wurde ro
t
.

„ Ic
h

ſchäße ſi
e ſehr hoch , “ ſagte e
r endlich .

„ Ach nein , das nicht allein ! Sie ſind ehrlich und echt

in ſi
e verliebt , Heindorf ; davon b
in

ic
h längſt überzeugt

geweſen . Und ſo eine erſte Liebe brennt heimlich und
durchwühlt die Adern ; ich kenne das . Es iſt der Früh
ling d

e
r

Gefühle . Aber ſchließlich kommt doch noch etwas
anderes . Und aus ſolcher Liebe wird dann echte Freund

(chaft , während ſi
ch das Herz einer zweiten zuwendet . "

Gerhard biß fi
ch aufdie Lippen ; es empörte ihn , daß

Reppo ſo ruhig von etwas ſprach , das manchmal ſo ſtark

in ihm aufzitterte , daß es ih
n

mit Schreden erfüllte . Der
hatte alſo doch wohl keine Ahnung , wie ſeine Seele dem
Weibe an ſi

ch gegenüber ſtand ; er hatte den Kameraden
doch wohl zu hoch taxiert . Jeßt ta

t

ihm ſein Verſprechen

leid , er ſuchte es hinauszuſchieben . Aber Reppo lekte ſi
ch

T
o ſelbſtverſtändlich in da
s

Sofa , rauchte und wartete , daß
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Gerhard endlich nach einem Hefte griff und ohne e
in

weiteres Wort ſeine Verſe vorlas .

E
r

ſelbſt hatte kein Urteil darüber , ob ſie gut oder
ſchlecht waren ; er gab nur , was ihn durchglühte .

Reppo aber horchte erſtauntauf . Das war di
e

dunkle ,

ſchwerblütige Poeſie eines echten Dichters , der in
s

Tiefſte

ſchneidet und grübelt ,die Poeſie eines einſamen Mannes .

Sie ergriff ih
n . Ganz ſtill verhielt e
r

ſi
ch , auch noch ,

nachdem Gerhard geendet und ihnmit brennenden Augen

anſah .
„ Jeßt verſtehe ic
h

erſt , daß Sie durch Ihre Stellung

in Kreiſe geraten ſind , in die Sie Ihrer Veranlagung
nach nicht paſſen , " ſagte e

r

endlich . „ Sie haben recht ,

daß Sie darüber ſchweigen ,was Ihnen das Herz auf
wühlt . Aber ,wenn Ihr Bruder wüßte , was Sie können ,

o
b

e
r

Ihnen dann nicht doch das Recht gäbe , ſic
h

ſelbſt

zu leben ? " .

Gerhard ſchüttelte d
e
n

Kopf .

„ E
s genügt mir ſchon , wenn ic
h

mich zuweilen a
b

ſondern kann , Anerkennung brauche ic
h

nicht . Zu Ihnen
zog e

s mich , – ich weiß nicht warum . Aber glauben Sie
nicht , daß man mich hinter meinem Rüden auslachen

würde , wenn man wüßte , was den Träumer eigentlich
beſchäftigt ? – Sie ſchweigen , Reppo ! Sie werden
ſchweigen ! "

„ Z
u

jedem ! — Aber halten Sie e
s nicht fü
r

unrecht ,

1
0

fein Pfund vergraben zu wollen ,wie Sie es vorhaben ? "

„Nein . Vom Dichten kann man nicht leben ; ich aber
nehme das dazu Notwendige von meinem Bruder , da iſt

e
s meine Pflicht , auf dem Wege weiterzugehen , den er

will . “
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„Und Frau Lena ?"
Gerhard preßte die Lippen zuſammen .
„ Glauben Sie , ich könnte vor der ſo in mein Herz

hineinleuchten ? – A
n

den heißen Worten würde ic
h

erſticken und mich ſchämen . "

Reppo ſchüttelte den Kopf .

„ Ic
h glaube , Sie haben mich auch überſchäßt , Hein

dorf , denn Sie ſtehen vor mir wie e
in geheimnisvolles

Rätſel , und was Sie auch täten , mich würde nichts
wundern , an nichts würde ic

h
deuteln . "

„ Ic
h

hoffe , ich ſchaffe e
s mit der Akademie , " ſagte

Gerhard nach einem Weilchen ; , , es würde mich doch ſehr
betrüben , wenn ic

h

nichts erreichte , denn ic
h plage mich

ehrlich . “

„Und etwas Herrliches geht dabei zugrunde ! Ic
h

weiß nicht , ob Sie recht tu
n , Heindorf . " Er ſchlug d
ie

Bücher auf , die da lagen , und blicte hinein . „ Ich hätte
alle Urſache , etwas ernſter mit meinem Leben umzu
gehen ; ein bißchen Streben , ein bißchen Ehrgeiz gibt
Farbe und Licht , wenn e

s

nun mal mit d
e
r

Liebe nichts

iſ
t . Seekuhn und d
ie anderen halten natürlich alles

dafür , was ihnen einmal das Blut e
in

bißchen warm

macht . “
E
r

beugte haſtig den Topf vor , in ſein Geſicht trat

e
in

horchender Zug .

„ War das nicht eben das Lachen ihrer Schwägerin ? "

mfa . “
„Und Sie können hier ſißen und darauf warten , Sie

Glüdlicher ! Man könnte ja neidiſch werden ,was Ihnen
alles mit verſchwenderiſcher Hand gegeben iſ

t ! Aber Ihre
einzige , große , tiefe Liebe wird doch immer nur die
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Poeſie ſein , das weiß ic
h jeßt und b
in nicht mehr eifer

ſüchtig auf Sie . "

, ,Auf mich ? " Gerhard war ganz außer Faſſung .

„ Nicht auf Ihre Perſon , das verſteht ſi
ch ja von

ſelbſt , — nur auf die Stellung , die Sie in dieſem Hauſe
einnehmen dürfen , Heindorf . “

Ein Weilchen zögerte der andere noch , dann fragte

e
r

offen :

„Was ſteht eigentlich zwiſchen Ihnen und meiner
Schwägerin ? – Sie ſind e

in Menſch von anſtändiger

Geſinnung , ich begreife e
s daher gar nicht . “

„ Selbſt der anſtändigſte Kerl kann ſi
ch manchmal wie

e
in Schuft benehmen . " Reppo preßte d
ie Mundwinkel

e
in . „Wohl Shnen , Heindorf , wenn Ihnen Fhr unge

bärdiges Blut noch niemals einen Streich geſpielt hat ,

wegen deſſen Sie ſi
ch nachher hätten ohrfeigen mögen !

Blut iſt heiß und ro
t , – und manchmal iſt es uns doch

über – troß aller Erziehung , allen Willens . "

Gerhard wurde ſchwül , dieſe heftigen Anklagen er
ſchreckten ihn . Sollte e

r wirklich den eben erſt gewonnenen

Freund wieder verlieren ? — Abwehrend hob er die Hand ,

aber vergeblich .

, , Es iſt ſchon beſſer , Sie wiſſen alles " , ſagte Reppo

und ſtrich ſi
ch über das Geſicht , „ ich glaube , ich bin Shnen

das ſchuldig . Und dann iſ
t

auch die Phantaſie nie ge

(chäftiger und lügenhafter als im Ausmalen verſchwiegener
Dinge . Die Wahrheit iſt beſſer , geſünder . “

Gerhard trat a
n das Fenſter und ſa
h

hinaus , ohne
etwas zu ſehen ; Reppo blieb im Sofa fißen . Die kurze
Pauſe legte ſich lähmend zwiſchen beide , ſo daß Gerhard
glaubte , er müſſe erſticken . Dann begann Reppo :
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„ Von der erſten Stunde an , da ic
h

Ihre Schwägerin
ſa
h , war ic
h unſinnig verliebt in fie . Na , da
s

kann vor
kommen ! Ic

h war e
in junger Menſch , und ſi
e h
a
t

was ,

was Männer reizt und u
m

den Verſtand bringt . Daß

ſi
e

ſich nichts aus mir machte , genierte mich nicht , meine
Glut reichte fü

r

uns beide . Natürlich ſagte ic
h

ih
r

nie

e
in Wort . Sie iſ
t ja eine Dame . – Aber a
n

einem

Ballabende , beim Walzer , übermannte e
s

mich , riß mich
hin , machte mich toll ! – Ich küßte ſi

e während des
Tanzes leiſe auf ihr wunderbolles , ſchaumiges Blondhaar ,

a
n das ic
h Tag und Nacht in halber Verrücktheit dachte .

Sie fühlte e
s

— gegen meinen Willen - machte ſich

ſofort aus meinen Armen frei , und ſeitdem - -

nun ſeitdem verbannt ſie mich , wo und wie ſi
e nur kann .

Das war vor vier Jahren ! –

Und aller Vernunft zum Troß liebe ic
h

ſi
e

noch ebenſo ,

heute , jede Stunde ! — Nun können Sie mich entweder
auslachen , Heindorf , oder mir eine Kugel in den Kopf

ſchießen , ich bin zu allem bereit . "

Aber Gerhard regte ſich nicht . Ein furchtbarer Schmerz
ſchnürte ih

m

die Bruſt zuſammen , ein ſo heftiger Schmerz ,

daß e
r

ih
m

jeden Gedanken nahm . Hinter ih
m

ſa
ß Reppo

ſtill in ſeiner Sofaecke , etwas vorgebeugt , die Hände
zwiſchen den Knien und ſa

h

nicht einmal auf .

Wieder hörteman in die tiefeStille hinein Lenas Lachen
und jauchzende Kinderſtimmen . Da ſagte Reppo langſam :

Der eine geht ſo , der andere ſo - - an den Frauen
zugrunde . Ohne Wundmale bleibt wohl keiner . Und
warum wollen wir uns auch dagegen auflehnen ? E

s

iſ
t troß alledem die größeſte Süßigkeit des Lebens . Nun

- iſt es aber Zeit , daß ic
h gehe . “
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Er ſtand auf und trat Gerhard gegenüber ; einen
Augenblick ſahen ſi

e

ſi
ch beide prüfend a
n , dann reichten

fi
e

ſi
ch impulſiv d
ie Hände . Gerhards Augen ſagten :

„ Ic
h

vertraue dir ! "

Und d
ie Augen Reppos antworteten nur mit einem

wehmütigen Lächeln . —

Dieſen Abend blieb e
s lange , lange in Gerhards

Zimmer dunkel . –

Enna hatte jekt öfter d
ie Vorhänge a
n ſeinen Fenſtern

herabgelaſſen , und allmählich war man ſich in Münde
über die Bedeutung dieſer Maßregel ganz klar geworden .

- Aber man berzieh ihm . -

Seit jenem nicht eingehaltenen Rendezvous hatte
Lena ih

n

nur e
in einziges Mal geſehen , und e
s war g
e

tommen , wie e
s

kommen mußte .

Sie ging mit den Kindern , als er ih
r

begegnete und

hart vor ih
r

ſtehen blieb .

„Soll ic
h

mich bedanken für das Warten , gnädige
Frau ? Ic

h glaube , ich habe eine herzlich komiſche Figur
abgegeben , als ic

h

ſinnlos auf der Mole umherlief . “

„Suſe Lutter beſuchte mich . Mein Mann war zu

Hauſe , ich hatte keinen Grund fortzugehen , ohne Bee
fremden zu erregen ; ich bin nicht frei , Hauptmann Enna . “

„ D , daß weiß ic
h ja , das weiß ic
h ! Sie wollen ja

auch gar nicht frei ſein , da iſt es denn a
m

beſten , ich

räume das Feld . "

Seine Augen funkelten vor Zorn . Gerade weil er

fi
e

miſſen mußte , riß ſe
in

Gefühl ihn ſo weit aus d
e
n

Schranken , daß fa
ſt

Haß daraus wurde .
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Sie ſa
h

ihm in
s

Geſicht , und obgleich jedes Wort

a
n

ihrem Herzen ri
ß , ſagte ſi
e

doch :

„ Ja — es iſt das Beſte . "

E
r

grüßte ſtumm und ging . Aus Lenas Augen
quollen Tränen .

„Hat dir der böſe Mann was getan ,Mammi ? " fragte
Fredy erſchroden ; „ er machte ganz ſchreckliche Augen . "

„ Niemand hat mir etwas getan , " wehrte ſi
e heftig ,

„ keiner hat ſchreckliche Augen gemacht . “

„ Ja , ja , Mama ! Er ſa
h

dich ſo an ! " Fredy der
drehte ſeine Augen und freute ſich darüber . E

r

erzählte

e
s

auch gleich dem Onkel beim Nachhauſekommen , und
baß Mama geweint hatte .

„ Was iſ
t

das fü
r

eine Geſchichte , Lena ? " fragte
Kudolf , der in ſeinem Seſſel unbeachtet zugehört hatte
und nun die Mordsaffäre aufgeklärt haben wollte .

Sie erſchrat heftig . Warum hatte d
e
r

dumme Junge

auch ſo aufgepaßt ! Was ſollte ſi
e nun ſagen ?

„ Fredy hat Geſpenſter geſehen , “ entgegnete ſi
e mög

lichſt ruhig . „Hauptmann Enna ſprach mich a
n und klagte

Über Münde . Daß er nicht gerne hier iſt , wiſſen wir

ja alle . “
„ Aber d
u haſt doch geweint , Mama ! "

Rudolf ſah ſeine Frau überraſcht a
n .

„Warum ? " fragte e
r .

„ Ic
h ſage d
ir

doch , Fredy träumt . Weshalb hätte ic
h

denn weinen ſollen ? "

Ih
r

Herz ſchlugwie e
in Hammer ,wem würde Rudolf

glauben ? Eine zitternde Angſt vor ihrem Manne kroch

ihr auf einmal lähmend durch d
ie Adern ; ſie mußte

- fich ſeßen .

Schobert , Well id eud Liebe.
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Zum Glück fragte er nichtweiter. Die Sache kam ihm
wohl ſelbſt zu abenteuerlich vor . Vielleicht hatte der ſcharfe
Wind ihre Augen gerötet , denn Ennas Aummer über
ſeine derfehlte Garniſon ging doch ſeine Frau zuleßt an .
Der Burſche brachte einen Brief herein , auf dickem

Papier mit einem großen T. A. — in Silber. Frau
Thekla Amberg gab ſi

ch d
ie

Ehre , Herrn und Frau Doktor
Heindorf am Faſchingsdienstag nach Storkow . einzuladen ,

u
m

4 Uhr zum Diner . Gerhard hatte eine beſondere
Einladung erhalten , ein Zeichen , daß e

s

ſehr großartig

werden ſollte . –

, ,Sie ſpißt ſi
ch ſicher auf den Enna , “ ſagte der Doktor

ſchmunzelnd „ und ic
h

wette zehn gegen eins , daß wir ei
n

Verlobungsdiner haben werden . “

Einen Augenblick dachte Lena , daß das wohl die beſte
Löſung für ſie wäre , trokdem aber machte e

s ſi
e

ſterbense
traurig .

„Muß ic
h mit ? " fragte ſi
e ihren Mann ; „die Fahrt

nach Storkow iſ
t
ſo unbequem . "

, , Freilich mußt du mit . Die Frau hat uns ja nichts
getan und könnte das mit Recht übel nehmen . "

Das ſah ſi
e wohl e
in . Aber , wenn e
s eine Ver

lobung d
a gab — wenn ſi
e mit dem Brautpaar anſtoßen

mußte – – merken ſollte niemand , wie ih
r

dabei
zumute war , das ſtand einmal feſt . Wenn ih

r

Mann
ſolche Vermutung ausſprach , hatte e

r das ſicher von der

Weißbach , und dann war es wohl wahr .

Gut ! Dann hatte eben alle Qual ei
n

Ende . So ging

e
s ohnehin nicht weiter .
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,,Du biſt wahrhaftig e
in guter Freund , " ſagte Lena

zu Gerhard und ſa
h
in den leiſe rinnenden Regen hinaus ,

der alle Fenſter beſchlug u
n
d

e
in gdyll völliger Abge

ſchloſſenheit vortäuſchte . „Um deinetwillen will ic
h

vers
geſſen ,was zwiſchen Reppo und mir ſtand , du kannſt es

ihm alſo ſagen . "

Sie hatte ſi
ch innerlich ſchon lange das Recht ab

geſprochen , ihm noch zu zürnen . War ſie jeßt doch nicht
mehr diejenige , die ſie damals geweſen ! Nicht nur auf
ihrem Haar , auch auf ihren Lippen brannten Rüſſe , die
ſchuldig waren , und die ſi

e

dennoch entſchuldigte .

„Wie glücklich mich das macht , Lena ! " Er nahm ihre
Hand und küßte ſi

e . „ Auch Reppo wird ſehr glücklich ſein .

E
r ſoll nie mit einem Wort darauf zurüdkommen . –

Wie nicht geweſen muß e
s

ſein ! - Das vecſpreche ic
h

dir . "

Deshalb hatte auch Lena keinen Widerſpruch , als der
Stabsarzt vorſchlug , Reppo in d

e
m

Petermannſchen
Wagen mit nach Storkow zu nehmen . Der vierte Pla
war ja frei , und e

r

kannte d
ie

freundſchaftlichen B
e

ziehungen zwiſchen den beiden Männern , hatte aud ; nie
auf Lenas Widerwillen geachtet .

Nach Storkow zu kommen war überhaupt eine
ſchwierige Sache , man mußte ſich in dem Wagen eng
zuſammenpferchen , um e

s überhaupt zu ermöglichen ,

obgleich die Amberg alle Geſpanne , die ihr zur Verfügung
ſtanden , aufbot . Dafür war es nach den überwundenen
Schwierigkeiten auch immer ſehr gemütlich und doch große

artig in dem alten Herrenhauſe , und man freute ſich ſtets
auf ihre Einladung . Nur Lena nicht . Mit einer kleinen ,

müden Bewegung ſtrich ſi
e über Stirn und Augen , als

1
1 *
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ihr Rudolf angeregt von a
ll

den zu erwartenden Herrlich
keiten erzählte . Es würde einfach hervorragend wer
den . - - -

Und ſo wurde e
s

auch . Thekla Amberg hatte weder
Mühe noch Geld geſpart und dabei ſo intenſiv a

n

d
ie

Erfüllung ihres heißeſten Wunſches gedacht , daß ſi
e

ih
n

ſchon a
ls Gewißheit empfand . Nachdem endlich auch das

lekte geordnet und ſi
e

ſchon in großer Toilette im Salon

ſaß , von dem aus man den blumenüberſäten , von milden
Wachskerzen erhellten Eßſaal überſah , fam Herr von
Sahr noch einmal herein . Auch e

r

hatte ſich redlich
geplagt und kein mahnendes Wort gegen den un
nötigen , unerhörten Lurus geſagt , obwohl er die Trieb
feder dazu genau erkannte . – Nun kam e

r und bat
mit ſchlichten Worten u

m Dispens für d
e
n

heutigen

Abend .

Thekla ſah ih
n faſſungslos a
n .

„ Warum , um Gottes willen , " fragte ſi
e

erſchreckt .

„ Sie ſind doch nicht krank ? " .

„ Nein , aber ic
h

würde heute e
in

ſchlechter Geſell
ſchafter ſein , ich b

in unluſtig . “

Sie trat ih
m ganz nahe , legte ihre Hand auf ſeine

Schulter und ſah ihn bittend a
n .

„ Tun Sie mir das nicht a
n , Sahr ! Wer ſoll denn

den Wein und d
ie Kellner überwachen ? Wer Fhre Tiſch

dame führen ? — Sie ſind mir ganz unentbehrlich , das
wiſſen Sie doch ! "

Über ſein Geſicht lief e
in wehmütiger Ausdruck .

• „As dienende ftraft ! – Das weiß ic
h , gnädige

Frau . "

Sie wurde rot .
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,,Sprechen Sie nicht ſo häßliche Worte ! Was auch
geſchehen mag , Sie werden mir ſtets als Freund unent
behrlich ſein . Und gerade heute !" -
„ Gut, alſo — ic

h

komme . Db ic
h

ſehr liebenswürdig

ſein werde , iſt freilich eine andere Frage . "

, ,Dafür würde ic
h

Sie morgen auszanken . "

Sie bog ſich ihm entgegen und lächelte ihn dankbar

a
n . Ein Stein fi
e
l

ihr vom Herzen . Ohne Sahr hätte

ſi
e

ſich ja u
m alles kümmern müſſen , gar kein Vers

gnügen gehabt ! Und ſi
e

lechzte darnach – und hoffte ,

hoffte !

Der arme Sterl ! Vielleicht war er ih
r

doch gut und
hatte ſi

e

lieb ; eine treue Seele war er — aber immer auf
Storkow bleiben ? – Unmöglich ! Sie ſchauderte ſchon
bei dem Gedanken .

As Sahr in das Inſpektorhaus ging , um ſi
ch umzu

ziehen , drängte ſi
ch

ſein brauner Jagdhund an ihn heran
und ſa

h

mit treuen Augen zu ihm auf . E
r

klopfte dem

Tiere den Kopf .

„Wer weiß , was das heute bringt ! " dachte e
r dabei ,

und e
in Seufzer hob ſeine Bruſt .

Storkow ! Das heruntergewirtſchaftete Gut , in das er

einen aufſtrebenden Zug gebracht hatte ,war ih
m

ans Herz
gewachſen , ebenſo wie ſeine junge Herrin mit al

l

ihren

Fehlern und Verſtändnisloſigkeiten . Seine Heimat war
das hier geworden . — Nun hieß e

s vielleicht wieder

wandern , denn wenn Thefla einen anderen Mann nahm ,

war für ihn ſeines Bleibens nicht mehr .

E
r

ſaß auf ſeinem ſchmalen Roßhaarſofa und ſa
h

in

d
ie kleine Petroleumlampe vor ſich . Der Hund kauerte zu

ſeinen Füßen , undmechaniſch ſtreichelte e
r ihm den Kopf .
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Er dachte dabei nach und hattewohl das ſichere Empfinden ,
daß heute eine Entſcheidung fallen würde .
Als der erſte Wagen vorfuhr, begann er ſchnell ſich

anzukleiden .
Es regnete immer noch. Fein und nieſelnd , - wie

den ganzen Tag. - -
Der Oberſtleutnant Weißbach (prach zu den Herren

bedenklich von d
e
n

aufgeweichten Wegen , die man nach .

her im Dunkel zurüđzufahren hatte . Di
e

Damen brachten

in Frau Ambergs Zimmer notdürftig ihre von der Näſſe
zerſtörten Friſuren wieder in Ordnung , aber dann umfing
alle das hübſche alte Herrenhaus mit ſeinem gemütlichen
Zauber . –

Asman zu Tiſche ging , Lena neben Reppo , ſah ſi
e ,

daß die Amberg mit Enna ihr gegenüber ſa
ß , – und

ſi
e

erſchrack .

Aber a
ls

ſi
e

dann die lange ,mit Roſen bededte Feſt
tafel , auf der Wachslichter unter gelben Seidenſchirmchen
flackerten ,und im Nebenzimmerdengewaltigen ,glühenden
Kamin ſah und die für heute extra verſchriebene Zigeuner
muſik hörte , die ſanft von der Diele hereindrang , — d

a
begriff ſie auf einmal , daß Enna klug daran tat , ſich das
alles zu ſichern .

E
s la
g

Stimmung über dem Ganzen und über a
ll

den feſtlich gekleideten Menſchen ,die nach der naſſen Fahrt
nun zu fröhlichem Genießen hier beiſammenſaßen , gerade
deshalb doppelt empfänglich dafür . Eswarmehr Stim
mung hier a

ls

in dem hellen ,nüchternen Kaſinoſaal ,mehr
auch a

ls

in ihrer eigenen Wohnung , wo ihr Mann alles
nach dem Geſundheitlichen und Praktiſchen , gar nicht
nach dem Schönen , anordnete .
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Ein Gefühl von Verzicht überkam ſi
e undmachte ſi
e

weich und ſtill .

„ E
s gefällt Ihnen hier , gnädige Frau ? " ſagte Reppo

zu ih
r
. Es war das erſte Wort , das er an ſie richtete .

„ O ſehr ! Sehr ! – “ Sie ſeufzte e
in wenig . Wozu

reden ,wenn gerade Schweigen Stimmung brachte ! Er

mußte das auch verſtehen , denn e
r ſagte nichts mehr ,

und ſo konnte ſi
e Enna und die Amberg beobachten . Für

leden war es wohl klar , daß d
a viele Fäden von einem

zum anderen liefen , auch hatte ſi
e nur Augen fü
r

ihren

Nachbar .

Einmal neigte e
r

ſich zu ihr und flüſterte etwas in

ihr Dhr , ſie antwortete mit einem leuchtenden Blick und
kurzem Kopfnicen . Lena legte plößlich Meſſer und Gabel
beiſeite , de

r

Biſſen quoll ih
r
im Munde , ſie ſa
h

ſehr

blaß aus . Daß Keppo ſi
e

verſtohlen beobachtete ,merkte

ſi
e

nicht .

Die Wärme , die ſanfte Muſik , der Blumengeruch und
vor allem d

ie ungewohnte Beleuchtung hatten etwas
Hypnotiſches für jie , und dabei war d

ie unverrückbar

feſtſtehende Vorſtellung in ihr : jekt kommt der entſcheis
dende Moment , ießt ! Und das war wie e

in feiner , fort
geſekter Nadelſtich , der ſi

e

unendlich quälte . .

Während des Eſſens hatte Enna immerfort gedacht :

„ Nimm jeßt ihre Hand , - ſage ih
r

e
in entſcheidendes

Wort , — d
ie Herrin auf Storkow iſ
t

bein ,wenn d
u nur

willſt , und es iſtwahrhaftig hier gut zu leben " - - Aber
dann kam d

ie Vorſtellung : „ dann biſt du nicht mehr frei ,

nicht mehr Herr deiner ſelbſt ! Immer , immer haſt du

ſi
e a
n

deiner Seite , und ſi
e liebt dich und wird dich

quälen wie eine verliebte Frau eben ihren Mann quälen
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kann . Lena iſt dir dann auch verloren ! – Aber das iſ
t

fi
e

ohnehin , in Ehren führt keine Brücke von ihr zu mir
- Nimm – nimm ! Sei ſkrupellos ! "

Wieder beugte e
r

ſi
ch

zu ſeiner Nachbarin , das ent
ſcheidende Wort auf den Lippen , da , gerade d

a

— trafen

ihn Lenas Augen ! – So etwas Sequältes lag darin ,

Sterbenstrauriges !
Nein , er konnte nicht ! Vor der ganzen Geſellſchaft ihr

nicht dieſen Schlag verſeßen , ſeiner Lena ! - Kam e
s

doch

einmal , ſpäter , ohne ihre Gegenwart – ſo hatte ſi
e Ge

legenheit , im Stillen mit ſi
ch fertig zu werden . — Uber

nicht hier vor aller Augen ! –
Nie hatte e

r

ſi
e

echter und ehrlicher geliebt , nie mehr
gewußt , was ſi

e

ihm bedeutete , als in dieſer Sekunde .

E
r

nahm ſein Glas auf und trank darauf , auch ſi
e

hielt das ihrige in d
e
r

Hand . Die Lichter ſpiegelten ſich

in dem purpurnen Wein , ſo daß e
r lange rote Schatten

warf . Und ſie atmete plößlich auf ; ſie fühlte , daß ſi
e gegen

die Verführung des Augenblics geſiegt hatte .

Eine große , törichte Freude erfüllte ih
r

Herz , ſie
wandte ſich a

n Reppo .

„Warum ſind Sie ſo ſchweigſam ? " Fhre Augen

leuchteten , das Geſicht war in Glut getaucht .

„Mir ſchienen Sie zuerſt abgeſpannt , gnädige Frau ,

ic
h

wollte Sie ſchonen . "

Das iſ
t jeßt vorbei , bitte , plaudern wir . "

Sie ſchwagte darauf lo
s , was , war ih
r

gleichgültig ,

ſi
e wußte nur , daß ſi
e

vor Freude , vor Seligkeit jeßt
reden mußte , daß ſi

e Siegerin war . — Dabei begann

ſi
e

e
in

nervöſes Spiel mit ihrem Taſchentuch und achtete
nicht darauf , daß Reppo ſtill wurde .
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Auch das andere Paar war ſtiller al
s

im Anfang .

Thella wartete vergebens . Die Gelegenheit war d
a ge

weſen und vorübergegangen ; das fühlte ih
r

Frauenin
ſtinkt wohl . Weshalb ? — Was hielt Enna plößlich zurück !

E
s

mußte etwas Schwerwiegendes ſein , denn ſonſt war

e
s unerklärlich . —

Beim Aufſtehen , als Reppo Lenas Hand füßte , ſagte

e
r jo nebenher : , ,Darf Ihnen e
in ſehr Ergebener einen

guten Rat geben , gnädige Frau ? "

Sie nidte und bekam plößlich Herzklopfen .

„ Ihr Geſicht iſt derräteriſch ; bewachen Sie jede
Sekunde Ihr Geſicht . "

Sie derſuchte , amüſiert zu lachen .

„Was hat és Fhnen denn erzählt ? " fragte ſi
e

schnell .

„Mir ? – Ic
h pflege Diskretion fü
r

die oberſte
Tugend eines anſtändigen Menſchen zu halten . "
Lena ſa

h

erſchrocken auf . Ih
r

Siegesrauſch war fort . —
As man u

m zwei Uhr die Wagen vorfahren ließ ,

u
m heimzukehren , ſtand Thekla Amberg auf der großen

Diele , die vor der Abfahrt lag . Alewaren einig , daß e
s

e
in wunderbares Feſt geweſen und dankten der Ver

anſtalterin in herzlichen Worten .

Die ſtand in ihrem weißſeidenen Kleide , einen hellen
Mantel umgeworfen , mitten unter dem fronleuchter ,

deſſen Flammen unruhig fladerten , denn d
ie Doppel

türen ſtanden weit auf ;Wind und Regen ſchlugen herein
und bildeten a

m Eingang kleine Pfüßen . Sie ſa
h

blaß

und abgeſpannt aus , ihre Hoffnungen hatten ſi
ch nicht

erfüllt , und quälende Zweifel fraßen ihr a
m Herzen .
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Draußen war e
in Gewühl don aufgeſpannten triefenden

Schirmen , Rufen , Lachen . Schreien ,Wagenrollen , es rege
nete nichtmehr — es goß , al

s

wäre derWeltuntergang da .

„ Petermann ! H
e , he ! — " .

Lena ſtand neben ihrem Manne unter einem Schirm ,

ſi
e

fror und wurde naß .

„Mündener Krümperwagen ! "

, ,Storkower Geſpann . "

E
s war kaum hell , der Wind löſchte feden Augenblick

einige Lampen und Laternen . Der Schirm neben Lena

war plößlich fort , don rückwärts aber bekam ſi
e

einen

heftigen Ruck und ſaß eine Sekunde ſpäter wohlgeborgen

in irgend einer Wagenecke . Gegenüber erkannte ſi
e

in

dem Dämmerlicht Ennas Geſicht ; aber ſie mußte erſt ihr
Taſchentuch nehmen und ſich das Geſicht abwiſchen , um

klar zu ſehen , ſo ſtrömte ih
r

das Waſſer aus Haar und
Kopfſchal .

, ,Gott ſe
i

Dank ! " ſagte Enna da . „ Petermann iſ
t e
s

natürlich nicht , und der Stabsarzt wird ſuchen ; aber in

ſolchen Momenten iſ
t

ſi
ch jeder ſelbſt der Nächſte , und dann

Lena - - - "

Das Wagenungetüm hatte immer noch gehalten , ießt
ſtolperten Baginskis hinein und fielen aufſeufzend in die

Kiſſen .
„ Gott ſe
i

Dank , daß wir ' s doch noch geſchafft haben ,

Tonerl , " ſagte ſi
e , „aber das kannſt gleich hören , mei

Toilett iſt hi
n , für ewig ! Iſt das e
in Gefrett bei ſolchen

Regen ! Jeſſas , wen haben wir denn hier noch ? "

Die Autſche ſekte ſi
ch langſam in Bewegung .

„ Ic
h

b
in

e
s ! " ſagte Lena und beugte ſi
ch vor , ſo daß

d
ie

erhellten Fenſter des Herrenhauſes ih
r

Geſicht trafen .
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„ Und das da iſ
t
ja der Enna , “ rief d
ie Baginski

vergnügt . „ Iſt a mal nett , Kinderl , daß wir ' s ſo ſchön g
e

troffen haben ! Wir ſtören uns nit ! Ic
h glaub nämlich ,

ic
h

hab ' an kleinen Schwips . "

Vorhin hatten e
s alle geglaubt , al
s

die Baginski zu

guterleßt noch ſo ausgelaſſen umhergetollt war ; jeßt
ſchien ſi

e etwas ernüchtert .

„Haben Sie meinen Mann nicht geſehen ,Hauptmann
Baginski ? " fragte Lena unruhig . „ E

r

ſtand doch neben

mir , und auf einmal war er weg . “

„ Ja , er hat tüchtig nach Ihnen gerufen , ſehen konnte
man ja nichts , das Waſſer ſprißte in Strudelbächen . Ich

glaube , dann hat Gilles ihn eingepackt . Mitgekommen iſ
t

e
r jedenfalls . "

„ Gott ſe
i

Dank , “ ſagte Lena .

D
u

Tonerl , nimm mal mein naſſe Bagage aufdein
Mantel herüber ,mir fälts d

ie Bein ' , " ſagte d
ie Baginski

müde und warf ihrem Manne d
ie Schleppe zu , die

irgendwie ins Waſſer geraten ſein mußte , „ und dann
fleed dich und wärm mich . Hier iſt ' s kalt wie im Hunde

ſtall und finſter . Ic
h

b
in

ſomüd ! Ich will a biſſel duſeln . "

Sie fuſchelte ſi
ch ganz in ihre Ecke und zog das

Spißentuch über die Naſe , auch ih
r

Mann machte e
s

ſich bequem .

Aufrecht und ſtumm ſaßen nur Lena und Enna .

Das Waſſer trommelte auf das Dedleder des Wagens ,

a
ls wäre d
a oben e
in kleines Pelotonfeuer im Gange ,

was der andere ſprach , konnte man nur mühſam ver
ſtehen . Und dichte Finſternis umfing ſi

e . Die beiden
müden Wagenlaternen zudten über einen lehmigen Weg ,

in deſſen tiefen Gleiſen Pfüßen ſtanden , auf denen die
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·Regentropfen Streiſe zogen ; bedenklich neigte ſi
ch der

Wagen manchmal zur Seite .

„Uijeh ! " ſchrie d
ie Baginski , „nur nett umſchmeißen ,

Minder ! Aus dem Moorbad kommt ja keiner heil heraus . “

Mit verſtörten Augen ſtarrte ſi
e

zum Fenſter hinaus ,

während d
e
r

Hauptmann ſchon ſchlief . Er ſchnarchte ſogar .

„ Na , aber ſo was ! ! " ſagte ſeine Frau entrüſtet .

„Wenn ichs auch ſo mach , Frau Doktor , ſtupſen ' s mich a

wengerl , es iſt doch zu unäſthetiſch . Sie ſind net müd ,

Ihre Augen ſind wie zwei Sterne , aber ic
h
! — Und der

Wein ! Der Wein ! "

Nach e
in paar Minuten hörte man auch ihre tiefen ,

gleichmäßigen Atemzüge , und d
a ergriff Enna Lenas

Hand , hielt ſi
e feſt , preßte ſi
e b
is

zum Schmerzgefühl .

„ O d
u ! du ! " ſagte e
r ganz leiſe . Ic
h

habe dich

lieb , Lena ! Ic
h

habe dich lie
b
! "

Sie gab den Druck zurück ; eine wilde Freude durch
rann ſi

e bei ſeinen Worten , ſchweigend neigte ſi
e ihre

Stirn gegen das beſchlagene Fenſter , an dem von außen
Ströme niederrannen .

E
r

hatte d
ie Müße abgenommen und ſeinen topf

dicht a
n

den ihrigen gebracht , di
e

Dunkelheit war ja ſo

günſtig . Dann berührte e
r mit ſeinen Lippen erſt ihr

Dhr , dann ihre Wange .

„Meine Lena ! " ſagte e
r ſehnſüchtig , wenn ic
h

dich

immer ſo haben könnte ! "

E
s gab plößlich einen Ruck , und ſchlaftrunken fuhr die

Baginski auf . Ennas und Lenas Geſichter befanden ſi
ch

in angemeſſener Entfernung voneinander .

„Warum ſchauen ' s denn ſo preſſiert zum Fenſter naus ,

Frau Doktor , " fragte d
ie Baginski gähnend . „ Draußen
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iſ
t ja Rabennacht . Schlafen ' s halt auch a biſſerl , es iſt ſo

viel gemütlicher . "

„ Ic
h

kann nicht ſchlafen ! " ſagte Lena mit zitternder
Stimme .

„Gott , das Kindel fürcht ſi
ch ! So alleinig auf einmal ,

ohne ihren Mann , des is ' halt nit gewöhnt . "

Unbekümmert u
m

den Spott lehnte Lena wieder d
ie

heiße Stirn a
n das Glas . Sie konnte zwar nichts ſehen

a
ls

a
b und zu aufblißende Waſſertümpel , aber Enna hielt

ihre Hand immer noch feſt , und ſie hatte das dunkle Gefühl ,

d
ie Baginski fönne das bei einer anderen Stellung merken .

Die tupfte ihren Mann .

„ Tonerl , ſe
i

ſtad ! D
u

ſchnarchſt ja wie e
in Bär !

Was ſollen d
ie anderen Herrſchaften nur von d
ir

denken ! "

Aber Tonerl erwachte nicht einmal ganz , und auch ſi
e

ſchlief bald wieder e
in .

Jeßt ſage d
u mir e
in gutes Wort “ , bat Enna leiſe ,

„ das erſte , ſeit wie uns wiedergefunden . "

„ Ic
h

habe dich lieb , Raoul , " flüſterte ſi
e mit zi
t

ternder Stimme . Auch ih
r

fehlte d
ie Möglichkeit , etwas

anderes zu ſagen . Es ſchien ih
r

der Inbegriff alles deſſen ,

was ihr Herz erfüllte .

: „Meine Lena ! Meine Lena ! As ich dir in d
ie Augen

ſa
h , erſtarb in mir jeder Wunſch , die Amberg a
n

mich zu

binden . Das Wort ſchwebte mir ſchon auf d
e
r

Zunge .

Ic
h

hatte lange mit mir Rat gehalten , bis ich zu der
Überzeugung kam , es wäre für uns alle ſo a

m

beſten .

Aber dein liebes ,angſtvolles Geſicht , deine kummervollen
Augen riſſen mir das Wort vom Munde . Ic

h

kann nicht !

Noch nicht , da die alte Liebe wieder ſo heiß in mir er

wacht iſ
t . “
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• Tränen rannen über Lenas Geſicht.
„ Wir Armen !" ſagte ſi

e erſtict .

, , Es könnte ja ein Wunder geſchehen ,mein Liebling , "

flüſterte e
r leichtherzig . „ Jedenfalls haben wir uns ein

mal wieder , und das iſt das Schönſte von allem . "

Sie machte eine verneinende Kopfbewegung .

„ O Gott , Kaoul ! " ſagte ſi
e ſchmerzlich , lit
t

aber , daß

e
r

ſi
e wieder und wieder füßte , nichtmit verzehrender

Leidenſchaft , ſondern leiſe und vorſichtig , daß kein Laut

fi
e verriet . Dazwiſchen horchte ſi
e immer angſtvoll auf

das tiefe Atmen der Baginski .
Zwar war es dunkel im Wagen , wie ſchwere Stein

blöcke nahmen ſi
ch in dem kleinen Viereck d
ie Menſchen

leiber aus , und der Regen trommelte nach wie vor ſeine
Melodie , aber d

ie Bewegungen der einzelnen konnte man

doch unterſcheiden . Ganz ſtill ſaßen ſi
e

e
in Weilchen Hand

in Hand d
a .

Dann ſagte Enna wieder :

„Nun gehörtmir ei
n

Stück deines Lebens , Lena , und

ic
h

laſſe es mir nicht entreißen . Alle Wochen muß ic
h

dich

mindeſtens einmal ſehen , ſei es , wo e
s ſe
i , Münde hat

Schlupfwinkel genug . Wir müſſen eben mit unſerem
Glück rechnen , feſ

t

darauf bauen , - hörſt du ? "

Sie nicte .

„ Oder könnteſt d
u

mich jeßt wieder hergeben , noch
heute nacht ? - - Ic

h

nicht – und d
u

auch nicht . Ich
weiß e

s . Vor der Welt bleibt uns d
ie Amberg als

Dedmantel , das iſt durchaus nötig , aber alle Mittwoch
treffen wir uns irgendwo und haben dann für eine
Woche d

a
s

Glüdsgefühl , uns geſehen und geſprochen

zu haben . “
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Würde er damit zufrieden ſein ? - In dieſem Augen

blicke glaubte er es.
„Mein Gott , Raoul, Münde iſ

t

ſo entſeßlich klein . "

Ja , Lieb , aber wenn d
u

a
m Mittwoch eine Taſſe

Schokolade bei Ferber trinkft und ic
h

komme gerade dazu ,

Wer kann dabei etwas finden ? "

, ,Ale ! Wer trokdem - - - "

E
r

drüdte wieder ihre kalten Finger , denn der Wind
drang durch die Fugen , und die Luft war naß , ſo daß
Lena zuſammenſchauerte .

, ,Alſo nun halte ic
h

dich feſt ! "

Ja , mein Herz , meine Gedanken ! — Und wenn e
s

Sünde iſ
t

— ic
h

kann nicht anders ! "

E
r

füßte ſi
e wieder , und dann holperte der Wagen

über Mündeſches Steinpflaſter ; ſie wußten gar nicht ,wo

d
ie zwei Stunden geblieben waren .

Vor dem Doktorhauſe hielt der Wagen zuerſt . An

der Haustüre ſtanden ſchon die Brüder , ſie waren auch
eben erſt gekommen . Die Baginski ermunterte ſich ſchnell
und rief ei

n paar lachende Worte hinaus , al
s

Lena ause

ſtieg . Enna verhielt ſi
ch ſtill und förmlich . —

„So , nun kommen wir dran ; Gott ſe
i

Dank ! " ſagte

das Maritſcherl ,heftig gähnend . , ,War d
a
s

eine ſcheußliche

Fahrt ! Ic
h

bin b
is auf di
e

Anochen erfroren . “

Als ſi
e nachher im warmen Bette la
g , ſahen ihre

Uugen ſehr hell und ausgeſchlafen aus .

„ Tonerl , ich weiß net recht — hab ' ich träumt oder

iſ
t ' s Wahrheit geweſen ? Im Wagen - di
e

beiden Röpf

– vom Enna und der Doktorn , ſind ſi
ch bald handbreit

nah geweſen , balb ſo dicht beiſammen , al
s

wär ' s nur einer

- das iſ
t

doch wirklich komiſch . "
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Der Hauptmann gähnte .

, , ES iſt das leştemal , daß ic
h

nach Storkow mit
gefahren b

in " , grollte er , denn er fühlte Rheuma im Arm .

, ,Aber wonnig war ' s ja ! Sag ' Tonerl , hatt ' ich 'nen
Schwips ? — Es ſa

h

ja beinah aus , als hätt ' der Enna
die Heindorf geküßt . Nur weiß ic

h

nit genau , ob ’ S Wahr
heit war , oder o

b ' s mir träumt hat . "

, ,Geträumt hat es di
r
! Und daß d
u mir kein Ge

îchwäß machſt , Frau , ich ſage e
s d
ir

allen Ernſtes . So

e
in Unſinn ! Übrigens — einen Schwips hatteſt du auch ,

– und nun ſchlaf . "

„ Ic
h

weiß net , Toneri – e
s iſ
t

mir doch g
a
r

ſo

lebendig geweſen . . . "

Sie konnte nicht in
s

reinemit ſic
h

kommen ; eraber blies
das Licht aus . D

a

ſchlief ſi
e denn bald wieder e
in . —

„Wo kamſt d
u nur h
in

bei der Abfahrt , Lena ? "

fragte der Stabsarzt und nahm ſeiner Frau den Mantel

a
b . , ,Eben noch ſtandeſt du neben mir , und d
a

ſa
ß

auf

einmal d
ie

dicke Schmidt in der Petermannſchen Maleſche ,

und d
u warſt weg . "

„ Ic
h

weiß nicht ! " ſagte ſi
e wie im Traum . „ Ich

weiß gar nichts ! "

Sie ſtrich ſi
ch mit dem Handrücken über d
ie Augen ,

ihr war ſo unwirklich zumute .

, ,Dein Nleid iſ
t vollſtändig ruiniert , " fuhr ihr Mann

fort , , , es muß bei euch hineingeregnet haben . "

Sie ſa
h

auf d
ie zerknitterten , naſſen Chiffonwogen .

„ A
ch wenn e
s nur das Kleid iſ
t ! " ſagte ſi
e
in einem

eigentümlichen Tone .

Sie wußte : es war mehr ruiniert worden in dieſer

kurzen Spanne Zeit , – Pflicht , Gewiſſen , Dankbarkeit ,
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alles war zuſammengeſtürzt ; nur heiße Liebe gab es noch
in ih

r , aber für einen anderen . Und doch war ſi
e ſelig .

Ein überquellendes Glüdsgefühl hielt ſi
e in Banden ,

und kaum im Bett , ſchlief ſie ein , als hätte ſie das ruhigſte
Gewiſſen der Welt .

Müde , mit langſamen Schritten hatte die Amberg

d
ie Diele verlaſſen , nachdem der lekte Wagen abs

gefahren war . Die weiße Seide ihres Aleides war
durchnäßt , d

ie Schleppe , über den feuchten Boden
geſchleift , hinterließ auch im Wohnzimmer , in dem der
Kamin erloſchen war , eine breite Spur . Von der
kalten Feuchtigkeit fröſtelte ſi

e

und ſah abgeſpannt und
niedergedrückt aus .

Sahr ließ d
ie

Diener noch Flaſchen wegräumen und
nahm d

ie Zigarrenkiſten a
n

ſi
ch ; er zögerte damit abſicht

lich e
in wenig .

Nun das nicht geſchehen war , was e
r a
ls

ſicher e
r

wartet hatte , Theklas Verlobung mit dem Hauptmann ,

war e
r froh , und d
ie ermattete Frau ta
t

ih
m

leid ; ſo

gerne hätte e
r ihr e
in herzliches Wort geſagt !

Wie ſi
e jeßt auf di
e

Schwelle des Saales trat , in

dem geſpeiſt worden war , und der nun im Halbdunkel
lag , reckte ſi

e

den Arm a
n der Türe hoch und lehnte den

Ropf dagegen . Wüſt ſah e
s

aus , jede Schönheit war
geſchwunden . Ei

n

häßlicher , laulicher Geruch von Reſten
aller Art erfüllte den Raum .

„ Gehen Sie doch zu Bett , gnädige Frau , Sie ſehen
angegriffen aus . "

Sahrs Ton klang fürſorglich ; er ſah ih
r

Fröſteln .

Schobert , Weil ic
h

euchliebe . 12
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„ Das ſcheußliche Wetter , " antwortete ſi
e . „ Wie

werden a
ll die Armen heimkommen ! "

„ Hoffentlich gut , wenn auch durchfroren . "

„ Sahen Sie , wo Hauptmann Enna blieb ? "

„ Ja , bei Baginskis im Wagen . "

, ,Das iſ
t gut ! " ſagte ſi
e

aufatmend .

Gehen Sie zu Bett ,gnädige Frau “ ,mahnte e
r

noch

einmal , hier iſt es jeßt ungemütlich . "

„Wie ſtets , wenn e
in Feſt gefeiert und vorüber iſ
t ;

eine häßliche Einrichtung , dieſe Katerſtimmung hinterher ,

nicht ? "
, ,Dazu haben Sie keine Urſache , gnädige Frau , alles

war tadellos und gelungen . - Nun , hoffen wir auf das
nächſte . "

Sie lächelte trübſelig .

Ja , ſo hofft man immer weiter . — vielleicht auch
noch im Grabe ! Aber haben Sie Dank fü

r
Ihre Hilfe ,

Herr von Sahr . “

Sie gab ih
m

d
ie Hand ; er küßte ſi
e ,warm aber ruhig ,

ſi
e ſollte nicht ahnen , wie froh gerade er ſic
h

fühlte .

„ D
ie Muſikanten ſind fü
r

d
ie Nacht untergebracht , “

Berichtete e
r , „Haus und Hof in Ordnung . "

,Danke ! Danke ! "

Sie wußte ſich und ihren Beſiß bei ih
m

in guter

Hut . Manchmal wurde ſi
e

ſi
ch

deſſen doppelt bewußt .

Troßdem beherrſchte nur Enna ih
r

Herz .

„ Gute Nacht , gnädige Frau , gute Ruhe ! "

„ Gute Nacht . “

Sie ging in ihr Schlafzimmer , das vom Mädchen ſchon

in Ordnung gebracht worden war , ſeşte ſi
ch nieder , rieb

d
ie

kalten Finger und weinte . Enna hatte kein bindendes
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Wort geſprochen . — Und ſi
e

hatte e
s

doch ſo ſicher e
r

wartet , ſo ſicher , daß ſi
e ſogar ihrer Tante eine kleine

verfrühte Andeutung gemacht hatte .

Das demütigte ſi
e

alles ſo ! Liebte e
r ſi
e

denn wirk

lic
h

gar nicht , troß ſeiner Liebenswürdigkeiten ? Sie war
ihrer Sache doch ſo ſicher geweſen ; oder war etwas ih

r

Unbekanntes zwiſchen ſi
e getreten , das ihr ſeine Liebe g
e

nommen hatte ? Sie war doch eine wohlhabende Frau
und hätte gern mit ih

m geteilt ; warum kam e
r nicht ,

obgleich e
r
in finanziellen Schwierigkeiten ſteckte ,wie ſi
e

von Weißbachs erfahren . An ſeiner Seite hätte ſi
e

doch

etwas vom Leben gehabt , wäre mit ihm hinausgezogen
aus dieſem verhaßten Storkow . — Aber das ließ ſi

e

nicht

lo
s ,wie e
s

ſchien ;mit Haut und Haaren fraß e
s

ſi
e auf ,

denn wenn Enna nun gar nicht ka
m , ſtatt ſeiner aber

Sahr , blieb ſi
e

ih
m

ihr Leben lang verfallen , denn Sahr
liebte auch das Gut . – Sie b

iß vor Verzweiflung in di
e

Bettdecke , dann zog ſi
e

ſi
e über den Kopf . Sie konnte in

dieſem Augenblicke nichtmehr die Amoretten ſehen , die an
der Decke ihre Roſengirlanden ſchwangen und lächelten .
So genau hatten ſi

e

ſchon auf ſie herabgelächelt , al
s

fi
e mit ihrem erſten Manne gehauſt und tief unglücklich

geweſen war , beſonders wenn e
s galt , den brutaler

Trunkenbold zu ertragen . So würden ſi
e

auch in Zukunft

herablächeln , ganz gleich , was unter ihnen geſchah .

O
b

Tränen oder Müſſe , was kümmerte e
s ſi
e ! Eine

Welt ging in Trümmer – eine andere , nüchterne ent
ſtand wieder !

Ach , das erbärmliche Leben !
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Um nächſten Morgen hing der Himmel grau und tief
über Münde . Es tröpfelte noch ; aber d

ie Gewalt des
Regens hatte nachgelaſſen , dafür aber ſtanden Straßen
und Wege beinah ganz unter Waſſer .

Frau von Gleiwiß hatte Geburtstag . In Anbetracht
des geſtrigen Feſtes wollten die Damen erſt a

m Nach
mittage zum Gratulieren kommen und ſtatt des üblichen
vormittägigen Weins und Kuchens eine Taſſe Kaffee
trinken .

D
ie

Gillesmädel waren ſchon d
a , ebenſo d
ie dice

Schmidt und e
in Paar andere , als endlich die Baginski

eintrat . Sie ſah aus wie e
in etwas verregnetes Huhn .

Die Friſur nicht recht in Form , das Geſicht blaß und ver
katert . Nach der erſten Begrüßung ſagte ſi

e jämmer

lib :
„Sagen ' s mir nur , einzige Leuteln , hatt ' ich geſtern

einen Schwips ? "

Sie geſtanden ih
r
' s lachend zu ; nur d
ie Gillesmädel

wandten ſich hochnäſig a
b , ihnen war die Baginski ei
n

Greuel , und ſi
e hatten eine Art , di
e

Leute , die ſi
e nicht

mochten ,wie Luft zu behandeln , die weit über ihre Jahre
und ihre Stellung ging . D

ie Baginski machte ſi
ch aller

dings nicht das Geringſte daraus .

„Wo iſt denn heute d
ie Heindorf ? " fragte ſi
e

und fa
h

ſi
ch ſuchend u
m .

„Sie ſchickte die Kinder mit einem Strauß und ließ
ſich Kopfſchmerzen halber entſchuldigen . "

„So ? Kopfſchmerzen ? Ja , die habe ic
h eigentlich

auch , es war grauslich kalt in unſerem Wagen . Und doch
habe ic

h geſchlafen ! Feſt und geſund ! Ic
h

hab mich

ſelber im Anfang atmen gehört , als macht ich e
in kleines
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Schnarcherl, – und dann hatmir träumt,meine Damen
- ſo gewiß ic

h

hier ſi
g ' , der Enna und die Heindorf haben

a
n der Scheiben immer d
ie Köpf zuſammengeſtedt , ſo

dicht ,daß e
s

e
in einziger großer wurde . Und dann wieder .

auseinander - - und h
in und her , bis mir ’ s ganz elend

wurde . "

„ Sie fuhren mit Enna und d
e
r

Heindorf ? "

„ Ja . Ic
h wollt ih
r ' s eben erzählen , was ſi
e mir für

'nen Jammer gemacht hatmit ihrem Hin und Wieder ,

- denn e
s iſ
t
ja doch nur e
in

Traum geweſen . "

„ Das war freilich e
in

Traum , liebſte Baginski , die
Heindorf iſt ei

n

bißchen nüchtern und ſteif , die wippt nicht

h
in und her und trinkt auch nicht zuviel . " Die dicke

Schmidt hob lachend den Finger . „ Aber ſagen Sie ihr
lieber nichts , ſie könnte e

s ſehr übel nehmen . "

„ Jeſus Maria ! " rief die Baginski erſchrocken und

faltete d
ie Hände , „ das hat der Tonerl eh ſchon geſagt ,

aber ic
h

hab ganz drauf vergeſſen . Geht ' s lieben Freunde ,
ſeid gut und ſprecht nit darüber , ja ? E

s war wirklich nur

e
in ſo verflikter Traum . “

Ic
h

habe ſogar den Eindruck , die Heindorf kann den
Enna nicht leiden , " ſagte d

ie Gleiwiß ganz unbefangen .

Daß Lena nicht kokett war , wußten ſi
e alle .

• Ja , wenn ' s die Baginski geweſen wäre , - aber Lena ,

das war ungefähr ſo wie die Gillesmädels . - - -

Mit denen hatte ſi
ch Reppo a
m

nächſten Vormittage

nach dem Dienſt berabredet , die Pferde in der Bahn zu

bewegen , denn e
in

leichter Froſt hatte den Regenreſt in

Glatteis verwandelt .

Die beiden Mädchen kamen in ihrem Reitdreß zum

Tatterſall , ſchlank -und dünn wie zwei Nadeln , mit rot
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angehauchten Naſen und bläulich blaſſen Geſichtern , zu
denen der kleine , ſchwarze Herrenhut noch unvorteilhafter
ſtand a

ls gewöhnlich . – Sehr erfroren , aber don ſi
ch

„ eingenommen wie immer .

Repp , war ſchon d
a . Er ſtand bequem a
n die Bar

riere gelehnt , die Hände in den Paletottaſchen , den
großen Bieberkragen geöffnet , ſah ihnen entgegen und
begrüßte ſi

e

ſehr höflich .

„Haben Sie ſchon lange gewartet “ fragte Armgard

in ihrer etwas herablaſſenden Manier . Iſt Ih
r

Pferd
ſchon geſattelt ? Wir haben bereits draußen Auftrag fü

r

die unſerigen gegeben . “

„ Ic
h

auch , gnädiges Fräulein ; höre aber ſoeben , da
ß

e
s

noch etwas dauern wird , am Sattelgurt iſt etwas .

nicht in Ordnung . “

, ,Dann warten wir ebenfalls . "

„Aber ic
h

bitte Sie , meine Damen , zuviel Liebens
würdigkeit . Hoffentlich dauert e

s nicht allzulange . "
Der Burſche kam bald darauf mit den Damenpferden

in d
ie Bahn ; Reppo und d
ie

Schweſtern ſtanden mit den
Armen auf das Holzgitter gelehnt und ſahen den Tieren

nach . Ab und zu fiel eine fachkundige Bemerkung .

„ E
s iſ
t

kalt hier “ , ſagte Armgard und rieb ihre ver
klammten Finger . Reppo ſah ſi

e

a
n und dachte , daß

e
s

der Naſe auch nichts ſchaden würde , die in rötlichem
Violett prangte . Aber e

s tat ihm leid , daß ſi
e ſeinet

wegen hier fror . Endlich ka
m

auch ſein Pferd , und dann
ritten ſi

e ſteif und kerzengerade Schritt , Trab , Galopp ;

Reppo konnte nicht umhin , im Stillen Sicherheit und
Haltung der Schweſtern lobend anzuerkennen . Trok
dem ſahen ſi
e nicht gut aus . Sie kürzten ihren Ritt
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nach Möglichkeit ab , es la
g

heute etwas Unbehagliches
in ihnen .

Beim Hinausgehen ſagte Armgard :

„ Geſtern waren wir bei Frau von Gleiwiß . Haben Sie
auch ſchon v

o
n

dem famoſen Traum d
e
r

Baginski gehört ? "

„ Traum — wie ſo ? "

Nun während ihrer Heimfahrt . Ihre Partner waren
doch d

ie Heindorf und Enna . "

„ Was haben d
ie mit einem Traum zu tun ? "

„ Hm " ,machte ſi
e und ſchlug ſich mit der Reitpeitſche

a
n

das Reitkleid , „ ſo recht klugwurde man ja nicht daraus ,

jeder konnte d
ie Sache anſehen , wie e
r wollte . “

Sie gingen jeßt die e
e herab , Reppos Miene war

eiſig , und ſein Monokel blißte beinahe feindlich .

„ Ic
h

kann dieſen kleinlichen Mlatich nicht vertragen !

Mich brächte niemand dazu , mich derart vor mir ſelber
herabzuwürdigen dadurch , daß ic

h

andere verdächtige , "

ſagte e
r mit hängenden Mundwinkeln . „ Frauen müſſen

darin eben anders organiſiert ſein . "

In die Geſichter der Mädchen ſtieg allmählich glü

hendes Rot . Sie fühlten , daß ſi
e

von ihrem Piedeſtal
herabgefallen waren , und das war ihnen ſehr unbes
haglich .

„ Ic
h

denke , Sie wiſſen von nichts “ , ſagte Armgard
ironiſch , „wir wenigſtens haben Ihnen nichts geſagt . “

„ Das Was iſ
tweniger ausſchlaggebend a
ls

das Wie , “

entgegnete e
r , „und wenn e
s

ſi
ch

u
m Frau Doktor Hein

dorf handelt , dann weiß ic
h

ſchon , was die Glocke g
e

ſchlagen hat . "

Die Schweſtern biſſen ſi
ch dor Ärger auf di
e Lippen ,

aber d
a

ſi
e Keppos Vorliebe für Lena genau kannten ,
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{prachen ſi
e , obgleich e
s ihnen auf de
r

Seele brannte , von
etwas anderem

Als ſi
e

ſi
ch

a
m Markt trennten , ſah Reppo ihnen mit

geſchloſſenen Lippen , aber nicht ohne e
in gewiſſes Gefühl

der Anerkennung nach . „Murr “ war doch in ihnen , das
zeigte ihre Selbſtbeherrſchung ; und Selbſtbeherrſchung
achtete e

r

hoch .

Was vorhin von ihnen angedeutet war , rumorte in

ihm und ließ ihn nicht los . Wollte er ehrlich ſein ,mußte

e
r

ſich ſagen , daß er auf Storkow e
in gleiches Gefühl ges

habt und aus dieſem heraus Lena gewarnt hatte ; aber
alles in ihm lehnte ſich dagegen auf , wirklich etwas
Unrechtes in bezug auf ſie zu glauben . Er liebte ſi

e

und hatte mit ſeinem heißen , ehrlichen Gefühl nicht
einmal Vergebung einer Unverſchämtheit erreicht . Wie
alſo konnte Enna , der ſie doch kaum erſt kannte , in irgends
einer Beziehung zu ihr ſtehen ? Lena war keine Frau ,

die für Liebe auf den erſten Blick zu haben war . –

Droben in ihrem Zimmer nahmen d
ie

Schweſtern d
ie

ſteifen Hüte vom Kopf und legten d
ie Reitpeitſchen bei

ſeite . Sie hatten ſi
ch auf d
e
n

heutigen Vormittag g
e
s

freut , nun hatte e
r ihnen ſtatt deſſen Ürger gebracht ,

und d
a ſagte Klementine zum erſten Male zu ihrer

Schweſter :

„ Glaubſt du , daß e
r

ſi
ch überhaupt etwas aus uns

macht , Armgard ? "

Und die , indem ſi
e das Reitkleid aufhakte , erwiderte :

, , Er iſt der einzige , der hier für uns in Betracht
kommt , denn e

r hat Vermögen . "

Klementine öffnete den Mund zu einer Entgegnung ,

aber ſi
e

ſchloß ih
n

wieder . Mies Unausgeſprochene war
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leichter zu tragen , als etwas , das man hüllenlos vor ſi
ch

ſah . Sie wollte hoffen ! - -

, ,Beſſer wäre e
s geweſen ,wir hätten geſchwiegen , "

ſagte Armgard und b
iß

ſi
ch auf die Unterlippe . Was hat

e
r nur an der Heindorf ? — Da er ſie immer und überall

im Munde führt und don ſeiner Begeiſterung ſpricht ,

dachte ic
h

eigentlich , es wäre Spiegelfechterei . Ic
h

glaube aber , ich habe mich getäuſcht . "

„ E
r

iſ
t ihr nichts " , pflichtete Mlementine der Schweſter

bei , „aber trobem , ich haſſe ſi
e . "

Armgard ſagte nichts , ſie ſah nur ſtumm zum Fenſter
hinaus .

Zwei Tage ſpäter ſaßen Lena und Enna in der Ferber

ſchen Konditorei wie verabredet , und niemand ſtörte ſi
e .

Im März hatte der Doktor ſeinen Geburtstag , und
mit dem Revanchefeſt , das e

r dann gab , ſchloß endgültig
der Münder Aarneval .

Das Diner war ſchon zu Ende , die Gäſte begannen

a
n

d
e
n

Aufbruch zu denken .

Lena ſtand in ihrem Erker vor dem Bowletiſchchen ,

das mit zierlichen Mokkatäßchen gedeckt war , in die ſi
e

den

Staffee goß , um ihn mit verſchiedenen Likören durch den
Lohndiener präſentieren zu laſſen . Auf Wunſch ihres
Mannes tat ſie das immer ſelbſt , gleichſam a

ls Finale .

Das Gaslicht glißerte auf ihrem hellen Haarbauſch ,

den weißen Händen mit den glänzenden Nägeln ,aber ih
r

Geſicht ſa
h

nervös und abgeſpannt aus .
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Sie hörte das hohe, helle Organ Napoleons, ſa
h

den

breiten Rücken ihres Mannes in der Türöffnung zu

ſeinem Zimmer und d
a
s

hagere Geſicht Gilles ’ , de
r

vor

ih
m

ſtand . Der Stabsarzt war immer e
in ſehr liebens

würdiger Wirt ; Lena aber machte heute einen ſtillen
Eindrud , obwohl alles vortrefflich geweſen war .

Wie e
in Ap la
g

e
s auf ih
r , daß Enna d
ie Gaſt

freundſchaft ihres argloſen Mannes genoß , de
n

ſi
e

u
m

ſeinetwillen verriet . Niemals war das Gefühl der
Schmach ſo in ihr zum Durchbruch gekommen a

ls gerade

in dieſen Stunden , obgleich ſi
e mit ih
m ja nur Heimlich

keiten hatte , keinerlei Schuld b
is jeßt zwiſchen ihnen ſtand .

„ Bis jeßt ! " – Sie zuckte zuſammen , al
s

ſi
e

das

dachte , ſo daß d
e
r

ſilberne Löffel leiſe an d
ie

Taſſe klirrte ,

die ſi
e in den Händen hielt .

„ Bis jeßt ! " -

Sie hätte laut aufweinen mögen , al
s

Enna nun zu

ihr trat ; denn bisher hatte ſi
e jedes Wort , jeden Blick mit

ihm vermieden . Es dünkte ih
r

unmöglich , hier ,wo ſie an
der Seite eines anderen lebte , wo jedes Stück von deſſen
Fürſorge für ſie ſprach , ihm auch nur in Worten untreu

zu ſein . An einem dritten Ort konnte ſi
e das zuweilen

vergeſſen . Sie ſah deshalb auch nicht auf , als Enna
jeßt ſagte :

„ E
s iſ
t

das erſte Wort , daß ic
h

heute a
n Sie richte ,

gnädige Frau . “

„ Laſſen Sie e
s

auch das leßte ſein , " bat fi
e .

Sie waren augenblidlich beide ganz allein ,wovon e
in

raſcher Blick ihn überzeugte .

„ Nein , Lena , ſo will – ſo kann ic
h

nicht gehen , "

ſagte e
r

herriſch .
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,,Es iſt meines Mannes Haus " , erwiderte ſi
e .

ni hätte nicht herkommen ſollen “ , er runzelte d
ie

Stirn , „ das weiß ic
h

ſehr genau , Lena , aber ic
h

habe

Sehnſucht nach dir gehabt , – Sehnſucht zum Ver
rüdtwerden ! Die ganze Woche habe ic

h

dich nicht g
e

ſehen . “

helbft

in n
ie
s

a
u
f

Bert

fo
r

Sie reichte ih
m

eine Taſſe Kaffee , denn der Lohn
diener kam mit dem leeren Tablett zurüd , und wieder
klirrte der Löffel gegen die Taſſe .

„ Geſtatten Sie , gnädige Frau , daß ic
h

dieſen Mokka

auf Ihre Geſundheit und Ihrer Geſellſchaft leere . "

Wie e
r

ſich in der Gewalt hatte ! Das gab auch ih
r

neue Kraft .

„ Bitte ſehr , Herr Hauptmann . “

Sie wies auf ei
n

goldenes Stühlchen und ſeßte ſi
ch

ſelbſt in ih
r

Rokokoeckchen , aber ſie genoß nichts .

„ Lena " , ſagte e
r wieder leiſe , al
s

ſi
e

allein waren ,

„ feitdem ic
h

hier bin , komme ic
h

mir wirklich wie e
in

Räuber und Dieb a
n d
ir

vor . Was kann ic
h

armer
Schächer d

ir

bieten im Vergleich zu der Behaglichkeit

und Bequemlichkeit , di
e

dir dein Mann gibt ! ch ! -

E
s

iſ
t

zum Lachen oder zum Weinen ,wie d
u willſt . –

Wenn ic
h

nur fort von Münde könnte , gleichviel
wohin ! "

Sie ſahen ſi
ch in die Augen , ihre Blicke blieben inein

ander hängen und wurden beredt . Meiner dachte mehr
daran , daß e

r

beobachtet werden könnte .

Auf einmal fühlte Lena einen Schauer , ſie ſah auf .

Aufder Schwelle von Rudolfs Zimmer ſtand Reppo und
fah zu ihr hinüber , ſein Monokel glißerte .

Ein furchtbarer Schred durchzudte ſi
e . .
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Ante er etwas ? Hatte er geſehen , daß ſi
e

ſi
ch ganz

ineinander vergeſſen ? Sie blidte dem ſtumm Daſtehenden
feſt in d

ie Augen und erſchrat zum zweitenmal .

„ Um Gottes willen , nur keinen Mitwiſſer ihres Ge
heimniſſes . Niemand ! Niemand ! " — Außerdem war

e
r Gerhards Freund .

Reppo kam jeßt näher .

. , ,Darf ic
h

vielleicht mithalten , gnädige Frau ? "

, ,Sehr willkommen . "
Sie machte neben ſi

ch Plaß , und Reppo ſeşte fi
ch ;

feine langen Beine ragten über den niedrigen Rokokoſib
hinaus in die Höhe , ſo daß e

r

ſi
e leicht mit den Armen

hätte umfaſſen können , das ließ ihn faſt komiſch wirken .

Inzwiſchen reichte ſi
e

ih
m

Staffee und Likör ; er trank
aber nur erſteren .

„Wie ſchön e
s bei Shnen iſ
t ! " ſagte e
r , mit den

Blicken das Zimmer durchwandernd . „Man ſieht überall

d
ie ſchönheitskundige Frauenhand . “

„ Ic
h

führemeiſt nur aus ,was mein Mann wünſcht , "
antwortete ſi

emit dem konventionellen Lächeln , das über

ſo vieles hinweghilft .

„ Der Doktor iſ
t

auch e
in prächtiger Menſch " , fuhr er

fort ; „ ich freue mich auf Ihren Abend in der Saiſon

immer a
m meiſten . “

Enna erhob ſi
ch . Er hatte ſeine Taſſe geleert und

ſtand nun in korrekter Haltung vor Lena , den ſtolzen
Stopf e

in wenig geneigt .

„ Geſtatten Sie , daß ic
h

mich jeßt don Ihnen ber
abſchiede , gnädige Frau , es ſcheint mir reichlich Zeit . “

Sie reichte ihm d
ie Hand , auf die er ſic
h

herabbeugte .

E
r

hob ſi
e nicht in die Höhe , ſondern beugte ſi
ch nieder ,
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ſo daß es wie eine beſonders ehrerbietige Huldigung aus
ſah, als er ſi

e mit den Lippen berührte .

Während aus dem Nebenzimmer das Lachen des

Stabsarztes etwas kräftig und laut , mit einem Stich
ins Polternde , erflang , wandte Enna ſi

ch

a
n

den jungen

Offizier .

„ Sie beſtätigten mit Ihren Worten übrigens das ,

was ic
h

vorher ſchon ausgeſprochen hatte ; auch ic
h

werde

a
n

dieſen ſchönen Abend denken . "

Reppo , der ſich ebenfalls erhoben hatte , ſah ihn ernſt

a
n , in der Größe waren d
ie

beiden ſi
ch gleich , als ſie jest

voreinander ſtanden .

, ,Das iſt ſehr erfreulich , Herr Hauptmann . "

Ein Unterton hatte d
a mitgeklungen , etwas wie Ware

nung und Sorge , ſo daß Lena ſi
ch

ihm ſchnell zuwandte .

„Wenn Sie das in bezug auf Storkow geſagt hätten ,

dann würde ic
h

den Herren gern beipflichten , aber hier ,

beiuns — ic
h

denke wirklich , da iſt es weniger am Plaße . "

„ Hier herrſchen Sie , gnädige Frau , da
s

iſ
t

e
s ! Die

Umgebung nimmt immer etwas von ihren Bewohnern

in ſi
ch auf . "

Sie ſa
h

zur Seite . D Gott , dachte ſi
e dabei , dann

müßte ja alles hier aus den Fugen gehen ,wie ic
h

ſelbſt . —

A
ls

d
e
r

leßte Saſt gegangen , löſchte der Doktor das
Gas und öffnete die Fenſter . Einen Augenblick lehnte ſich
Lena weit hinaus .

„ Gott ſe
i

Dank “ , ſagte ih
r

Mann hinter ih
r , „ nun

jagen wir d
ie unbequeme Geſelligkeit auf e
in paar

Monate zum Teufel . Si
t

das e
in Unſinn , ſic
h

dieſelben

Leute immer wieder auf den Hals zu laden und ſi
ch

· ihretwegen häusliche Unbequemlichkeiten aufzubürden ,
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während man ſi
e

doch in jeder anderen Form das

ganze Jahr hindurch täglich genießen kann ! - Ic
h

bin wirklich hundemüde . "

Lena ſagte nichts . Ih
r

tat es auf einmal leid , daß
der Winter mit ſeinen Feſten zu Ende war , und ſi

e

ſeufzte leiſe . -
Am Himmel ſtand der Mond . Sein bläuliches Licht

floß zugleich mit der linden Luft in die heiße , von allerlei
Gerüchen durchtränkte Atmoſphäre des Zimmers wie e

in

kühles , läuterndes Bad . Man hörte deutlich den Wogen
ſchlag des Meeres und ſah das nimmermüde , wiſchende
Licht des Leuchtturmes a

m Horizont . Über Lena kam
plöblich eine große Stille . Was quälte ſi

e

ſich nur ſo ! -

Ein Weilchen würde ſi
e dieſe wiedererblühte Liebe

genießen , ganz in ſi
ch aufſaugen , ſo daß ſi
e Zeit ihres

Lebens daran zu zehren hatte , und e
s würde e
in

Glück ohne Reue ſein . Dann kam die graue Macht
der Alltäglichkeit , in der ſchließlich alles verſank . Enna
oder ſi

e würden Münde verlaſſen über kurz oder lang ,

und d
a ſi
e

ihrem Manne nichts genommen , konnte

ſi
e ruhig a
n

ſeiner Seite weiterleben . So war ihre
Hoffnung . - -

Sie lehnte ſi
ch weit aus dem Fenſter , ſah di
e

ſcharfen

Schatten der rieſigen Bäume unbeweglich aufdem weißen
Sandwege liegen , ſah Dächer und Fenſter von dem
hellen Licht überflutet , - alles war ſo unwirklich und ſo

ſchön .

Vom Turm ſchlug e
s zwei Uhr , und Rudolf rief

ungeduldig nach ih
r
. Ein großer Nachtvogel ſirich ſcheu

zwiſchen den entlaubten Zweigen und ſtieß häßliche ,

unheimliche Schreie aus ; Lena ſah ih
m ganz erſchrocken
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nach , wie er im Schatten derſchwand . Dann ſchloß ſi
e

das Fenſter .

E
s war endgültig Frühling ; im Saſino ſtanden

während des Eſſens die Fenſterflügel nach dem Garten

zu weit auf , aber trotz des ſchönen Wetters ſaßen die
Herren drinnen noch zuſammen , denn Napoleon war

e
in wenig angezecht . .

, ,Nur ' ne Idee über den Strich " ,wollte er mit etwas
wäſſerigen Augen behaupten .

E
r

konnte nicht das geringſte dertragen , und e
in Glas

Frühſtücksſherry warf ih
n

ſchon u
m . Heute hatte ihn

Hauptmann Baginski , der eine Wette a
n ih
n

verloren ,

dazu eingeladen . Napoleon hatte in dieſem Zuſtande

einen beſonders großen Mund , was immer zu allgemei
nem Gaudium Veranlaſſung gab , wobei er aber nichts
übel nahm . Sie nedten und zogen ihn gern und viel
auf , ohne ih

m

jedoch jemals e
in Gefühl ſeiner Aus

nahmeſtellung nehmen zu können , das ſo feſt in ihm

{ a
ß wie e
in leibliches Organ . Kränken wollte man ih
n

ja auch nicht , denn ohne Napoleon wäre e
s eigentlich

langweilig geweſen .

E
r

war ſehr eifrig beim Erzählen , und jeder hörte

ih
m

zu .

„ Ja , meine Herren , ich kann e
s bemeineidigen -

geſtern Abend – der Enna ging mit einer verſchleierten
Dame in d

e
n

Anlagen ſpazieren , ich b
in

ih
m begegnet . "

, ,Das iſt alles ? " fragte Wendt enttäuſcht . , ,Daß der
Enna für ſi

ch lebt und ſeine Vergnügungen fernab von
uns ſucht , das wiſſen wir ja alle längſt . "
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„ Ach nee," ſagte Seekuhn verſchmißt , „ ſo iſt das nun
nicht ! Seine Freundinnen per Bahn , die werden ſi

ch

hier nicht ſo dick verſchleiern , das war geſtern eine an
ſtändige Dame . "

„ Jawohl , wie damals ! Hören Sie auf , Napoleon ,

in dieſem Punkt ſind Sie inkurabel . "

„ Aber ic
h ſag ' s Fhnen doch ! " - er hämmerte mit

ſeiner kurzen derben Fauſt in d
ie offene Rechte – „ ja ,

ic
h

weiß ſogar , wer e
s war . "

„ Nanu ! " hieß e
s erſtaunt .

„Um welche Zeit war es denn ? " fragte jemand .

, ,Zwiſchen neun und zehn , " krächzte der Kleine , „ aber

ic
h

ſage nichts — gar nichts . "

„ Das möchte ic
h

Ihnen auch dringend geraten haben ! "

Reppo ſtand plößlich in ſeiner vollen Größe a
m

Tiſche , mit blißendem Monokel und eiſigem Geſicht .

Sein Stuhl war beim Aufſtehen umgeſchlagen , ſeine
Hand lag auf der Tiſchplatte wie von Stein , aber d

ie

Stimme klang ruhig , vielleicht nur u
m

eine Nuance
leiſer .

Napoleon ſah ihn verdußt a
n , mit etwas geöffnetem

Munde , was ihm einen ſehr törichten Ausdruck gab .

„ Þaben Sie d
ie Dame nicht auch geſehen und e
r

kannt , Reppo ? Sie waren ja dicht vor mir . “

„ Ic
h

habe niemand geſehen ! - Und wenn die Dame

verſchleiert war , wie Sie vorhin ſagten , woher wollen
Sie denn beſtimmt wiſſen , wer e

s war ? "

„ Der Gang – d
ie Haltung – ic
h

dachte — "

Seekuhn war plößlich ganz nüchtern geworden .

„Man denkt nicht , man weiß , wenn man e
s über

haupt mit ſeiner Ehre für verträglich hält , irgend wen —
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verſtehen Sie — irgend wen in den Mund der Leute zu
bringen . – Ic

h

– täte das n
ie ! "

Napoleon murmelte etwas Undeutliches , während
Reppo ſi

ch ruhig nach ſeinem Stuhl bückte und ih
n

auf
recht ſtellte .

In dem Augenblick trat Gerhard e
in . Er ſa
h

d
ie

etwas beſtürzten , bedrückten Geſichter der Kameraden , di
e

aufzubrechen begannen , da ihnen d
ie Situation unge

mütlich wurde , und ſeßte ſich erſtaunt neben Reppo .

„Was war denn hier Y
o
s
? "

, ,Ach nichts , – eine kleine Differenz zwiſchen See
kuhn und mir , di

e

aber beigelegt iſ
t . " E
r

ſah den in

Rede Stehenden dabei ſtarr a
n , und wider Willen faſt

verbeugte ſi
ch der Kleine etwas . „ Bleiben Sie noch auf

eine Bierlänge hier , Heindorf , dann b
in

ic
h

gern Fh
r

Partner . – Oder wollen Sie in
s

Freie ? "

Ic
h

bleibe bei Ihnen . “ Gerhard fühlte inſtinktiv ,
daß d

e
r

Freund in mühſam unterdrückter Aufregungwar
und lieber noch ſißen blieb ; erwurde beſorgt .

, , Doch nichts Ernſtes , Reppo ? " fragte e
r unruhig .

, ,Nicht im geringſten ! Das heißt , wenn Seekuhn
meiner Warnung eingedenk bleibt ! Ic

h

habe nun mal
etwas altertümliche Anſichten , Heindorf ,will ſie in jedem
Falle gewahrt wiſſen , – ins Blaue hinein jemanden
verdächtigen , das leide ic

h

nicht . "

„War e
s eine Dame ? " fragte Gerhard voller In

tereſſe .
„ Ic
h

habe ih
n gar nicht zu irgendwelchen Enthül

lungen kommen laſſen , aber — ic
h

ſeße es natürlich vor
aus . “

„ Und wenn e
r jeßt zu d
e
n

anderen redet ? "

Schobert , Weil ic
h

euchliebe . 1
3
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„ Das kann ic
h

natürlich nicht hindern , nur por mei
nen Ohren nicht . “

„War einer von uns mit im Spiel ? "

„ Ja ! "

Heindorfforoteno

:

e n La
g

e
tm
e ,

teine
abzuſeheri he

r

b
o
rt

a
lle
s

Sprache

a
getwasnt
re
ch
t .

„Hauptmann Enna ? "

Keppo nidte , dann ſagte e
r aufhorchend : „Wie

kommen Sie zu der Frage , Heindorf ? "

„ Ic
h

weiß nicht recht . " - -

E
s lag etwas in der Luft ; keiner wollte mit der

Sprache heraus , keiner in einer Sache einen Anſtoß
geben , deren Ende nicht abzuſehen war .

Sie tranken ihr Bier und ſprachen von allem Mög
lichen . Erſt auf dem Heimwege fing Reppo ganz plöß

lic
h

wieder an : „Wann hat eigentlich Ihr Bruder ſeinen
Słatabend ? "

„ Alle Mittwoch . "

„ Und was macht Ihre Schwägerin a
n

den Abenden ? "

, ,Sie geht aus , bald zur Fritſche , zur Schmidt oder
ſonſt wohin . "

Und Sie , was tun Sie ? "

„ Ic
h

arbeite . Manchmal gehe ic
h

auch a
n das Meer ,

wenn der Mond ſcheint oder e
s ſonſt ſchön iſ
t . “

Reppo ri
ß

e
in grünes Blatt a
b und drehte e
s

zwis

ſchen ſeinen Fingern zu einem unförmlichen Klumpen .

„Warum nehmen Sie Ihre Schwägerin nicht mit ?

Warum leſen Sie ihr nicht vor oder ſind ſonſtwie in

ihrer Geſellſchaft ? "

Gerhard ſa
h

ſehr erſtaunt auf .

Lena iſ
t

doch Herrin ihrer ſelbſt , was habe ic
h

d
a

zu ſagen ! Wenn ſi
e gehen will , geht ſie eben . “

Reppo atmete tief .
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„ Anders wäre es aber beſſer . – Hüten Sie Fhre
Schwägerin , Heindorf !"
Seine Stimme klang ganz heiſer , und a

ls

der andere

ih
m

in d
a
s

Geſicht ſa
h , erſchrak er faſt vor dem erregten

Mienenſpiel dieſer ſonſt ſtets ruhigen Züge .

Nach einer Pauſe , in der er ſi
ch zu ſammeln ſuchte ,

ſagte e
r

endlich :

„Was ſo
ll

d
a
s

nun heißen , Reppo ! – Sind Sie
mir nicht volle Aufklärung ſchuldig ? " .

„Was iſt da aufzuflären ! “ Er warf den Klumpen

zwiſchen ſeinen Fingern verächtlich zu Boden . Die
Menſchen ſind eben gemein , das wiſſen wir doch gut
genug . Ja , Heindorf , ſehen Sie mich nicht mit Ihren
klaren Dichteraugen ſo a

n , die blicken vielleicht zu hoch ,

– weitweg über al
l

den Schmuß , durch den wir anderen
hindurch müſſen ; aber deshalb bleibt der eben doch bes
ſtehen und befleckt uns alles . "

Gerhard legte ſeine Hand auf den Arm des fames

raden .
„ U
m

Gottes willen , Reppo ,was wollen Sie andeu

te
n
? "

„ Nichts Beſtimmtes ! Was ic
h

Ihnen ſagte ,muß g
e

nügen ! Grüßen Sie Frau Lena von mir ! "

„ Und ſonſt ſo
ll

ic
h

ih
r

nichts ausrichten ? "

„ O doch ! Erzählen Sie ihr , daß ic
h Sie für ihre

einſamen Abende geworben und daß ic
h

für mich e
r

bitte , mich einmal anſchließen zu dürfen . "

„ Das wird ſi
e gern annehmen , denn ſeitdem Sie ver

föhntmiteinander ſind ,hat ſie keinerlei Abwehr gegen Sie . “

Sie gingen e
in

Weilchen ſchweigend . A
m Strande

war ſchon d
a
s

bunte Leben der beginnenden Badeſaiſon

1
3
*
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erwacht , Strandkörbe ſtanden im Sande , Spaziergänger
kamen und gingen , das Klingeln der Motorboote , d

ie

die See befuhren , klang durch die ſtille Luft .

„Nun werden d
ie Baginski und der Enna bald auf

ihre Koſten kommen , " meinte Gerhard lächelnd , „ die

eine kokettiert und d
e
r

andere bändelt vielleicht wo an
ders a

n , denn mit der Amberg muß irgend etwas g
e

ſchehen ſein , das laſſe ic
h

mir nicht ausreden . Er iſt

zwar mehr denn je ih
r

Schatten , wenn ſi
e

hier iſt , aber

ſi
e

iſ
t

anders — kälter gegen ihn , auch macht e
s mir

troß alledem ſtets den Eindruck , als wäre e
s nur Schein ,

daß e
r

ſi
ch

u
m

ſi
e kümmert . "

Reppo ſa
h

ſeinen Freund verwundert an . So harmlos
Gerhard war , das hatte er alſo doch erfaßt ! Ja , die beiden
ſpielten ihre Rolleſchlecht - ſpottſchlecht ! - - - Von Lenawar
das nichtanders zu erwarten , aber Ennaſollte gewigterſein .

Gegen den empfand e
r

echten , tiefen Haß . – Wars
um mußte der , gerade der , herkommen und weiß Gott
was alles in das ſtille friedliche Münde tragen ! Er
blickte voller Sorge in die Zukunft .

Wie hatte e
r

Dena geliebt , liebte ſi
e immer noch ,

- aber von ſeiner Seite wäre nie etwas geſchehen , das

d
ie geliebte Frau in den Staub gezogen , nie etwas , das

ihr die Ruhe , di
e

ſichere Stellung im Hauſe ihres Mannes
genommen hätte . Dazu war er doch nicht ſelbſtſüchtig
genug . Und obgleich man ih

n

allgemein einen Zyniker

nannte , wußte e
r

doch a
m

beſten , wie heiß e
r das Reine

verehrte – gerade e
r
!

Enna dagegen kannte keine Selbſtzucht . Mit gie
riger Hand griff er nach allem , was ihm gefiel , und
zmang e
s

zu ſich herab .
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Wohl ! Es gab ſolche Männer . – Aber daß Lena
zu denen gehören ſollte , die einem von ihnen zum Opfer
fielen , dagegen lehnt ſich alles in ihm auf
Seine Madonna !

Und er hatte ſi
e

nicht allein geſtern , nein , ſchon
mehrere Male miteinander geſehen , verſtohlen , aber
dennoch in voller Öffentlichkeit . Uus ſolchen Dingen
konnte nichts Gutes ſprießen , darüber war e

r

ſi
ch

klar . Er aber durfte nicht eingreifen , konnte nur
ſtumm zuſehen und manchmal vielleicht etwas ab
dämpfen , was ih

r

zu
m

Schaden gereicht hätte , wie
heute .

- - - Mit Grauen dachte e
r

daran , wie er nach
ſeiner erſten Entdeckung , daß zwiſchen Enna und Lena

e
in Einverſtändnis beſtand , in ſeiner Stube gewütet

hatte , welche Nacht er überſtehen mußte , um ſi
ch die

äußere Ruhe zu bewahren .

E
r

war nicht aus d
e
m

Holze , um treuloſe Frauen zu
ſchaffen , — zweifellos dagegen Enna .

Wie aber würde das Drama enden , das ſi
ch vor ſeis

nen Augen abzuſpielen begann ? - - -

Gerhard war zum Turnen kommandiert und hatte

jic
h

inzwiſchen von Reppo getrennt .

Manche der promenierenden Fremden gingen mit
neugierigen Augen a

n

dem großen , ſchlanken Offizier
vorüber , der einſam , in tiefen Gedanken einherging ; er

aber achtete nicht darauf .

Je dunkler e
s

in ihm wurde , ie weiter ging e
r ,

ohne Zweck und Ziel , nur u
m

ſi
ch

d
ie Gedanken zu

berlaufen , d
ie

ihn quälten . Und der Haß gegen

Enna , de
m

e
r

auch einen ſchlechten Einfluß auf das
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Offizierkorps zuſchrieb , loderte immer gewaltiger in
ih
m

auf .

Shepoas

Geraetaren

1
9
0geftir

b
ieRitim

Weine
Buftansarum

bara

Der Stabsarzt ſteckte d
ie

Hände in di
e

Hoſentaſchen

und trat an das Fenſter , Lena , in Tränen gebadet , ging
hinaus , al

s

Gerhard eintrat .

E
s

hatte der Minder wegen eine Szene zwiſchen dem
Ehepaare gegeben .

Das Geringſte , das ſonſt mit einem Scherzwort , einem
Lachen abgetan wurde , nahm jeßt andere Dimenſionen

a
n und pflegte mit einer Szene zu enden ,wie ſi
e ſonſt

faſt nie zwiſchen ihnen dorgekommen war .

Der Stabsarzt ſeufzte . — Warum das alles ?

Woher dieſer gereizte Zuſtand ſeiner Frau , der ſi
ch

manchmal bi
s

zum Weinkrampf ſteigerte ? Wo war der
Frieden , die Ruhe ſeines Hauſes h

in
? Und wer hatte

ih
n geſtört ? Darüber rätſelte e
r ſeit langem .

„ Ic
h glaube wirklich , Lena iſ
t in legter Zeit hyper

nervös geworden , " ſagte er zu ſeinem Bruder , ichmöchte
nur wiſſen , woher ; irgendeinen Grund muß die Sache
doch haben . Vernünftig iſ

t gar nicht mehr mit ih
r

zu

reden . "

Unruhig und gereizt ging e
r
im Zimmer auf und a
b .

E
r

wußte kaum , was ihm peinlicher war , de
r

Streit
oder nachher die Verſöhnung , bei der ſich Lena meiſt

b
is

in den Staub demütigte , ebenſo maßlos , wie ſi
e

zuerſt heftig geweſen war .

Außerdem ſah ſi
e ſchlecht aus .

Manchmal ,wenn e
r

ſi
e beobachtete , ſah er das Schla

gen der Adern a
n

ihrem Halſe , das ih
m ſagte , wie wild
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ih
r

das Blut durch den Körper jagte . Dann kam eine
Unruhe über ſie , die ſie keinen Augenblic ſtille ſißen ließ .

Seine Diagnoſe lautete auf hohe Nervoſität ! – Was
aber ſollte e

r ihr berordnen ?

Sein ſchönes , großes , ruhiges Glüd ſa
h

e
r getrübt

und wußte weder wodurch , noch wie helfen . –

- „ Lena ſieht ſchlecht aus , nicht wahr ? " ſagte e
r ,

ſich wieder a
n ſeinen Bruder wendend . Wir ſehen ſi
e

alle Tage und achten deshalb nicht ſo darauf , aber der
Juſtizrat ſagte e

s mir geſtern . “
Gerhard nidte . Ja , ſie war ohne Frage blaß und

mager geworden , ihm war das auch ſchon aufgefallen .

Und dazu Reppos ſonderbare Andeutungen . Jedenfalls
wollte e

r

ſi
e Lena ausrichten , was e
r bisher noch nicht

getan hatte . E
s war ihm peinlich geweſen , und mit

ſeinem Bruder darüber zu ſprechen , das ging doch über
haupt nicht a

n .

, ,Sieh mal , " ſagte d
e
r

Stabsarzt und begann eine
Wanderung a

m

Tiſch vorbei , „ ich habe mein Lebelang
nervöſe Frauen gefürchtet und gehaßt , gerade Lenas
blühende Geſundheit und Friſche warmein ganzes Glück .

Wer immer mit Franken zu tun hat , lernt das doppelt
ſchäßen . Bis jeßt war ſi

e geſund a
n

Leib und Seele ,

woher kommt nun dieſer merkwürdige Zuſtand ? Sie

hat doch keinerlei Gemütserſchütterung gehabt ! — Dann
ließe e

s

ſi
ch allenfalls erklären , aber ſo . . . Ich mag ja

manchmal e
in etwas rauhbeiniger Kerl ſein , mein Gott

ja , das gewöhnt man ſich ſo an , aber gut meine ic
h

e
s

trokdem mit ih
r , mit Euch allen . Ihr ſeid ja mein ein

ziges Glüd , ohne das d
a
s

Leben keinen Wert mehr fü
r

mich hätte . “
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In dieſem Augenblick öffnete ſi
ch die Tür , und Lena

trat wieder e
in , verweint , mit noch zudenden Lippen .

Ohne auf Gerhards Anweſenheit zu achten , ging ſi
e auf

ihren Mann zu , die Augen niedergeſchlagen , ein Bild der
Zerknirſchung . Sonſt hatte ſi

e

ſelbſt in der Verſöhnung

ihren Standpunkt verteidigt , ießt nichts mehr davon .

„ Verzeih , Rudolf " , jagte ſi
e mit zitternder Stimme .

E
swar ja ſo gleichgültig , wer recht hatte ; ihm gegen

überwar ſie ſtets im Unrecht , immer hatte ſi
e

ih
m

etwas

abzubitten und zitterte vor ihm .

E
r

nahm ſi
e herzlich in ſeine Arme .

„ Laßes gutſein ,Lening . Sagemirlieber ,was di
r

fehlt . “

„ Nichts ! Gar nichts ! "

Sie legte in ausbrechender Angſt beide Arme u
m

ſeinen Hals und ihren Kopf an ſeine Bruſt .

„ Sei doch vernünftig , Mind ! " mahnte e
r , über das

Maßloſe in ihrer Art erſchreckt . „ Das ſind ja alles nur
kleine Häkeleien . Im Grunde haben wir uns doch innig
lieb , und ſolche Szenen ſind wirklich überflüſſig , die ſcha
den d

ir nur . “

„ Ja ! Ja ! " Sie preßte ſi
ch a
n ihn mit einer Straft ,

a
ls

ſchüße e
r
ſi
e vor einem Sturz in di
e

Tiefe , und wieder
kam ih

r

der Gedanke : Vertraue dich ihm a
n , eh
e

e
s zu

ſpät iſt , er wird dich retten !

Aber dann ſtand plößlich manches ernſte , ſtrenge

Wort , das er ausgeſprochen , vor ih
r

und grinſte ſi
e höh

niſch a
n . E
r

wird ſein Recht verteidigen und dann , ſtatt
dich zu retten , ſtifteſt du nur Unheil .

E
r

ſtreichelte ihr ſchönes , flaumiges Haar , das be
ruhigte ſi

e etwas , und nach einem Weilchen richtete ſi
e

den Kopf auf :
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„ Du b
iſ
t

ſo gut , Rudolf . "

, ,Den Teufel auch , Lening , kraße lieber manchmal

e
in

bißchen , das hat jeder Mann gern ,wenn e
s nicht zu .

toll kommt . Sieh nur ,wie d
u ausſiehſt ! Meine ſchöne

Frau foll ſich nicht ſo entſtellen . Kühle d
ir

d
ie Augen ,

und wenn d
u

noch Herzklopfen haſt , nimm meinetwegen

noch etwas Brom ! – fomm , Frau . “ -

Gerhard blieb mit ſchwerem Herzen im Eßzimmer zu

rück , denn ſein Bruder hatte ihm einen Wink gegeben . Un =

willkürlich richteten ſich ſeine Augen auf das Rokokoſofa ,

und ih
m

fi
e
l

e
in ,wie er dort vor Monaten Lenas Körper

hattezucenſehen , als ſie ſic
h
in krampfhaftem Weinen wand .

Was fehlte ih
r

damals ſchon ?

Quälte ſi
e etwas Körperliches oder Geiſtiges ? E
r

wußte eigentlich gar nichts von ih
r
!

Nach e
in paar Minuten ka
m

das Ehepaar zurück ,

Lena ſah beruhigt aus , und auf Rudolfs Geſicht lag

wieder die alte , zuverſichtliche Gemütlichkeit . Er hatte
noch einen Beſuch im Lazarett zu machen undwar froh ,
wieder in Stimmung zu ſein .

„ Leiſte Lena Geſellſchaft ! " bat er ſeinen Bruder .

Sie ſtand mit etwas geſenktem Kopf in ihrem Erker
und hatte augenſcheinlich Gerhards Anweſenheit ganz

vergeſſen , wenigſtens ſchrak ſi
e

zuſammen , als er ſie

ießt anſprach , und ſa
h

ih
n

ſcheu a
n .

: „ Rudolf ſorgt ſi
ch

ſo u
m

dich , Lena , er hat dich
über alles lieb . “

Sie nickte mehrere Male .

„ Sagte e
r dir das ? "

„ Ja , willſt dui ihm nicht lieber offen geſtehen ,wenn
dir etwas fehlt ? "

überwudorf
foratº

la
h ih
n
ic
h
e
in
e

zuſammen

,enheit ganz
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Sie ſtrich ganz abweſend über ihre Stirn .
„Mir fehlt nichts ! Was ſollte mir wohl fehlen ?"

ſagte ſi
e ungeduldig .

„ Ic
h

weiß e
s nicht ! — Aber ic
h

habe einen Auftrag

von Reppo a
n dich , ſoll ic
h

ih
n

d
ir

wiederholen ? "

Thre Augen weiteten ſi
ch ſchrechaft .

„ Ja , ja , ſchnell . "

„ Ic
h

ſoll d
ir

a
n

den Abenden , wo Rudolf ſeinen
Skat hat , Geſellſchaft leiſten , ſelbſt gegen deinen Willen ! "

Sie ſank mit einem Laut , der einem Stöhnen glich ,

in ihre ſeidenen Miſſen ; einen Moment mußte ſi
e

d
ie

Augen ſchließen . Sie begriff d
ie Tragweite dieſer Worte

in ihrem ganzen Umfange ; auch Suſe hatte ihr lachend
von dem Traum der Baginski erzählt . — Ja , fie ſtanden
dicht vor dem Ende !

Beide Hände gegen d
ie Bruſt gepreßt , ſagte ſie tonlos :

, ,Tue das , Gerhard , leiſte mir Geſellſchaft ! " — Aber
eine Sekunde ſpäter ſchnellte ſi

e wieder hoch :

„Nein , nein , das iſt ja alles Unſinn ! Ic
h

b
in

doch

kein Kind , das ſich fürchtet , nein ! - Ic
h

verbiete e
s

d
ir ! "

Getränkt griff er nach der Türe .

„ Ic
h

werde dich nicht beläſtigen , Lena . "

D
a

lief ſie auf ih
n

zu , ſtrich über ſein dichtes , glattes
Haar und ſagte in ihrem früheren Ton :

„ Sei doch kein Narr , Gerhard . Wir richten uns das

e
in , wie e
s uns paßt , nicht wie Reppo will . Möchte e
r

nicht irgendwie mit dabei ſein ? — Na ja ! Warum ſoll

ic
h mir ſeinetwegen die ſonſulin verfeinden ? Damit

d
u

aber ſiehſt , daß ic
h

brav b
in

— morgen ſollſt d
u bei

mir bleiben , ja – morgen . "
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As fie allein war , ſank jie ganz in fi
ch zuſammen

wie e
in todmüder Menſch . Was nun ? — Sie hatte

Reppo und Seekuhn wohl geſehen , ſic
h

aber im Mantel ,

Schleier und bei der Dunkelheit ganz unkenntlich g
e

glaubt . Esmußte aber doch nicht der Fall geweſen ſein ,

daher Reppos Warnung , oder war es gar eine Drohung ?

Keinesfalls wollte ſi
e morgen Enna treffen ; der

Gedanke machte ſi
e

ſchon halb wahnſinnig dor Angſt .

Vielleicht paßte man ihm oder ih
r

auf , - vielleicht . . .

wie entſeßlich feig ſi
e

doch war !
Sie rannte a

n ihren Schreibtiſch , riß einen der ſchö
nen , bunten Bogen von Gerhards Weihnachtsgeſchenk

heraus und ſchrieb mit fliegender Hand :

„ Ic
h

fürchte mich ſo ! — Morgen nicht , da wir ders
raten ſein könnten . . . Das nächſte Mal – wenn uns

e
in Zufall nicht eher zuſammenführt . D ,wie ic
h

leide — "

Den kuvertierten Brief barg ſi
e

in ihrem Pompa

dour , dann zog ſi
e

ſich in höchſter Eile a
n und ging ſelbſt

a
n

den Briefkaſten , um ih
n

einzuſteden .

Enna würde unzufrieden ſein ! Sie konnte ih
m

nicht

helfen , ſchließlich mußte e
r das einſehen . T
h
r

derſtoh .

lenes , kaum berührtes Glück war eine Dornenkrone fü
r

ſi
e

beide . Immer in Angſt , - immer in Unruhe . . . Aber
ihn aufgeben , ihn vielleicht der Amberg , überlaſſen ?

Nein , – d
a
s

konnte ſi
e

auch nicht , das ging über ihre ·

Araft .

m

raten
fürchte

mich t
o liegender

Hamleihnachtsgeſchenke

ö nnten . . . Das fhrt . D ,wie ich
arenas

E
s war warm geworden , faſt ſchwüll . Noch ſchien

das Laub der Bäume in jenem friſchen , hellen Grün ,

das wenig von Hiße und Staub mußte , aber ſchon über
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fluteten die Badegäſte Münde , ſo daß man keine Bank
frei , keinen Winkel ohne Menſchen fand .
Ein bißchen ſtieg das der erſten Münder Geſellſchaft

immer in d
ie

Naſe , ſic
h

ſo aus ihrem eigenſten Beſitz

bertrieben zu ſehen ; aber d
ie Stadt dachte anders , und

die Gäſte kamen jedes Jahr zahlreicher .

So hieß e
s alſo , ſich fernhalten .

Maritſcherl Baginski fand dieſen Sommer , daß das
eigentlich eine große Narrheit ſe

i
. Warum ließen ſi
e

ſich

verdrängen ? Sie , di
e

doch eigentlich das erſte Anrecht

hier beſaßen !

Sie mietete einen Strandkorb , die dicke Schmidt
tat dasſelbe , dann zogen ſi

e fröhlich ans Meer und e
r

richteten ſich eine Schußmauer aus Sand , hinter der

ſi
e

ihre Männer und ſonſtigen Bekannten erwarteten .

Die Gillesmädeln hatten erſt d
ie Naſen gerümpft ,

dann aber taten ſi
e mit . Nur daß ih
r

Storb einſamer ,

weiter a
m Strande hinaus ſtand . Etwas Beſonderes

mußten ſi
e

doch immer haben .

Lena hatte abgelehnt , ſich zu beteiligen , obgleich ih
r

Mann e
s ihr anbot . Sie fürchtete ſi
ch , täglich neugies

rigen Augen und Fragen ausgeſeßt zu ſein . Eine krank
hafte Angſt vor ſcharfen Zungen hatte ſi

ch ihrer b
e
s

mächtigt .

Und dann – was hatte ſi
e

auch mit al
l

dieſen Frauen

genein ! Enna dort zu ſehen oder gar zu ſprechen , war
überhaupt unmöglich , — was ſi

e ſich zu ſagen hatten ,

gehörte nicht vor dieſes Forum , und aus konventionellen
Redensarten machte ſi

e

ſi
ch nichts . Und ihm zuzuſehen ,

wie e
r mit anderen liebenswürdig war , während ſi
e

fern ſa
ß ,war ih
r , troß aller Vernunftgründe , eine Qual .
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Da Lena bei ihrer Ablehnung blieb , hatte der Doktor
einen rotweißgeſtreiften Baldachin im Gärtchen an d

e
r

Hausmauer befeſtigen laſſen , der reichlich Schatten gab ;

Tiſche und Stühle wurden darunter geſeßt und ſo e
in

reizendes Pläßchen geſchaffen , mit d
e
m

e
r ſeine Frau

überraſchte . Hier tranken ſi
e morgens und nachmittags

ihren Kaffee , hatten links und rechts einen Blick in di
e

chön gehaltenen Anlagen , in denen vormittags die ſur
muſik ſpielte , und vor ſich d

ie breite Allee mit den auf und

a
b flutenden Menſchen , di
e

entweder von der Stadt nach
dem Strande oder umgekehrt ſtrömten .

Hier ſaß Lena mit einer Handarbeit , die ſpielenden
Kinder vor ſi

ch und grübelte über ihr Herzeleid nach .

As d
ie Muſik begann , ſtand ſi
e auf , nahm Hut und

Schirm und ging nach dem abgelegenen rechten Teil
der Anlagen , al

s

jagten ſi
e

d
ie Töne . Dort , in einem

einſamen Fichtengange , den d
ie Baginski immer d
ie

Trauerallee nannte , wußte ſi
e eine verſteckte , durch Un

terholz faſt ganz unſichtbar gemachte Bank . Dorthin
wollte ſi

e ; denn jede Begegnung ſtörte ſi
e

und machte

fi
e unruhig . Fyr war immer , al
s

habe ſi
e

ſo unendlich

viel zu bedenken , was keinerlei Ablenkung duldete , und
ſchließlich waren e

s

doch immer nur zwei Geſtalten , di
e

ſich vor ih
r

zeigten , Enna und ihr Mann .

A
ls

ſi
e

e
in paar Schritte in das Grüne gemacht hatte ,

ſchrie ſi
e

vor Schreck faſt auf .

Enna ſtand ihr gegenüber .

E
r trug e
in leichtes , graues Zivil , Strohhütchen

und Stock . Im erſten Augenblick wirkte e
r

faſt un
kenntlich .

, , Du ! " ſtammelte ſi
e und ſa
h

ihn a
n .
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Es war ganz menſchenleer um ſi
e , alles drängte zur

Muſik . Wie regungsloſe Wächter ſtanden die dunklen

Edeltannen d
a , deren Nadeln kein Lüftchen bewegte , die

aber ſchwer und betäubend dufteten . Lenas zartes Ges
jicht unter dem glodigen , hellen Hut ſah ſehr reizend aus ,

und nachdem der Schred überwunden war , glomm in

ihren Augen allmählich ein Strahl heißer Freude auf .

„Wie bin ic
h

glücklich , Lena “ , ſagte e
r . „ Das hatte

ic
h

nicht erwartet ! Nur vorübergehen wollte ic
h

a
n dei

nem Hauſe und dich vielleicht ſehen , mehr nicht . "

Sie drüdte ſeine Hand . „ Ich bin ſehr glüdlich , Raoul !

- Sehr glücklich und ſehr in Angſt . "

E
r

lachte .

„ Eine Begegnung hier , vor aller Augen , das iſ
t

doch harmlos genug . — Wohin wollteſt du ? "

- Auf die Bank dort . “

Sie zeigte ihm das verſteckte Pläßchen . Auf dem
Boden lagen fußhoch braune Nadeln , die Zweige der
Bäume dedten d

ie Bank faſt ganz zu , ſelbſt beim An
ſtreichen war ſie überſehen worden , und grau wie früher
ſchimmerte ihr Farbe .

„ Romm ! "

E
r

ging voran und ſeşte ſi
ch in eine Ecke . Sie folgte

zögernd .

„Mein Lieb “ , ſagte er zärtlich . „Wie mußt du um

mich leiden ! "

Ic
h

ängſtige mich u
m

dich ! "

, , Das iſt Unrecht , Lena . Wer nicht e
in wenig auf

ſein Glüc vertraut , iſt es nicht wert . “

„Man hat uns neulich Abend erkannt , Raoul , das
heißt mich , denn d
u biſt ja frei ! – Auch die Baginski



- 207 -

hat unſere Süſſe auf d
e
r

Rückfahrt don Strokow ,ges
träumt ' . Me ſind ſi

e uns jeßt auf d
e
n

Ferſen . "

„ Laß ſi
e

träumen , laß ſie uns ſehen , Lena ; es kommt
doch alles , wie e

s

kommen ſoll . "

„ D
u

denkſt nur a
n

dich , — denke auch einmal a
n

mich " , ſagte ſiemit leiſem Vorwurf und legte d
ie Hände

feſt ineinander .

E
r

b
iß

ſi
ch auf di
e

Lippen .

„ D
u

haſt recht ! – D Gott , Lena , das verfluchte
Geld ! Auf meinen Armen trüge ic

h

dich ſonſt hinaus

in d
ie Welt , dahin , wo es ſchöner iſt al
s
in Münde . Aber

ic
h

b
in

e
in armer Perl , noch mehr , ich b
in verſchuldet !

Ich kann d
ir

nichts , nichts bieten , denn dieſe grauſamen
Alltagsdinge wiegen ſchwerer a

ls

alles andere . "

„ Glaubſt d
u , ich ließe dich ihm ' ſonſt ? ' fuhr Enna

fort . „ Vielleicht bin ic
h

wirklich innerlich etwas verlumpt ,

weil das Leben in der Großſtadt doch herabzieht ; troks
dem weiß ic

h , daß ic
h

dich allein lieb habe , daß ic
h Opfer

bringen möchte deinetwegen — "

Sie ſa
h

ih
n

a
n . We Liebe lag in ihren goldenen

Uugen .

Wir konnten nie zueinander kommen , ſoviel drängte

ſi
ch zwiſchen uns . Erſt der Vater . . . "

„ E
r

hat es gut gemeint , Lena . “

Sie antwortete nicht , ſondern flocht erregt d
ie Fin

ger ineinander .

„Und e
r hatte recht ! Wäre ic
h

nicht wieder in dein
Leben getreten , du hätteſt mich vergeſſen und befändeſt
dich ganz wohl . "

Vergeſſen ? — Nein ! Aber d
u warſt mir wie e
in

Toter , — mein geſtorbener Jugendtraum . "
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„ Und du warſt ganz glücklich dabei . – Sage es nur
offen !"
„ Ja !" flüſterte ſi

e . Es kam ih
r

hart a
n , aber ſi
e

mochte nicht lügen .

„Und wenn ic
h

heute aus deinem Leben ſcheiden

würde , käme das Glück wieder ? "

„ Nein , o nein , Roaul ! "

E
s war wie e
in Angſtſchrei .

, ,Verlaß dich darauf , Lena , wir Menſchen ſind von
der Natur ſo zweckmäßig konſtruiert , daß niemand das
gegen a

n

kann . Und dann d
a
s

Leben ! Wles darin
fließt und vergeht . "

Sie ſah mit ſchwimmenden Augen zu ihm auf ; ihr
Herz wollte nicht zugeſtehen , daß e

r
recht hatte .

„Und dann haſt du Kinder , Lena , und dein Mann

iſ
t gut zu dir . Ic
h

b
in eigentlich e
in elender Kerl , daß

ic
h

mich wieder in dein Leben hineindränge und dich

d
a

herausreiße , wo d
u feſtgewurzelt biſt . Und d
u biſt

ſchwach ,Lena !Ale Frauen ſind ſchwach ,wenn ſie lieben . “
Sie weinte .

„Und das Ende , Raoul ? "

„ Ja ,weiß ic
h

das ? E
s wird ſchon kommen ; aber b
is

dahin wollen wir glüdlich ſein . Ich b
in

kein Menſch ,

der entſagen kann ! – Ic
h

habe Sehnſucht nach deinen
ſüßen Lippen , die ich ſo lange nicht geküßt habe , ſei

t

jener Heimfahrt nicht , Lena — meine Lena , bleibe nur ! "

E
r

hatte die Augen halb geſchloſſen und ſah ſi
e

a
n .

Ein Kohlweißling flatterte dicht a
n ihnen vorüber , die

Tannen erſchauerten plößlich , und lauter drang die
Muſik zu ihnen . Aufden Kieswegen lag Glut und Sonnen
glaſt . Zitternd lehnt ſi
e

ſich a
n

ih
n
.
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„Und - d
ie

anderen ? " . fragte ſi
e mit erſticter

Stimme . „Wenn ſi
e e
s

merken – ſi
e

ſchonen uns

nicht ! "
„ Dann trete ic
h mit meinem Leben für das e
in , was

ic
h

begehe , — mehr kann ic
h

nicht tun ! "

Sie mochte ihn nicht daran erinnern , daß ja dann

auch ihr Leben zerbrochen ſe
i , ein Schatten auf ihren

Mann , ihre Kinder fiel , den ſi
e verurſacht hatte .

„ E
s

wird aber nichts geſchehen , “ ſagte e
r plößlich

ficher und triumphierend , „ ich fühle e
s , Lena . “

Seine Zuverſicht ſtedte ſi
e

a
n , ſie wußte nicht ,wo

durch .
„ Sieh , Liebling , " ſagte er mit ſtrahlenden Augen ,

, , ich wüßte wohl einen Ort , wo wir unentdeckt ſein wür
den , – bei mir ! Ic

h

habe meine Wohnung mit Vor
bedacht gewählt , obgleich ic

h

nicht wußte , daß d
u hier

warſt . “

Sie war in heftigem Schreck aufgezuckt ; ihre Augen
ſtarrten ih

n

entſeßt , weit offen a
n .

„Was iſ
t denn für e
in Unterſchied " , fragte e
r ruhig ,

„ zwiſchen dem Zuſammenſein hier ,wo uns jede Sekunde
jemand ſehen kann , der doch nicht a

n

e
in zufälliges

Treffen glaubt , oder in meinen verſchwiegenen vier

Wänden ? "

Sie hatte ſi
ch etwas von ih
m

entfernt und ſa
h

ih
n

noch immer groß a
n , dann ſagte ſi
e :

„ Ic
h

b
in wohl eine ſchlechte Frau , Raoul , aber eine

ehrloſe kann ic
h

niemals werden ! "

Mit der Spiße ſeines Stiefels wühlte e
r

in d
e
n

trockenen Nadeln ; ſein Geſicht war ruhig , ein leiſes
Lächeln la

g

darauf .

Schobert , Weil ic
h

euch liebe .
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,,Das hatte ic
h

erwartet . — Ihr Frauen ſe
id

ſo font

derbar ! Bleiben wir nicht dieſelben , Lena ,wo wir uns
auch ſehen ? Mein Ehrenwort , daß ic

h

nur a
n deinen

Schuß denke . — Überlege e
s dir , Liebling ,mein Ehren

wort bindet mich nach jeder Richtung hin . "

E
in paar kreiſchende Kinder tollten den Weg hinab ,

der rauſchende Schlußmarſch , den das Orcheſter ſpielte ,

klang deutlich bis hierher . Nun kamen die Menſchen .

- Enna ſtand auf .

„ Überlege e
s d
ir , Lena ; hier – e
in unglüdliches

Ungefähr - dort Sicherheit . — Mittwoch , Liebling , ja ? "

Sie zitterte und bebte ; di
e

Hand , di
e

e
r

drückte , war
eiskalt , trok der Hiße . Aber erwußte , Lena würde über
legen und dann kommen ; ſie mußte ja einſehen , daß e

s

d
a

kein Zaubern geben konnte . Sein Burſche war gut
gezogen , die Gegend ſicher , dies ewige Bangen hörte auf .

Wie benommen ging Lena nach Hauſe ; dicht vor
ihrem Gärtchen traf ſie di

e

Baginsky , äußerſt dergnügt
und gut ausſehend . Die blieb ſtehen .

, , Denkens , Frau Doktor , die Gillesmädeln haben

einen richtigen Verehrer ! S
ſt das nit zum Wälzen ? E
r

muß ja blind , oder ſonſtwas ſein ! "

Lena lächelte . Sie fürchtete die Baginsky ſeit dem

„ ,Traum “ , wie ſi
e jeßt alle Menſchen fürchtete , die bis

her zu ihrem Streiſe gehört hatten .

„ A
n richtigen Verehrer , " plauderte die Baginsky

weiter , „ und ſogar gut ſchaut er aus . – Aber er muß
blöd ſein — ganz blöd ! Seine Srabatteln ſind ' s a . “

„Woher wiſſen Sie denn das “ , fragte Lena endlich .

„ Nu , ich ſe
h ' doch ſeine Krabatteln jeden Tag ! Ach

ſo , daß ermit den Mädeln geht ? Ja , liebſte Frau Doktor ,

Hechtete

, die

blöd ſ
e
in " un
d

ſogar verehrer

,enten .
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kämen Sie nur mal e bißle an den Strand ! Da lut
fich was ! – Ewig hockt er am Strandkorb der Gilles
mädel — Reppo kann halt wirkl eiferſüchtig werden ."

Ic
h gönne ihnen d
e
n

Verehrer “ , meinte Lena
gleichgültig .

„ Ic
h

aber net – ! Dieſe hochmütige Bagaſch ! Auch
noch n

e gute Partie machen ! — Na ! ! – A , da ſind ja

Ihre Fraßerl , ſüße Dinger ! Rommts , gebt ' s Handerſ !

So - - Behüt Gott , Frau Doktor “ , und fort war ſie .

Ja , ſolche Menſchen tun ſi
ch leicht im Leben , die

denken nicht , folgen nur ihren Neigungen .
Lena ſa

ß

unter ihrem geſtreiften Baldachin und a
r

beitete , immer und unaufhörlich drehten ſich ſelbſt dabei
ihre Gedanken u

m Enna . — Sollte ſi
e

– konnte ſi
e

tun , was e
r ih
r

vorgeſchlagen ? Das Gefühl der Frau

lehnte ſi
ch heftig dagegen auf , die Vernunft ſagte ihr , "

daß e
s

a
m

ſicherſten ſe
i , immerhin - - -

Suſe Lutter kam durch den kleinen Vorgarten auf

ſi
e

zu , ſehr ro
t , eilig , offenbar in ſtarker Erregung . As

ſi
e vor ih
r

ſtand , fiel ſi
e ih
r

gleich u
m

den Hals .

„ Frau Doktor ! Liebe Frau Doktor , ich habe mich
eben verlobt ! "

, ,Verlobt ? “ fragte Lena mit großen Augen .

„ Ja , mit Leutnant Wendt ! Und nun werde ic
h

nicht

mehr ſo ſchrecklich allein ſein ! " Es warwie e
in Erlöſungs

(chrei aus tiefſter Bruſt , Lena hörte ih
n

zum erſtenmal .

„Waren Sie denn ſo allein , Suſe , arme kleine Suſe ! "

Sie faßte ſi
e

a
n

den Händen und zog ſi
e

neben ſi
ch .

„Warum ſind Sie nicht zu mir gekommen ? "
1
4
*
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Suſe ſenkte den Kopf.
„ Es wäre zu o

ft geweſen . Und manchmal hatte ic
h

das Gefühl — ic
h

ſtörte . Nicht bei Ihnen allein , — bei
allen Menſchen , zu denen ic

h

kam . Überall fand ic
h ,

daß ſi
e zueinander gehörten und mich nicht brauchten . "

, ,Aber Ihr Vater ? "

, ,Väter brauchen Töchter nicht . Er ging alle Abende

zu ſeinem Skat , dann ſa
ß

ic
h

allein . Ic
h

habe ja Hand
arbeiten gemacht , Mlavier geſpielt , geleſen . Aber wenn ic

h

aufſah , — immer war ic
h

allein , und das iſt ſchrecklich . “

,Aus dem Grunde haben Sie Leutnant Wendt Ihr
Wort gegeben , Suſe ? "

„ Ic
h

habe ih
n

auch gern , er iſt ſo luſtig , " ſagte Suſe
etwas beſchämt , „und ic

h glaube , daß auch e
r mich gern

hat . “
„Genügt das fürs Leben ? " fragte Lena und ſtüßte

den Kopf in d
ie Hand .

„ Ic
h

weiß e
s nicht . "

, ,Das Leben iſ
t
ſo lang und d
ie

Ehe manchmal ſo
ſchwer . "

„ Aber man hat doch ſein Eigenes und die Kinder —

- da muß man ja glücklich werden ! Sie haben mir ja

immer a
ls Vorbild vorgeſchwebt . Ihr Mann iſ
t
ſo gut

zu Ihnen , Ihre Kinder reizend . Sie müſſen über alle
Maßen glücklich ſein und — ſind e

s ja auch . "

Ein langes Schweigen folgte . Dann ſagte Lena :

„ Liebe , liebe Suſe , ich wünſche Ihnen das beſte Los , "

ſi
e

küßte ſi
e

herzlich , ich kann Ihnen das alles nachfühlen ,

ic
h

habe ja auch in meiner Jugend an Einſamkeit gelitten .

Wir hätten uns nähertreten ſollen ; aber ic
h

dachte immer ,

Ih
r

Sinn ſtände nur nach jungen Mädchen . "
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„ Ic
h

werde glüdlich werden , " fuhr Suſe zuverſicht
lic
h

fort , „ ich glaube e
s ganz beſtimmt . Und darum

wollte ic
h Sie bitten , Frau Doktor , daß Ihr Mann heute

Abend beim Skat e
in gutes Wort für Friß einlegt . Mein

Vater iſ
t

durch Shren Mann leichter zu beeinfluſſen a
ls

durch irgendeinen anderen . — Wollen Sie mir das ver

(

prechend
hoffe ,
esybillett

ka
n
n

m
a
n

nicht ,

Frauhatte
ſoviet

„ Ic
h

hoffe , es verſprechen zu können . “

Mit gutem Willen kann man doch auch jede Ehe
glücklich geſtalten , meinen Sie nicht , Frau Doktor ? "

Suſe horchte träumeriſch auf d
ie Muſik , ſie hatte ſoviel

guten Willen , ſoviel Hoffnungen und Wünſche .

„Wenn beide gute Menſchen ſind , die den feſten
Willen dazu haben , dann kann man allerdings vieles
erreichen , Suſe . Aber Glück – echtes , ſonniges Glück

iſ
t

das nicht ! Das kann uns kein guter Wille , kein noch

ſo heißes Ringen geben . Das iſ
t anders , Suſe ! Das

kommt vom Himmel und erfüllt uns ſo , daß wir nicht
mehr wiſſen , was iſt recht , was unrecht . Solch Glück
geben und empfangen , Suſe – und dann meinetwegen

ſterben , – denn mehr hat die Erde nicht ! "

Sie ſa
ß

zurückgelehnt d
a , ihre Augen leuchteten , ihre

Bruſt hob ſi
ch . Suſe ſah mit Staunen auf d
ie ver

wandelte Frau .

„ Ic
h

habe ih
n

aber lieb " ,murmelte ſi
e verwirrt .

, ,Lieb haben ! Was heißt das ? — Das iſ
t

ſo dürftig !

- Und wenn dann das Glück wirklich kommt , und
Sie ſind nicht mehr frei , Suſe – und haben nur die

Wahl zu entſagen oder unrecht zu tun . - dann
beginnt eine Qual , die Sie ſi

ch gar nicht ausdenken

können . Dann iſ
t

eine Ehe fürchterlich , weil ſie Ihnen
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nirgend einen Ausweg läßt. Und darum überlegen Sie
vorher, Suſe !"
„ Ich weiß, daß ic

h

Friß immer lieb haben werde " ,

ſagte ſi
e beſtimmt . „ Zu Anfang gefiel mir ja Hauptmann

Enna viel beſſer ,aber . . .Was iſt Ihnen , Drau Doktor ? "

Lena war zuſammengezuckt , ordentlich aufgefahren .

„ Ich habe mich geſtochen , erzählen Sie weiter , Mind . "

„ E
r

kümmerte ſi
ch ſo wenig u
m mich . Und dann

hörte ic
h

ſo allerlei , — daß er leichtſinnig wäre und große
ſprecheriſch und verſchwenderiſch , — da fand ic

h

dann

wieder Friß viel netter . "

„ Und wenn er nun nachträglich doch noch käme ,würde
ſich Ihr Herz ih

m

nicht wieder zuwenden , Suſe ? "

„ O Gott , nein , jeßt habe ic
h

ja Friß ! " Sie war
ganz entrüſtet , aber Lena achtete nicht einmal darauf .

„ Als Mädchen weiß man eben noch nicht , was man
tut , wenn man ſi

ch

ſo derſchenkt , " ſagte ſi
e eindringlich ,

„die Erkenntnis kommt erſt viel ſpäter . Sie haben
keine Mutter , Suſe , darum muß ic

h

Ihnen das alles
ſagen ! – 0 , wenn ic

h

e
s Shnen nur recht eindringlich

geſagt habe ! ! "

Sie decite einen Augenblick d
ie Hand über d
ie Augen ,

dann aber fiel ihr e
in , daß dies doch wohl nicht die

rechte Art einer jungen Braut gegenüber ſe
i , und daß

nicht jede Frau in ihre traurige Lage zu kommen brauchte .

Außerdem konnte ih
r

Benehmen Anlaß zu allerlei Vers
mutungen geben , ſo nahm ſi

e Suſe nun liebedoll in

den Arm .

„ Nachdem ic
h

Ihnen alles geſagt habe ,was ic
h

Ihnen
ſchuldig zu ſein glaubte , nehmen Sie auch meinen Herze
lichſten Glückwunſch . "
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Sie küßte Suſe , und das junge Mädchen , das ſchon
begonnen hatte , ſi

ch unter Lenas Worten recht unbehag

lich zu fühlen , vergaß das bald wieder ; ſie war ja jung

und glüdlich . Baby aufnehmend , ſagte ſi
e leichtherzig :

„ Gott , ſo ein holdes Dingelchen , wie könnte man d
a

a
n Traurigkeit denken ! Und daß der Herr Stabsarzt

nur nicht vergißt , Papa recht gut zuzureden . Soll ic
h

ihn noch ſelbſt darum bitten ? "

„ Ic
h

tu e
s

ſicher , verlaſſen Sie ſi
ch nur darauf . "

Dann kamen d
ie Gillesmädel mit ihrem neuen Ver

ehrer von d
e
r

Muſik zurüd , und Suſe ſchloß ſi
ch ihnen a
n .

Oben a
m offenen Fenſter hatte der Stabsarzt ge

ſtanden und jedes Wort gehört , das die Damen unten
geſprochen . Zuerſt lächelnd , dann mit immer ernſter
werdenden Geſicht .

Was ſeine Frau d
a ſagte , kam ih
m

ſo grenzenlos un
erwartet . Das klang doch nicht nach einer glüdlichen
Ehe ? S

o

durfte wohl jemand ſprechen , dem das Leben
hart zuſeßte , – aber doch ſeine Lena nicht !

Etwas Hilfloſes , Verzweifelndes hatte aus dem Ton
ihrer Stimme geklungen , nicht eine Warnung , ſondern
eine Alage .

Fhm war plößlich , als preſſe man ſein Herz zuſamo
men . War denn nur er glücklich geweſen , nicht auch
ſeine Frau ?

E
r

dachte a
n die Jahre ſeiner Ehe zurüd . Im An

fang war es ihm manchmal dorgekommen , al
s

zude Lena
bei ſeinen Zärtlichkeiten zurüd , allmählich aber gab ſich

d
a
s
. Dann kamen d
ie Ainder , und e
r fühlte mit ſtolzer

Genugtuung , wie ſi
e

ih
m ganz gehörte mit Leib und

Seele , wie glüdlich und zufrieden ſi
e

ſich in ſeiner Hut
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fühlte , bis – – ja, es war eine Änderung bei ih
r

eine

getreten ! Er hatte nur an Nerven gedacht , aber vielleicht
war e

s rein ſeeliſcher Natur . — Von welcher Seite
konnte das kommen ?

Bewegungslos blieb e
r

ſtehen , als d
ie Stimmen

unten längſt verklungen waren . Er fühlte ſich wie je
s

mand , der einen ſicheren Beſitz vor ſeinen Augen ver
ſchwinden ſieht , ohne helfen zu können . Und mit grau
ſamer Deutlichkeit fühlte e

r , daß e
r , der ſi
ch

ſo reich g
e

wähnt , arm , ganz a
rm ſein könne ! So konnte keine

Frau ſprechen , die ihren Mann lieb hatte , nicht ſo vor
der Ehe warnen .

Und doch hatte ſi
e

immer und immer Schuß und

Hilfe bei ih
m geſucht , ſelbſt in unwichtigen Dingen , über

die e
r

manchmal gelacht , und hatte ſi
e

auch ſtets ges

funden , denn nichts war ſeine Frau weniger als e
in

ſtarfgeiſtiger Menſch , der gewagt hätte , ſein Schickſal ſelbſt

zu leiten . Wohin hatte ſi
e

ſich denn nun verirrt ? —

E
r war froh , daß ihn niemand ſa
h , als er wegging ;

die Erſchütterung , in der er ſi
ch befand , wäre ihm gewiß

anzumerken geweſen , und das wollte e
r nicht . Sein

Recht war , ießt im geheimen zu beobachten und zu for
fchen , vielleicht war dann alles nicht ſo ſchlimm ,wie e

s

ih
m

erſchien . Er beſaß d
ie bequeme Hoffnungsſeligkeit

der ungern in ihrem Behagen geſtörten Menſchen und

nahm ſich vor , einſtweilen nicht allzu ſchwarz zu ſehen .

Dennoch war ih
m

nicht wohl zumute . Mit dem Juſtizrat
wollte e

r gern ſprechen ; es war gut , daß Suſe a
n

den

Mann kam . Auch e
r hielt Wendt fü
r

einen zwar mäßig

begabten , immerhin anſtändigen Menſchen , be
i

dem ſi
e

gut aufgehoben war .
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Einen Augenblick ſchoſſen ſeine Gedanken zu Gerhard

. . . . . . . Sollten er und Lena ? . . . . . Pfui ! – Mit
hartem Griff pacte er in der Anlage e

in junges Bäum
chen und rüttelte e

s heftig in jä
h

aufſteigender Schama
Was für Gedanken !

Was für häßliche — nichtswürdige Gedanken !

Mit wildſchlagendem Herzen , mit dem vollen Bes
wußtſein des Unrechts , das ſie beging , ſtand Lena in

dem Dunkel der Bäume , die Ennas Fenſter gegenüber
lagen .

Gott ſe
i

Dank , es war ih
r

niemand begegnet ! Nie
man ahnte , daß ſi

e

ſi
ch

im geheimen und mit raſender
Angſt zu dem Manne ſtahl , de

n

ſi
e liebte , während ihre

Kinder ruhig ſchliefen und ihr Mann beim Skat ſaß und
dem Juſtizrat zuredete , wie e

r

é
s verſprochen . Sicher

ka
m

e
r deswegen heute Abend ſpäter nach Hauſe .

Nun ſtand ſi
e

hier und wagte ſich nicht weiter .

Sich gegenüber ſa
h

ſi
e

d
ie beiden dicht verhängten

Fenſter , hinter denen die Lampe brannte , die nur an
gelehnte Haustüre , und vor ſich den ſtaubigen , ſchlecht
gepflaſterten Weg , der allein ſi

e

noch von Roaul Enna
trennte .

Eine einſame Laterne brannte d
a

drüben , nahe g
e

nug , um jeden , de
r
in das Haus ging oder Herauskam ,

erkennen zu laſſen , und dieſe Laterne bannte ſi
e , vor

der fürchtete ſi
e

ſi
ch geradezu . Kingsum war Stille und

tiefes Schweigen , nur ganz leiſe raſchelte der Wind in

den Blättern der Bäume ,wie verſchlafen ſchlug das Meer

a
n

der Strand .
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Um die ruhig brennende Laterne freiſte e
in großer

Nachtfalter , und in der Ferne irgendwo heulte ein

Hund .
Jekt ſah Lena , daß ſi

ch der eine Vorhang e
in wenig

bewegte ; Enna wurde alſo ungeduldig .

Und ſi
e
? Was ſtand ſi
e

denn hier ? Machte ſi
e das

durch nicht vielleicht jede weitere Vorſicht hinfällig ?

Rührte ſi
ch dort nichts ?

Sie preßte die Hände zuſammen und floh über d
ie

Straße . D
ie Haustüre öffnete ſi
ch lautlos ; auch d
ie Zim

mertür war nur angelehnt . Einen Augenblick darauf lag

fi
e

in Ennas Armen .

E
r

fühlte d
a
s

Zittern ihrer Geſtalt ,das wilde Schlagen
des Herzens und führte ſi

e

zum Sofa , al
s

wäre ihr Stom

men das alltäglichſte Ding der Welt .

Almählich beruhigte ſi
e

ſich , und e
r mußte a
n

den

Abend in Münde denken , als er ihren blonden Kopf auf
derſelben Stelle des Sofas zu ſehen geglaubt hatte , auf
der er jeßt wirklich ruhte . Ein namenloſes Glüdsgefühl

erfaßte ih
n

und machte ihn weich und zärtlich . Stumm
nahm e

r

ihre beiden Hände in die ſeinen und füßte ſi
e .

D
a

fühlte e
r

erſt , wie ſehr ſie zitterte .

„ Lena , “ ſagte er vorwurfsvoll , „ ,biſt du nicht in guter
Hut ? Bei mir ! – Wie oft habe ic

h

hier a
n

dich g
e

dacht und dich herbeigewünſcht ,mit aller Araft – nun
biſt d

u endlich d
a . “

„ Ja “ , ſagte ſi
e wie in Wirrnis und Angſt .

E
r ſtreichelte ih
r

Haar , legte ihren Kopf an ſeine
Bruſt , küßte ſi

e aber nicht wieder .

„ Endlich , endlich ſind wir allein und ohne Furcht “ ,

{agte e
r mit tiefem Aufatmen . „ Ich wollte d
ir
ſo viel
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ſagen , Lena, und jeßt geht alles unter in dem maßloſen
Glüdsgefühl , daß du neben mir ſißeſt ."
Almählich wurde ſi

e ruhiger , hob den Kopf und ſa
h

ſi
ch u
m . Ein kleines bißchen Neugierde miſchte ſi
ch e
in .

Unwillkürlich fiel ihr e
in , was man alles in Münde don

den geheimnisdoklen Beſuchen erzählt hatte , di
e

hier aus
und e

in gingen . – Groß und in leuchtendem Rahmen

ſtand d
a auf dem Schreibtiſche das Bild der Amberg .

E
r

ſa
h , daß ihre Augen daran hängen blieben .

„Sie ſchenkte e
smir zu Weihnachten , abſichtlich habe

ic
h

e
s ſo aufgeſtellt . “

„ Iſ
t

das recht , Raoul ? " fragte ſi
e .

„ Warum denn nicht ? Sie iſ
t frei und mir ſehr ges

wogen ,daraus h
a
t

ſi
e

n
ie

e
in Hehl gemacht . — Wenn d
u

nicht geweſen wärſt , Lena , wer weiß ! "

„ Ic
h

muß mich ia mit dem Gedanken abfinden , daß

d
u

einmal eine andere heirateſt “ , ſagte ſi
e ziemlich ruhig .

, ,Später ! – – Und ic
h

wünſche d
ir

dann alles Glück .

Je eher d
u

mich dergißt , je beſſer wird e
s für dich ſein . “

E
r

ließ überraſcht ihre Hände ſinken .

„Wie ſonderbar , Lena , daß d
u

in dieſem Augenblick

denken kannſt , ich nehme einmal eine andere . Biſt du

denn g
a
r

eiferſüchtig ? Haſt du mich denn gar nichtlieb ? "

Sie ſa
h

zu ihm auf . Ihr ganzes Herz lag in ihren
Augen .

„ Täte ic
h

ſonſt a
ll

das Unrecht ? " fragte ſi
e leiſe .

, ,Tag und Nacht quäle ic
h

mich doch mit meinem Ges
wiſſen . “

, , Tu ' das nicht , Lena ! Nur das nicht ! Es hat g
a
r

kemen Zweck . Gib und nimm lieber mit vollen Händen ,

anſtatt zu grübeln . “
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„Wenn ic
h

könnte ! " Sie ſeufzte , rügte e
in wenig a
n

der Lampe , ſo daß ih
r

Geſicht aus d
e
m

hellen Lichtſchein

kam , und faßte ſi
ch mit aller Gewalt . Warum ſich die

kurze Zeit , die ſi
e hier bei dem Geliebten war ,mit Din

gen verbittern , die ſi
ch

doch nicht ändern ließen . Be
fangen lächelte ſi

e . „ Ich hatte ſo Angſt , Raoul . Schon
längere Zeit ſtand ic

h gegenüber deinem Fenſter unter

den Bäumen und wagte mich nicht über den Weg . "

, ,Aber , Lena . “ Er füßte ihre Hände . „ Fürchteſt du

dich etwa auch vor mir ? "

„ Nein , Raoul . "

Sie ſa
h

ihn halb ängſtlich , halb lächelnd a
n .

„ Ein Mann " , ſagte er überzeugungsvoll , geht immer
nur ſo weit ,wie eine Frau will , das kannſt dumir glau

ben . Die Frau zieht die Grenze , die Frau hält ſie ein –

übrigens habe ic
h

dich ja immer b
e
i

mir , Lena . "

E
r war aufgeſtanden und hatte ih
r

Bild aus ſeinem
Schreibtiſche geholt , das legte e

r nun vor ſie hin .

„Siehſt du , “ lachte er , „wie verborgen ic
h

dich halte ! "

Sie neigte ſich über das alte , verblichene Photo . Aus
ihm erſtand ih

r

eine Welt von Erinnerungen . Sie lehnte
die Stirn dagegen und fühlte , wie ihre Augen feucht
wurden , dann drehte ſi

e

das Bild u
m .

, , Deine — deine — deine Lena ! " ſtand auf der Rück
feite , jedes Wort dreimal unterſtrichen , wie Mädchen in

ſehr jugendlichem Alter zu tun pflegen , wenn ſi
e

etwas

beſchwörend eindringlich machen wollen . Sie ſahen ſi
ch

beide a
n

und lächelten .

„Gewiſſermaßen haſt d
u

dein Wort gehalten , Lena ,

d
u biſt wieder d
ie Meine , aber nur mit Herz und Gem

danken . "
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„ Laß d
ir

daran genügen ; es iſt das Beſte , was ic
h

geben kann und - das Einzige ! Sieh , du haſt ſo viel
von anderen genommen – ic

h

weiß e
s ja — ; aber Herz

und Gefühl , ſo wie ic
h , das hat di
r

keine geben können ,

darum ſe
i

damit zufrieden . “

Sie hatte ſehr ernſt geſprochen , und e
r wußte genau ,

daß ſi
e

recht hatte .

Die anderen ! Gott ja , er hatte ſchöne Stunden mit
ihnen verlebt ; aber mit Lena , das war doch ganz etwas
anderes . Er empfand e

s deutlich , und doch regte ſi
ch

e
in

nörgelndes Unbehagen in ihm , daß ſi
e trok aller Liebe

ih
m gegenüber ſo feſt ſtand . Er hätte ſi
ch

a
u
s

nichts

e
in Gewiſſen gemacht .

Aufſtehend begann e
r

im Zimmer umherzugehen ,

langſam , nachdenklich , di
e

Hände in den Taſchen .

, ,Das Ende , Lena , " ſagte e
r dabei , das Ende iſ
t

in

beiden Fällen immer das Gleiche , du weißt das doch .

Ic
h wenigſtens bin mir völlig darüber klar . Manchmal

habe ic
h ſogar den Wunſch , daß d
u

deinem Manne alles e
r

zählen möchteſt , damit er käme , Rache an mir zu nehmen ,

denn das wird e
r
in der ausgiebigſten Weiſe tun . Seit

dem ic
h

weiß , daß er ei
n

Klätſcher iſ
t

und in allen Dingen

kleinlich , habe ic
h

auch für meine Lage d
a
s

Fazit gezogen

und weiß , was mir blüht . Es wäre mir gleich ! Ich habe
das Leben genoſſen und kann es in jeder Stunde beenden . "

Sie hatte ſi
ch

ihm in den Weg geſtellt und hielt ih
n

in ſeinem Gange auf . Ihr Geſicht war ſehr blaß .

„Sage ſo etwas nicht , Raoul . Ahnſt d
u nicht , wie

mir das Herz dabei zerreißt ! Und Rudolf iſt auch nicht

ſo , wie d
u ihn maiſt , aber natürlich — e
r würde ſchwer

leiden ,wenn e
r wüßte , wie undankbar ic
h

bin . "
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„ So iſ
t

e
s recht ! Verteidige ih
n

nur , hier , dor mir !

Den einzigen Menſchen , den ic
h

haſſe ! Glaubſt du denn ,

ic
h

merke nicht ,wie etwas zwiſchen mir und den Same
raden ſteht ? Etwas Feindſeliges , Mißtrauiſches ; d

a
s

geht don deinem Manne aus und macht mir das Leben
hier zur Hölle . "

„Wirklich nicht ! Wirklich nicht ! " Fhre Stimmewar
boll Angſt , ſie ſchob ih

n

unwillkürlich etwas von ſi
ch . –

, ,Rudolf iſ
t gut . "

„ Hat e
r
im Anfang bei Weißbach gegen mich intri

giert oder nicht ? “ fragte e
r heftig .

„ Ohne jede böſe Abſicht . E
s tat ihm nachher ſehr

leið – e
r wollte e
s d
ir

auch ſagen , – ic
h

— redete

ihm a
b . “
E
r

legte ſeine Hände auf ihre Schulter und ſa
h

ih
r

in das Geſicht . Dann ſagte e
r :

„ Frauen ! Frauen ! Was ſeid ih
r

doch fü
r

ſeltſame
Geſchöpfe ! Hier ſtehſt du vormir , Lena , und verteidigſt
deinen Mann gegen mich , den d

u

doch liebſt . — Man
ſoll euch nicht nachgrübeln ,man ſoll euch nur küſſen -
küſſen . "

Aber ſi
e wich ihm aus ; ihr Herz klopfte , und ih
r

war ,

a
ls wollte e
in Schleier v
o
r

ihren Augen zerreißen , den

fi
e

u
m jeden Preis feſthalten mußte .

„Warum haſt d
u

dich a
n niemand angeſchloſſen ,

dann würdeſt d
u Münde leichter ertragen , " ſagte ſi
e .

„Haſt d
u

e
s getan , Lena ? "

, ,Nein ! Aber ic
h

habe viele Menſchen u
m mich , "

vollendete ſi
e haſtig . „ Du biſt allein . "

, ,Der einzige , der mir vielleicht gefallen hätte , wäre
Reppo geweſen , “ erwiderte e
r zerſtreut . „Wenigſtens
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guerſt ; aber er hat ſi
ch mir von Anfang a
n ſchroff .gegen

übergeſtellt . Nachher erfuhr ic
h , daß er dich platoniſch

anbetet , und begriff ſein Zurüdweichen . Trokdem bin

ic
h

ehrlich genug , ih
n

noch immer fü
r

eine Ausnahme
dom Dußend zu halten . "

„ Ic
h

fürchte , gerade Reppo weiß mehr don unſeren
Beziehungen zueinander , als wir ahnen , " ſagte Lena
bebrutt .

„Wieſo ? "

, , E
r

ließ mir eine Warnung durch Gerhard zugehen .

Der war ahnungslos , aber Reppo wußte genau , was

e
r tat . " .

Enna firierte anſcheinend in tiefen Gedanken e
in

Bild a
n der Wand ; er erinnerte ſi
ch dabei , daß e
r ein

mal dasſelbe bon Reppo gedacht hatte .

„ Und wenn . . . wird e
r uns verraten ? "

„Niemals ! ! So etwas tu
t

Reppo nicht . "

„ Ohne jeden Hintergedanken ? "

Ohne jeden Hintergedanken ! "

, ,Biſt du ſeiner ſo ſicher , Lena ? "

„ Ja ! " -

, ,Das ſpräche für die Sympathie , die e
r mir ein

geflößt hat ! – Aber d
u ſiehſt , Lena , daß mein Vor

ſchlag , uns bei mir zu treffen , der einzig richtige war ;

hier ſind wir geborgen . Und nun will ich dich wenig
ſtens einmal küſſen , Lena , Liebſte ! "

E
r

füßte ſi
e

heiß , und ſi
e legte die Arme u
m

ſeinen

Hals und litt es unter jubelndem Glück . –

Von der Rüche her pfiff der Burſche e
in luſtiges

Lied , ſonſt war es ganz ſtill , und allmählich vergaß ſi
e

ihren Nummer , ihr Gewiſſen und füßte ih
n

wieder .
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In demſelben Augenblicke wurde e
in harter Schlag

a
n das Fenſter geführt , dem gleich darauf noch zwei

andere folgten .

Der Schreck machte beide im erſten Augenblick ſtumm

und bewegungslos , dann trat Enna a
n

den Tiſch , ſtüßte
die Hand auf die Platte und ſagte leiſe :

„ Geh ' ins Nebenzimmer , Lena ; riegele dich ein und
mache unter keiner Bedingung auf . "

Von draußen drang ießt das Geräuſch unruhiger

Huftritte herein , ſo , als zügele jemand e
in ungeduldiges

Pferd vor dem Fenſter ; Enna atmete tief auf .

„Gott ſei Dank , es iſt nur die Amberg , " ſagte e
r

ganz gefaßt , „ ängſtige dich nicht , Lena ,mein Lieb . "

E
r ging ohne Müße und Säbel , ſo , wie e
r gerade

war ,auf di
e

Straße , nachdem e
r gehört hatte , daß drin

nen der Riegel vorgeſchoben war .

„Sie haben wohl geſchlafen , Enna , “ ſagte die Am
berg halb lachend , halb ärgerlich ; , , es hat recht lange
gedauert , bi

s

Sie aufgewacht ſind . "

„Möglich , gnädige Frau ! Schlafen iſ
t

das Beſte ,
was man in Münde tu

n

kann . “

„Wenn man ſich a
ls Einſiedler aufſpielt , “ ſagte ſi
e

ſpöttiſch . „Warum waren Sie nicht a
m Strande , beim

Konzert ? "

„ Ic
h

habe nicht daran gedacht . "

Dabei legte e
r

dem Pferde den Arm auf den Hals
und drängte e

s vorwärts ; es tat auch e
in paar Schritte ,

dann aber blieb e
s

wieder ſtehen . Die Augen der Amberg
hingen indeſſen a

n

den dichtgeſchloſſenen Vorhängen .

„Habe ic
h Sie geſtört ? " fragte ſi
e , und e
r

ſa
h

deutlich

das Feuer in ihren Augen blißen , die über ih
n

hinfuhren .
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„ Nicht im geringſten , gnädige Frau ! — Wieſo ?"
,, Di

e
Höhle d

e
s

Löwen , “ entgegnete ſi
e mit einer

kleinen Gebärde gegen d
ie Fenſter .

„ Lieber Gott ! Die Höhle des Löwen iſ
t

einſam ,

durchtränkt mit Langeweile ! "

„Warum ließen Sie ſi
ch denn ſo lange nötigen ? "

„ Ic
h

wußte anfangs nicht ,was der Schlag bedeuten
ſollte , er

ſt

ſpäter ka
m

mir d
ie Erleuchtung . "

Sie wog d
ie Peitſche mit dem ſilbernen Anopf läſſig

in der Hand .

„Hätte ic
h

Ihnen die Fenſter eingeſchlagen , wären
Sie wohl ſehr böſe geweſen , fragte ſi

e

lachend . „ Ich

dachte aber , daß in dieſer Einöde Hufſchläge ſo laut

und erweđend challen , daß Sie ahnen mußten , wer
kam . “

„ Ic
h

hörte gar nichts . "

„ Sie waren alſo ſehr beſchäftigt ! " — Die Unterlippe

zwiſchen d
ie Zähne nehmend , fuhr ſi
e

nach einer Pauſe

fort : „ Ich bedauere , daß ic
h

e
s

ſo ungünſtig getroffen

habe , aber ich wollte Ihnen nur ſagen , - natürlich ges
hört dazu , daß Sie mich verſtehen , - es tutmir leid ,

daß ic
h

in der leßten Zeit o
ft

unfreundlich zu Ihnen

war , ich ſchlage daher vor , daß wir uns wieder ver
tragen , ja ? "

E
r

nahm lachend d
ie dargebotene Hand und ſchüt

telte ſi
e .

, ,Das habe ic
h

nicht einmal bemerkt , gnädige Frau ,

aber ic
h

b
in auf jeden Fall zur Verſöhnung bereit . “

Wieder ſtieg ih
r

der Ürger hoch .

„Sie ſind mit etwas anderem ſtark beſchäftigt , das
weiß man genau , “ ſagte ſi

e ſpöttiſch .

Schobert , Weil ich euch liebe . 1
5
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„ Nur ich nicht ! "

E
r

ta
t

ſehr erſtaunt , hielt aber immer noch ihre Hand
feſt und ſtüßte ſi

ch gegen d
ie Mähne d
e
s

Pferdes . Daß
ſi
e alle Augenblice zurückfah und ſeine Haustür im Auge

behielt , bemerkte e
r wohl .

„ Laſſen Sie uns einen Kompromiß ſchließen , gnädige
Frau , " er gab ihre Hand und das Pferd frei und ſa

h

ihr

unter der Laterne feſt in di
e

Augen , „ reiten Sie jeßt
nach Hauſe , morgen treffen wir uns im Nurgarten . “

D
a

ka
m

e
s plößlich wie eine heiße Welle über Thekla ;

ſi
e beugte ſich gegen ih
n

vor und gab ſeinen Blick weich

zurück .
, ,Rommen Sie noch e
in

Stückchen mit , ich freue mich

ſo , daß ic
h

Sie endlich einmal wiederſehe . "

, ,Aber ic
h

bin doch überall . “

„ Nirgends , wenigſtens nicht für uns . "
Sie hatte recht , ſeit langem begann e

r

ſi
ch zurück

zuziehen , ſeitdem e
r die Strömung merkte , di
e

ziemlich

ſtark gegen ih
n

war . Aber gerade die Einſamkeit machte
ihm Münde ganz unerträglich . Jekt im Sommer ging

e
s ja . Unter den Badegäſten fand e
r

h
ie und d
a eine

kleine Abwechſlung , und ſeitdem d
ie Schiffe gingen ,

fuhr er auch o
ft

nach S . ; aber ihm blieb immer noch zu

viel Zeit .

A
m

ſonſt dunklen Himmel ſtand e
in breiter , heller

Streifen , der ſi
ch quer über d
ie Anlagen ſpannte . Man

konnte deutlich den Weg erkennen , der jeßt rechts umbog ,

trofdem die Bäume a
ls kompakte Maſſe wirkten . Enna

ging noch immer neben dem Pferde her und plauderte

mit der Reiterin . Dabei waren ſeine Gedanken aber
unaufhörlich b
e
i

Lena . Würde ih
r

die Zeit lang werdeng
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Würde ſi
e nachher ih
n

mit offenen Armen oder mit Vor
würfen empfangen ? - - - Als er dann wieder heims
ging , ſprang plößlich das Gefühl in ihm auf , daß eigent

lich einzig Lena (chuld a
n ſeiner unerquidlichen Stellung

hier war , daß e
r nur ihretwegen lit
t
.

„Und das Ende ? " dachte e
r , als er die Laterne wieder

erreicht hatte . Aber darüber nachzugrübeln , machte ih
m

keine Freude .

E
r

war leichtſinnig und genußfroh und ſuchte überall
den Honig für ſich abzuſchöpfen . — E

in Unteroffizier bes
gegnete ihm kurz vor ſeiner Haustür ; es war ihm pein
lich , da er ohne Müße und Säbel war . Der Unteroffizier
grüßte vorſchriftsmäßig , aber Enna glaubte dabei in

ſeinem Geſicht einen lächelnden Zug zu entdecken . Das
verſtimmte ih

n

noch mehr . Unentſchloſſen blieb e
r

ſtehen .

Der Unteroffizierwar aber ſchon vorüber , und ſeine Haus
tür ſtand weit offen . Ein ſchneller Blick ins Zimmer
überzeugte ihn , daß Lena fort war . Am Boden lag eine
abgeknickte Nelke . Hatte ſi

e denn Blumen getragen ? -

Gerade auf dieſem Plaße ,vor dem Tiſche ſtehend , hatte

e
r

ſi
e

heiß geküßt . Das einzige Mal an dieſem Abende .

E
r

ſekte ſich in d
ie Sofaecke , in der ſi
e geſeſſen , die

noch den ſchwachen Duft ihres Körpers , ihres Haares trug ,

und ſah verſtimmt in d
ie Lampe .

„ Dieſe platoniſchen Verhältniſſe mit Frauen aus un
ſeren Kreiſen , bei denen man ſtets mit einem Fuße dor
der Piſtole des andern ſteht , bringen u

m , " ſagte ermiß
mutig . „Warum muß e

s gerade Lena ſein ? Warum
heirate ic

h

nicht d
ie Amberg , oder bändele mit irgends

einem kleinen unbedeutenden Dinge a
n ! - Jedenfalls

hätte ic
h

mehr davon und weniger Riſiko . “
1
5 *
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Dann aber legte er den Kopf an die harte Lehne ,
und ihm war, als hülle Lenas Perſönlichkeit ihn in einen
nicht zu löſenden Zauber.
Dabei wurde er ſich des Zwieſpaltes in ſeiner Natur

einmal wieder deutlich bewußt. Eine Stelle ſeines ſonſt
ſo abgehärteten Herzens gehörte dem ſentimentalen

Narren , der ſi
ch in den flaumigen Fäden blonder Haare

verſtrickt hatte und ſi
ch nicht löſen konnte oder wollte ,

weil e
r fühlte , daß ihm von dieſer Frau eine andere

Liebe entgegengebracht wurde a
ls

von anderen . Aber
der brutale Egoismus , der ſo ſehr bei ihm überwog ,

ſprang dagegen a
n

und ſuchte ſi
ch , wie bisher immer ,

zum Herrn zu machen . Genußſucht und Lebensgier
peitſchten ſein wildes Blut , und e

r wußte , ſie waren
das Stärkſte in ih

m , er würde ihnen auch in dieſem Falle
über kurz oder lang unterliegen .

Folgte ih
m

Lena in dieſen Abgrund ? Sicher war er

ſich nicht . Ebenſowenig , wie e
r

ſich klar machte , daß
gerade ih

r

Widerſtand ih
n

reizte , und daß ſi
e

ih
m

viel
leicht , vielleicht wertloſerwurde ,wenn ſie das leßte Opfer
gebracht hatte . Gerade der Kampf gegen ihren Mann ,
dieſer ſtille , erbitterte Kampf reizte ihn , denn e

r

fühlte
ganz genau , wie ſehr Lena a

n

ihrer Familie hing .

D
ie

Nelke hatte e
r zerzupft und zu Boden geworfen ;

nun nahm e
r

Lenas Bild und legte es wieder fort . Das :

, ,Deine - Deine Deine Lena " kam ihm wieder vor
die Augen , und e

r lächelte darüber . Ja gewiß , ſie ges
hörte ihm . Fh

r

Herz , ihre Seele , ihre Gedanken ! Aber
war er wirklich der Mann , der ſich auf d

ie Dauer damit
begnügen konnte ?
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Wie gejagt war Lena nach Hauſe geſtürzt , nachdem
die Stimmen auf der Straße verhallt waren . Sie ſah

ſi
ch nicht einmal u
m , ob d
ie Amberg ſi
e vielleicht noch

bemerken konnte . Denn ſo , wie ſi
e jeßt lief ,war ſie allen

kenntlich , Schleier und Hut ſaßen ſchief , und den Mantel
trug ſi

e
in der Hand .

Die paar Minuten , die ſi
e

in Ennas Schlafzimmer
zugebracht , hatten ſi

e geiſtig zu Boden geworfen und

zermalmt . Niemals hatte ſi
e mit ſolch ſchrecklicher Deut

lichkeit erkannt ,was in der leßten Zeit aus ihr geworden
war . Sie lebte in einer Atmoſphäre von Lüge und Selbſts
erniedrigung , di

e

ſi
e b
is zur Verzweiflung empfand .

Für ſie gab e
s nur e
in Mittel : — ihrer Liebe völlig

entſagen .
Im tiefen Schatten der Bäume blieb ſi
e aufatmend

ſtehen , nahm den Mantel u
m und richtete Hut und

Schleier . Der Abend war warm und atemlos ſtill ; all
mählich ebbte ihrwild erregtes Blut ab . Eine tiefe Sehns
ſucht nach dem Meere und dem beruhigenden Schlagen

der kaum merklichen Brandung überkam ſi
e . Es war ja

noch ziemlich früh , Rudolf fort , — alſo konnte ſi
e gehen .

Haſtig ſchlug ſi
e

den Weg nach dem Strande e
in .

In ihrem Herzen ſaß e
in ſchmerzhafter Stich , daß der

Mann , um den ſi
e alles dies lit
t

und tat , augenſcheinlich
doch nicht im entfernteſten ermaß , wie ihr zumute war .

Trieb e
r

e
in Doppelſpiel mit ih
r

und der Amberg ? -

Der Zweifel ließ ſi
e nicht lo
s
. — Beſuchte ſi
e

ih
n

öfter

ſo ? E
r

hatte den Schlag mit der Reitpeitſche ſofort
erkannt ; und während fi

e

ſelbſt noch ganz verſtört war ,

ſtand e
r

ſchon draußen und ſprach in ſcherzendem Tone mit
ihr . War das Selbſtbeherrſchung oder Gewohnheit ? -
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Der helle Streifen am Himmel leuchtete auch ih
r ,

a
ls

ſi
e
in den verſchlungenen Wegen der dunklen Anlagen

den Ausgang zum Meere ſuchte . Sie ſa
h

hinauf . Die
Helle wirkte ſonderbar inmitten des blauſchwarzen

Himmels .

„ O Gott , ich wünſchte , ich wäre to
t
! “ dachte ſi
e ganz

verzweifelt . Sie zwängte ſich durch d
ie Kuſcheln zum

Strande , achtete nicht darauf , daß ihr Kleid ſtaubig
wurde und zerriß , hatte nur Sehnſucht nach der unend
lichen Fläche , die alles abzuwaſchen vermochte , - wenn
man den Mut dazu beſaß .
Sie hatte den Mut nicht , noch nicht ! -

Langſam ging ſi
e auf die Mole und hodte ſich nieder ;

im matten Schimmer , ruhig , faſt unbeweglich lag das
Waſſer vor ih

r
.

Wozu hatte ſi
e überhaupt Mut ? — Nicht zur Sünde ,

nicht zu ſtarrer Pflichterfüllung , nicht zur Liebe mit
ihren Schmerzen und Leiden , noch zur Drangabe ihrer
ganzen Perſon a

n

den Tribut der Dankbarkeit , den ih
r

Mann ih
r

auferlegt hatte – Schwäche und Halbheit in
ihr überall !

Wäre ic
h

doch aus dem Holze , aus dem man Hel
dinnen ſchnißt , dachte ſi

e und ſtüßte den Kopf in beide
Hände , dann gäbe es für mich kein Zögern ! Ic

h genöſſe ,

was ic
h

für mein Glück hielte , mit vollen Zügen , aber
nicht im geheimen , ſondern öffentlich , – vor aller
Augen , – und hätte ic

h

mich getäuſcht , dann machte

ic
h

Schluß ; – aber ic
h

b
in

keine Heldin , werde n
ie

eine

werden .

Sie ſah auf d
ie lautlos herankommenden Schiffe mit

ihren roten und grünen Lichtern ; hier tauchten ſi
e auf ,
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dort verſchwanden ſi
e

a
m Horizont . Ein ewig wechſeln

des Spiel . Sie begegneten und entſchwanden ſich wieder

im Dunkel der Nacht , ohne voneinander mehr zu

kennen als die gehißten bunten Lichter . Rennen d
ieMen

ſchen , di
e
im Leben aneinander vorübergehen , denn mehr

von ſi
ch
? -

Sannte ſi
e Raoul Enna ? Kannte ſi
e

ihren Mann ?

Ja , kannte ſi
e

ih
r

eigenes Ic
h
? – Eine tiefe Troſtloſig

keit überfiel ſie , ſie wußte nicht mehr aus noch e
in . — E
S

ſchlug zehn Uhr . Der leiſe Nachtwind trug d
ie Schläge

bis a
n den totenſtillen Strand ; weit und breit war keine

Menſchenſeele mehr zu ſehen . Lena redte die gefalteten

Hände zum Nachthimmel auf , wo der helle Streifen
immer noch das Dunkel (chied .

„Hilf mir , mein Gott ! " flehte fi
e .

Aber ſi
e

fühlte , es waren nur Worte , kein brünſtiges
Gebet ; ihre Schwäche blieb und zerrte ſi

e hin und h
e
r
.

Endlich ging ſi
e

nach Hauſe . In der Kaſtanienallee
wurde ſi

e von Reppo überholt , der aus dem Kaſino kam .
Zum Glück hatte ſi

e

d
e
n

Schleier abgenommen und den

Mantel über den Arm geſchlagen .

„ Gnädige Frau ! " rief e
r
in maßloſem Erſtaunen .

Sie ſa
h

ihn gleichgültig a
n .

„ Ic
h war auf derMole , “ ſagte ſi
e wie eine eingelernte

Lektion , und a
ls hätte e
r

e
in Recht , darnach zu fragen .

Ihr kam e
s plößlich vor , al
s

habe alle Welt e
in Recht

dazu .
„ Allein ? " er konnte ſi
ch

kaum faſſen .

„ Ja ! Mein ! "

Zum erſten Male ging Reppo in ſtiller Nacht neben

der Frau , die er liebte , ohne daß jemand dabei war . Das
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übermannte ih
n

faſt , darum ſchwieg er , obwohl erwußte ,

- mit jedem Schritte ka
m

die Trennung näher . Heiß
ſtieg e

s

ih
m

zu Kopf .

„ Gnädige Frau , " ſagte er , plößlich ſtehenbleibend ,

„ ſollten Sie Aummer haben — oder irgend etwas Sie
bedrücken , vo

n
dem Sie wünſchen , daß niemand davon

erfährt – – wollen Sie ſich dann a
n denjenigen e
r

innern , der Ihnen hier gegenüberſteht ? - Ic
h , ich würde

alles tun , um . . . " er ſchluckte heftig , die Worte verſagten

ihm .

Sie ſah zu ih
m

auf .

„Warum glauben Sie , daß ic
h jemandes bedürfte ? "

, , Es gibt manchmal Dinge . . . , “ murmelte e
r .

Sie wußte , daß e
r a
n Enna dachte , aber in dieſem

Augenblice , nach d
e
n

heftigſten Erregungen der leßten

Stunden war alles in ihrwie ausgelöſcht , ſonſt hätte ſie

vielleicht verſucht , ih
n

zu fragen .

„ Danke , " ſagte ſi
e ganz kühl , „ ich brauche niemand ,

ic
h

habe ja meinen Mann . “

„ Das iſ
t

e
s gerade , " wollte e
r losbrechen , — dann

beſann e
r

ſich ſchnell . „ Ich bitte nur , erinnern Sie ſi
ch

meiner , gnädige Frau . “

„ Ja ! " — Sie reichte ih
m

die Hand und verabſchiedete

ſi
ch vor dem Hauſe von ihm . „Gute Nacht ,Herr Reppo . "

Nach ihres Mannes Fenſter hinaufzuſehen , hatte ſi
e

bergeſſen .

Mit bitteren Gedanken blieb Reppo im Schatten der
Bäume ſtehen und ſah ihrer verſchwindenden Geſtalt

nach . Wie gern hätte e
r

ſi
e gewarnt , ein Wort über das

Geraune und Getuſchel geſprochen , das bereits über ſie

und Enna umging , wie gerne ſich ſchüßend vor ſi
e und
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ihren Frieden geſtellt und mit der Piſtole in der Fauſt
jenem d

ie Möglichkeit genommen , hier zum Vernichter

zu werden . Denn ka
m

e
s einmal ſo weit , wie e
s

über

kurz oder lang kommen mußte , dann blieb Lena immer
der leidende Teil , mochte e

s ausgehen , wie e
s wollte .

· E
r

ſtampfte mit dem Fuß .

Daß man ſo machtlos iſ
t
! dachte e
r voll Groll . Immer

nur ſchweigen – und ſchweigen – und zuſehen , bis

nichts mehr zu retten iſ
t . - - -

As Lena in das Wohnzimmer trat , war ſi
e

ſehr

erſtaunt , es erleuchtet und ihren Mann a
m Schreib

tiſch zu finden . Sonſt kam e
r immer erſt u
m e
lf Uhr

zurüd . – E
r

drehte ſi
ch

u
m und ſa
h

ſeine Frau .

flüchtig a
n .

, , Du kommſt ſo ſpät , Lena ? "

„ Ic
h

war auf der Mole . "

„ Allein ? "

„ Ja . Auf dem Heimwege traf ic
h Reppo , er beglei

tete mich nach Hauſe . "

Der Stabsarzt atmete tief und befreit auf . Reppo ,

nein , – das war ganz belanglos !

, ,Aber d
u
? " fragte Lena jeßt , warum biſt d
u

ſchon

hier ? " —

„ Ic
h

hatte Kopfſchmerz , und unſer dritterMann war
auch nichtwohl , ſchon ſeit neun Uhr b

in

ic
h

hier . "

Sie krampfte plößlich die Hände zuſammen . Gott

ſe
i

Dank , daß ſi
e

wirklich vom Strande ka
m , keinerlei

Erregung tobte mehr in ih
r ; vorhin wäre ſi
e

ſicher zum

Verräter an ſi
ch geworden , da war ſi
e ja ganz außer

Rand und Band . Aber hatte Enna nicht wirklich recht ,

wenn er auf ſein Glück vertraute ?

CULT
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ul.

Nach einer Weile , während ſi
e

ſi
ch geſeßt und den

Mopf in di
e

Hand geſtüßt hatte , fragte ſie von ihrem Stuhl
aus , der ihrem Mann im Rücken ſtand :

„ Und wie verhielt ſi
ch der Juſtizrat ? "

„ E
r

hat nachgegeben ,morgen werden d
ie Verlobungŝa

karten verſchickt . "
Sie ſchwieg , und e

r

ſa
h

ſi
ch nicht u
m ; ihre Worte

von heute vormittag hallten noch in ihm nach und würden
unvergeſſen bleiben .

„ Ic
h

hoffe , daß ſi
e

glüdlich werden , " meinte Lena -

endlich , ſie ſind ja beide jung , da bindet ſchon Gemein
ſamkeit des Fühlens . “

Der Stabsarzt ließ d
ie Zeitung , die e
r in der Hand

hielt , fallen , denn ſeine Hände zitterten .

„ Jahre machen d
a

doch nichts , Lena , " ſagte er ,mit
Gewalt ruhig erſcheinend , man kann troßdem glücklich

ſein . Sind wir nicht das beſte Beiſpiel ? "
Sie ſtand auf und ging durch das Zimmer . Der
Mantel ſchleifte hinter ihr her .

„ E
s iſ
t

doch wohl etwas anderes , Rudolf , um ſolch

e
in junges Glück , " ſagte ſie dabei , „ das flammt zuſammen

auf , und die Erinnerung daran bleibt . "

„ Lena ! " Er ging ihr mit ſtarken Schritten nach ,

„ Lena , wenn d
u das ſagſt , dann – ja , dann verſtehe

ic
h

vieles . "

Sie legte Mantel und Hut beiſeite , ohne ih
n

an
zuſehen .

„ Glaubſt d
u denn nicht , Rudolf , — daß Glück doch

unter ganz verſchiedenen Zeichen ſtehen kann ? "
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Gerhard fiel das deränderte Weſen ſeines Bruders

auf. Er konnte nicht ſagen , ſeit wann ; aber daß eine tief
greifende Veränderungmit ihm vorgegangen war, wußte
er genau .
Sonſt , wenn der Stabsarzt ſein Heim betrat , wurde

es im ganzen Hauſe laut und lebendig . Die Kinder
kamen , er ſpielte mit ihnen , rief laut nach dem Burſchen ,
nedte lachend ſeine Frau und erfüllte die ganze Um
gebung mit ſeiner Perſönlichkeit . Um ihn drehte ſich
das Eſſen , die Ruhe , die Behaglichkeit des Heims, und
er nahm das als ſelbſtverſtändlich , als den ihm zukommen
den Tribut d

e
s

Oberhauptes h
in , das für alles ſorgt .

Jede Kleinigkeit , die im Hauſe vorging ,mußte er wiſſen
und beſprach ſi

e manchmal ſtundenlang mit ſeiner Frau ,

die ſich ſo daran gewöhnt hatte , auf ſeinen Rat zu hören ,

daß ſi
e

auch mit dem Allerkleinſten zu ih
m

ka
m
. —

Jekt lag e
s wie e
in Alp über dem einſt ſo frohen

Hauſe . Rudolf ſtreichelte wohl den heranſtürmenden
Kindern den Kopf ; aber er hob ſi

e

nicht mehr hoch in
die Luft , daß ſi

e jubelten , und vor allen Dingen neckte

e
r Lena nicht mehr . – Die aber ſchien das gar nicht

zu bemerken , - und darüber wunderte ſi
ch Gerhard

a
m meiſten . Auch ſi
e war ſtill und wortkarg geworden ,

unter ihren Augen lagen bläuliche Schatten , und wenn

e
r

ſi
e mit Baby auf dem Schoß bewegungslos daſißen

ſah , ſtundenlang , während d
a
s

Kind ſchlief , hätte e
r ſi
e

a
m liebſten gerüttelt und gerufen :

„Wach auf , Lena ! Wach doch auf ! "

Rudolf würde ſchon recht haben : ſie war krank .

A
m Tage nach ihrem Beſuch b
e
i

Enna , auf den
eine völlig ſchlafloſe Nacht gefolgt war , hatte ſi

e

ſi
ch
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zum leßtenmal zuſammengerafft und d
ie

erſte Stunde
des Alleinſeins benußt , um e

in paar Zeilen a
n

den

Hauptmann zu ſchreiben . Jedes Wort darin war
e
in Meſſer , das ſi
e

ſi
ch ſelber ins Herz ſtieß ; aber

eine unſichtbare Macht , die ſi
e nicht losließ , trieb ſi
e

dazu :
„ Laß uns e
in Ende machen , Raoul , ich kann nicht

mehr ! Und ſeitdem ic
h

weiß , daß auch d
u leideſt , bi
n

ic
h

feſt dazu entſchloſſen . Lebe , al
s

wäre ic
h

nicht auf

der Welt . — Ic
h

wünſche d
ir

alles Gute ! " –

Dieſen Brief trug ſi
e allein zum Briefkaſten , hörte

ihn polternd herabfallen und ſtand — in der ſengenden

Sonnenglut wie a
n

einem Grabe .
Jegt würde ih

r

Enna nicht mehr entgegenkommen ,

das wußte ſi
e wohl . Nun war alles aus , – und ſi
e

hatte mit eigener Hand den Riegel vorgeſchoben und ih
r

Glück ausgeſperrt .

Wie bald – und e
r würde ſi
ch getröſtet haben ! Es

gab ja ſo viele Frauen in der Welt ! - Als ſi
e wieder

einmal darüber nachgrübelte , ſa
ß

ih
r

junger Schwager

neben ihr im geöffneten Erker .

E
s war ſehr heiß . Zwar hielten die Naſtanien d
a
s

Sonnenlicht a
b ; aber d
ie Luft , die hereindrang , war

drückend und ſtaubig , dazu hörte man das Geſchwäß der
Spaziergänger deutlich und unangenehm .

Lena fuhrmit der Hand a
n

d
ie Stirne .

„ Ic
h

wünſchte , es gäbe bald e
in Gewitter , " ſagte ſi
e

müde . , Dieſe Temperatur iſt unerträglich . "

„ D
u

leideſt darunter ? "

„ Immer ſchon , ſolange ic
h

denken kann ; feder Bliß ,

jeder Donner iſ
t

befreiend fü
r

mich . "
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Sie ſchwiegen eine Weile. Dann wandte fich Lena
um und ſa

h

ihrem Schwager feſt in d
ie Augen .

„Was habt ih
r

eigentlich alle gegen den Enna , was
hat er euch getan ? "

„ Nichts ! — Wie kommſt du nur darauf ? "

„ Ic
h

weiß aus ſeinem eigenen Munde , daß e
r das

empfindet und ſi
ch deshalb zurückzieht . Warum ſeid ih
r

nicht nett zu ih
m , wie zum Beiſpiel zu Baginsky oder

dem dicen Schmidt ? "

Gerhard ſa
h

etwas unbehaglich aus , aber er ant
wortete doch ohne Zögern :

„Wir ſind zu jung für ihn ,auch ermacht ſi
ch nichts a
u
s

uns . Undwenn ſi
ch einer von uns ih
m

anſchlöſſe , käme der
leicht auf eine ſchiefe Ebene . Seine Lebensführung iſtuns

zu koſtſpielig , und ſeine Verbindungen ſind zu — zu groß
ſtädtiſch . Er ſeßt ſich allerdings über alles hinweg , was in

Mündegeſprochenwird , - wiraber dürfendas nicht . - Für
ihn gibt es nichts Hohes oder Heiliges ; er reißt alles zu ſic

h
herunter in den Staub . Wenn er übler Laune iſt , ſchikaniert

e
r die Leute , iſt grob und rückſichtslos ſogar gegen die Kames

raden . Der arme Napoleon hat es nicht leicht unter ihm . "

Lena krauſte die Stirn .

, , Du malſt e
in recht häßliches Bild , Gerhard . "

Ic
h

antworte nur auf deine Frage . Selbſt Weiß
bach iſ

twütend ,wenn e
r

ſi
ch natürlich auch nicht darüber

ausläßt . Aber was in meinen Augen der größte Vor
wurf für Enna iſt ,daß er alle Frauen über einen Tamm
ſchert und darnach behandelt . "

„ Die Amberg wird doch wohl damit zufrieden ſein , "

ſagte ſi
e wegwerfend ,mit roten Flecken auf den Wangen .

„ Iſ
t

das nun aber ſeine Schuld ? "
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,,Es iſ
t nicht d
ie Amberg allein . Unter der Bade

geſellſchaft hat er auch Bekanntſchaften genug ,mit denen
e
r

im Zivil herumläuft , – – wähleriſch iſ
t

e
r nicht . "

Lena ſank vernichtet in den Seſſel zurück .

, ,Reppo ſpricht aus d
ir , der iſt ſtets ſo gehäſſig . “

„ Jawohl , Reppo hat es mir erzählt . Ic
h

ſehe leider ,

oder Gott ſei Dankwenig Dinge , wie ſi
e ſind . Meine

Augen ſind oft blind , dafür beobachtet er um ſo ſchärfer ;

aber gehäſſig iſ
t e
r

nicht . “

„Šeit wann ſpielen denn alle dieſe Affären , " ſagte

ſi
e

ſchwach , ic
h

weiß doch v
o
n

nichts . "

„ D
u

biſt ja auch nirgends ! - Seit wann ? Ja , das
weiß ic

h

nicht genau . “

In Lena ſtieg e
in würgender Ekel auf . Vielleichtwar

ſi
e

ih
m

nur eine von den vielen geweſen , auch damals
ſchon . Während ſi

e litt , amüſierte e
r

ſi
ch mit anderen .

Sie zerdrückte ihr Taſchentuch . Al die heißen Worte ,

d
ie

e
r zu ih
r

geſprochen , di
e

ſi
e wie e
in Heiligtum in ſi
ch

trug , verloren plößlich ihren berauſchenden Klang . Sagte

e
r dieſelben nicht vielleicht auch den anderen , ſprach e
r

ſi
e

nicht in dieſer Minute wieder in e
in Ohr ?

Sie kannte ja nur eine Seite ſeines Charakters , und

ſi
emalte ih
n

ſi
ch , de
n

Menſchen Enna ,wie e
r

ſein ſollte ,

nicht wie e
r wirklich war , vielleicht weil alle ih
n

hier a
b

wieſen . Auch dachte ſi
e , daß , wenn die einzige , die ih
n

wahrhaft liebte , keine Verteidigung fü
r

ih
n

hatte , er

jedenfalls e
in beklagenswerter Menſch ſe
i , und daß ſi
e

ihm ſchuldig ſe
i , an ihn zu glauben .

„ Ic
h

wünſchte ſo ſehr , Fhr wäret ih
m

liebens
würdiger entgegengekommen , Gerhard , " kam ſi

e wieder

auf den Anfang zurück . „ Vielleicht wäre manches beſſer
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geworden . . . Er ka
m

aus Berlin hierher , der Wechſel
war hart . Verſucht doch , ih

n

hier etwas heimiſch zu

machen , — dann vergißt er vielleicht d
ie Frauen . "

E
r

ſa
h

ſi
e erſtaunt a
n ; ſie fühlte den Blick und gab

ſi
ch alle Mühe , gleichgültig auszuſehen .

„ Ic
h

b
in nun mal ei
n mitleidiges Menſchenkind , " ſagte

ſi
e

und lockerte ih
r

Haar auf , wenn mir jemand klagt . . . . "

„ ,Reppo würde ſagen : Poſe ! "

„Und d
u ? " fragte ſi
e .

E
r

fuhr ſi
ch mit der Hand über d
ie Stirn .

„ Ja , Lena , ſelbſt wenn ic
h

d
ir mißfalle , ich kann

nicht anders , er iſt auch mir gründlich unſympathiſch . "

„Welche Ungerechtigkeit ! " fuhr ſi
e auf . „Weil e
r

nicht hierher paßt , ſic
h

nicht in euren Rahmen fügt , des =

halb boykottiert ih
r

ih
n . Ic
h

finde das wenig kamerad

ſchaftlich . " Sie bückte ſi
ch

nach ihrem Taſchentuch . Jeden
falls war er beklagenswert , und e

s war das beſte , - er
ließ ſi

ch verſeßen . Das wollte ſi
e

ihm raten , wenn ſi
e

ihm wieder begegnete . Sie ſprang plößlich auf .

„ Ic
h will an den Strand , kommſt d
u mit ? "

„ Gern ! Daß d
u

dich ſo zurückziehſt , iſt ſchon überall
aufgefallen , ſie fragen mich faſt täglich nach dir . "

, ,Ewig dieſe Menſchen ! " ſagte ſi
e verdroſſen . „Wen

geht e
s eigentlich a
n , was ic
h

tu
e

und treibe . "

Im Nebenzimmer ſaß der Stabsarzt a
n

ſeinem

Schreibtiſche . Lena zögerte etwas , ehe ſi
e hinter ihn

trat , dann fragte ſi
e freundlich :

„Willſt d
u uns nicht begleiten , Rudolf ,wir gehen a
n

den Strand . "

„ Nimm d
ie Kinder mit , Lena , in einer halben Stunde

folge ic
h

euch . “



- -240

„ Iſ
t

das ſicher ? "

„ Gewiß ! Es iſt ja ſo ſelten geworden , daß d
u

mich
zu etwas aufforderſt . “

Sie verſtand den Vorwurf recht gut , ſagte aber kein
Wort . Ein Weilchen ſpäter ging ſi

e mit Gerhard , das
Mädchen mit den Kindern hinter ſi

ch , die Allee hinab a
n

den Strand .

E
s war wirklich unerträglich heiß . Der Staub wirs

belte u
m ihre Füße und hatte die Blätter der Bäume

ſchon grau gefärbt . Der heiße weiße Seeſand leuchtete
ihnen blendend entgegen , und d

a
s

Meer funkelte im

Sonnenlicht . Lena (chloß einen Moment die Augen .

Sie bereute ſchon tauſendmal gegangen zu ſein .

Ihr Schwager nedte ſich mit den Kindern herum .

Dem Spiel zuſehend , ſagte ſi
e , als e
r wieder an ihre

Seite trat :

„ D
u

biſt doch noch ſchrecklich jung , Gerhard . "

E
r

lachte . „ Du meinſt , ich erwarte auch noch viel
vom Leben . “

, ,Erwarte nichts , – denn e
s hält dir nichts . "

, ,Das ſagſt du , Lena ? "

Ja , ich ! Denn ic
h

weiß noch ,wie töricht man in der
Fugend iſ

t . “

A
m Strande wurden ſi
e mit lautem Hallo emp

fangen . Die Körbe der Offiziersdamen hatten ſi
ch g
e
r

wiſſermaßen zu einer Inſel vereinigt und von den a
n .

deren abgeſchloſſen . Man war ſehr vergnügt und zwang
jos hier ; Lachen und Plaudern durchſchwirrte die Luft .

Die Herren waren alle in Zivil , braungebrannt vom
Dienſt und dem Seewind , auch die Damen ſahen g

e
s

.

bräunt und geſund a
u
s
. Einen hohen Wall hatten ſi
e
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um ihre Körbe aufſchütten laſſen , dahinter ſaßen ſi
e ges

borgen . Die Amberg , die keinen Strandkorb hatte , im

Liegeſtuhl , hinter ih
r
im Sande Enna , den Arm auf die

Rücklehne ihres Stuhles geſtüßt . Sie ſprachen und
lachten zuſammen , balb laut , bald leiſe , al

s

wären ſi
e

von allen anderen iſoliert , faſt ſo wie das junge Braut
paar ,das d

ie

Weißbach unter ihre Fittiche genommen hatte .

Suſe Lutter ſa
h

blühend und friſch aus , Lena fand

ſi
e ſehr zu ihrem Vorteil verändert .

- „Na , endlich ſinds geſcheit geworden , Frau Doktor , "

ſagte d
ie Baginsky und machte Lena neben ſi
ch Plaß .

„ Hier wird man braun wie e
in Zigeuner , aber auch

luſtig und geſund . Das können Sie brauchen . “

Sie ſa
h

in Lenas dunkel umſchattete Augen , die ſo

traurig blickten . Fhr Tüchelchen tupfte nervös Stirn und
Lippen .

Enna hatte ſi
ch ,wie d
ie anderen , zum Gruß erhoben ;

aber kein Blick ſtreifte Lena , trokdem ſi
e unglücklicherweiſe

ſo ſaß , daß ſi
e ihn dicht vor Augen hatte .

„ Schauns herüber — meines net , daß da ei
n

zweites
Brautpaar heranwächſt ? " wiſperte ih

r

d
ie Baginsky ins

Ohr . „ D
ie arme Thekla hatt wohl ſchon alle Hoffnungen

aufgegeben gehabt . . . Da plößlich kriegt das Ding a
n

Kuck . . . Er iſt jeßt hinter ihr her wie der Teufel . "

Lenas müder Blick glitt über d
ie Menſchen , die d
a

unaufhörlich auf dem feuchten Dünenſande auf und a
b

wogten . Einige hübſche Erſcheinungen waren darunter ,

Frauen , denen nachzuſehen lohnte . Hier und d
a lagen

Gruppen in den Sand gekuſchelter junger Mädchen ;

das weibliche Element überwog hier , und auch unter
dieſen fiel ih

r

manche auf .

Schobert , Weil id euchliebe . 1
6
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Auf einmal begriff ſie di
e

Treuloſigkeit der Männer !

Bei dieſem gewaltigen Konkurrenzkampfe war ja die
einzelne ſo wenig , ſelbſt wenn ſi

e ihre ganze Perſönlich
keit einſekte .

, ,Da kommt Fhr Mann , " rief die Baginsky und zeigte

mit dem Finger , „nein , iſt das aber nett ! "

Rudolf war in Zivil und geſellte ſi
ch den Damen zu .

Lena fand auch , daß ſein Strohhut ihn recht unvorteil
haft kleide , dennoch ärgerten ſi

e

d
ie Nedereien der Ba

ginsky darüber ,während der Stabsarzt d
ie

Sache humo
riſtiſch nahm . Erwar der einzige Altere in dieſem heiteren
Kreiſe , denn d

ie Hauptleute fehlten , mit Ausnahme
Ennas , alle . Dagegen lag der neue Verehrer der Gilles
mädel im Sande vor ihrem Morbe , ein wenig breit und
maſſig , aber im feſchen Stranddreß ; Reppo befand ſich
nicht mehr in ihrer Geſellſchaft , er unterhielt ſi

ch mit
der Gleiwiß .

Jeßt ſtand e
r auf , um Heindorf zu begrüßen , und ehe

der herankam , kramte d
ie

Öſterreicherin noch haſtig ihre

leßten Neuigkeiten aus .

„ E
r

hat ſi
ch

ſtark zurüdgezogen , der Reppo . Zivil
menſchen paſſen ih

m

nicht ;man weiß nie ſicher ,was da
hinter ſteckt ,wenn man Badebekanntſchaften macht , dazu
hält er ſich für zu vornehm , hat er mir geſagt . "

„Und was meinen d
ie Gillesmädel dazu ? " fragte

Lena müde , nur u
m etwas zu entgegnen .

„Na , die Fraßen ! Mit denen weiß man doch nie ,wie
man dran iſ

t ! Immer hübſch zugeknöpfelt b
is

oben h
in .

Jedenfalls halten ſi
e

dieſen d
a feſt . Vielleicht habens recht . "

Wie gleichgültig Lena a
li

dieſes Geſchwäß und Ge
klatſch war !
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Nicht ei
n einziges Mal begegneten ihre Blicke denen

Ennas , und das Heiz ta
t

ih
r

weh . Sie meinte doch , fie

hätte ihm mit ihrem heldenmütigen Verzicht einen Dienſt
erwieſen .

Aber das war es ! Heldenmütigwar ihr Verzicht eben
nicht ! Weder groß noch frei . Immer nurdie kleinliche Angſt
umſich , - das wardoch dasHauptmotiv ihres Handelns ,und

d
ie

heimliche Eiferſüchteleiwegen d
e
r

Amberg . Vielleicht
hatte er das herausgefühlt und zo

g

nun die Konſequenzen .

Ihrmußte e
s rechtſein . Gelang e
s ihrdoch nicht einmal ,

ih
m

Freunde zuwerben .Sowenigvermochteſie . - - - -

jemand erzählte :

„ Der Gleiwik hat jeßt alle Hände voll zu tun , das
ganze Bureau iſ

t voll von Einladungskarten und Briefen
zum Stiftungsfeſt d

e
s

Regiments . "

„ Ja ,mein armer Mann , " ſeufzte Frau Don Gleiwiß .

, ,Arbeit macht es ihm genug . Und bei der Hiße ! Ic
h

wünſchte , es wäre erſt alles vorüber . “

, ,Aber gnädige Frau ! Nein , gnädige Frau , " hieß es
von allen Seiten .

„Sind ſchon viele Anſagen eingelaufen ? " fragte die
Baginsky neugierig .

„ Enorm viel . " Die Gleiwik hob die Hände . „ Es

iſ
t

zu ſchlimm , gerade in der Saiſon . Mes beſeßt . Wie
ſollen wir Unterkunft ſchaffen ? "

„ Zum Schluſſe gehen doch immer noch einige Ab
ſagen e

in , die Inaktiven laſſen ſi
ch leicht zurüchalten , "

meinte Reppo .

, ,Donnerstag iſ
t

e
s

alſo , und e
s wird e
in glänzendes

Feſt werden , “ ſagte Lena , nur um ſi
ch a
n

dem Geſpräch

zu beteiligen . ,

1
6
*
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Neben ih
r

zudte Reppo d
ie Achſeln .

„ Gott , gnädige Frau , wie ſolche Feſte immer ſind !

Effen und trinken , - vielleicht viel trinken , das iſ
t die

Hauptſache . "
Sie nickte flüchtig .

„ Gut , daß wir Damen uns daran nicht beteiligen zu

brauchen . Den Geſchmack a
n

vielem Trinken habe ic
h

nie begriffen . “

„ Ic
h

auch nicht . “ .
Die Kinder kamen jubelnd auf d

ie Mutter zu . Sie
hatten die Hände voll kleiner Muſcheln . Lena zog ſi

e

in

ihre Arme und ließ alles auf ihrem Schoße auskramen .

Reppo dachte , daß dies e
in reizendes Bild ſe
i
.

„ Napoleon iſ
t

bei Gleiwiß und hilft ihm . Gut , daß

e
s

auch Menſchen gibt , die gerne arrangieren . E
r plät

îchert in Wonne und in dem angenehmen Gedanken ,

daß es ohne ih
n überhaupt nicht ginge , " plauderte Reppo

weiter , um noch länger in Lenas Geſellſchaft zu ſein .

Dann kam Gerhard dazu und der Doktor , der Kreis ver
größerte ſi

ch .

Ein Regiment Ulanen , das zu einer längeren Feld
dienſtübung unterwegs geweſen , hatte in Münde Ruhe

ta
g
. – As d
ie Badegäſte zur Muſik a
n

den Strand

kamen , ſahen ſi
e

zu ihrer überraſchung d
ie fremden

Uniformen und freuten ſi
ch dieſer Unterbrechung d
e
s

täg

lichen Einerleis ,wenn ſi
e

auch ſonſt nichts davon hatten ,

denn die Ulanen waren ſehr vornehm und ſehr exkluſiv .

Sie glichen einander äußerlich faſt bi
s

zur Unkennt

lichkeit , alle lang , ſchlank , ſchmale Schultern und Hüften ,
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geſtukten Schnurrbart ,Monokel und läſſige Haltung . Der
einzige , der ihnen in Münde etwas gleichkam , ſogar
Konkurrenz machen konnte, war Reppo , und d

ie Same
raden von der favallerie ſahen bei ſeinem Anblick faſt

etwas erſtaunt aus .
Thnen zu Ehren gab e

s

nach gemeinſamem Früh
ſtück einen Bummel durch die Stadt und a

n

den Strand ,

dann e
in

durch einen eingelegten Gang berſchöntes
Mittageſſen und ſchließlich abends Réunion im Kur
hauſe .

Das Programm war gut , denn auch d
ie Ulanen kamen

aus einer kleinen Stadt und wußten alles Neue zu bes

werten ; aber ſie ließen e
s

ſi
ch nicht ſo merken ,wie Napo

leon gewünſcht und erwartet hatte .

D
a

ſi
ch alle fremd waren , verlief das Mittageſſen

ziemlich ruhig ; nur einer der Rittmeiſter war e
in paar

Monate mit Hauptmann Enna in Berlin zuſammen

geweſen und wunderte ſich ſehr , ihn hier wiederzu
ſehen .

Enna zuckte die Achſeln .

, , Der Bien muß ! " ſagte e
r kläglich . „ Freie Wahl

war e
s ſicherlich nicht . “

„ Ic
h

werde ſtets a
n

Fhre Perſon erinnert , ſobald
mir eine Piſtole vor die Augen kommt , “ ſagte der Ritt
meiſter voller Intereſſe . „Mit ſolcher Sicherheit wie
Sie habe ic

h

noch niemals jemanden aus freier Hand

ſchießen ſehen . Treiben Sie dieſen Sport noch ? "

„Nein . " Enna ſah nachdenklich in ſeinen Wein . „ Es

ſtumpft ſich alles im Leben a
b und verliert den Reiz .

Wohl ſeit damals , oder auch etwas ſpäter habe ic
h

keine

Piſtole mehr in die Hand genommen . “
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„ Schade, Sie machten zu der Zeit jedem Kunſt
ſchüßen eklig Konkurrenz, und wer mit Ihnen angebän
delt hätte , wäre ſicher e

in toter Mann geweſen . "

„ Na ! Na ! " entgegnete der Hauptmann lachend ,

„ Glück ſpielt d
a

auch mit , Geſchicklichkeit iſt nicht alles . "

Reppo und Gerhard , die nebeneinander ſaßen , hörten
bei dem nicht allzu lebhaften Geſpräch , da

s

a
n

d
e
r

Tafel

herrſchte , was d
ie

beiden Herren ſagten . Es intereſſierte

ſi
e , und ſi
e horchten auf den Fortgang .

„ Ihre Geſchidlichkeit war wirklich horrend ! "

„Viel Ehre , Herr Rittmeiſter . Ob ich das Lob heute
noch annehmen kann , weiß ic

h
nicht . “

Läßt e
s

ſi
ch nicht erproben ? Haben d
ie

Herren
keinen Piſtolenſtand ? "

„ O ja , draußen im Garten . "

„Wollen Sie uns nicht mal das Vergnügen machen ? "

Enna ſa
h

u
m

ſi
ch ; allmählich hatte jeder auf das Ge

ſpräch gehört und ſi
ch dafür intereſſiert . In Münde

kannte niemand ſeine Fertigkeit .

„Auf d
ie Möglichkeit h
in , Fiasko zu machen , Herr

Rittmeiſter , " ſagte e
r

endlich . Die Eitelkeit regte ſi
ch

in ihm , den Kameraden , die ihn alle nicht mochten , zu

imponieren , zu zeigen ,was e
r ihnen derbarg , auch daß

ſi
e

ih
n

doch unterſchäßten .

„ Angenommen ! "

Eine halbe Stunde ſpäter hatten ſi
ch alle Herren u
m

den Schießſtand gruppiert . Die meiſten ſtanden inter
eſſiert u

m Enna herum , Reppo und Gerhard ſaßen ſeit
wärts auf einer entfernteren Bank . Napoleon kam

etwas außer Atem zurück , er hatte durch eine Ordonnanz
Ennas Piſtolen holen laſſen . Ihn regte das Kommende
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ordentlich auf; denn er war ſi
ch bewußt , kein hervor

ragender Schüße zu ſein .

Enna unterſuchte d
ie

Waffen auf das genaueſte , lu
ð

dann und ſtellte ſich in gebotenem Abſtand von der Scheibe

auf , läſſig nur hob e
r

den Arm , aber auf ſeinem Geſicht

la
g

e
in Zug eiſerner Konzentration , ſcharf wie Klingen

blickten ſeine Augen . Viermal hintereinander ſchoß er ,

viermal ſchlugen d
ie Kugeln in rundem Kranz dicht u
m

den Mittelpunkt e
in .

. , ,Bravo ! Bravo ! " hieß es ringsum ; aber man klatſchte
Beifall , als er die Piſtole erhob und hintereinander
die nächſten vier Schüſſe dicht neben die anderen ſekte .

Aufgeregt brachte Napoleon ießt e
in Spiel Karten

und befeſtigte auf Ennas Wunſch d
ie A
s

nebeneinander

auf der Scheibe , während der wieder lud .
Atemloſe Stille .

Der erſte Schuß fiel , Herzaß war durchlöchert , die
anderen Karten folgten . In der Mitte eines jeden Blats
tes war a

n Stelle des Kartenzeichens e
in kreisrundes .

Loch , wie Napoleon bewundernd feſtſtellte , indem e
r d
ie

Blätter herumzeigte .

„Zur Not “ , ſagte Enna mit einem ſeltſamen Lächeln ,

, ,könnte ic
hmir wirklich mein Brot noch auf dem Varieté

verdienen ,wenn esmal nicht anders geht . Das iſt immer

h
in e
in tröſtliches Gefühl . “

Er ſchlug leicht die Fingerſpißen gegeneinander und
gab dann Napoleon mit beſtem Danke die Piſtolen zus
rück , der ſie faſt ehrfürchtig empfing , ſo ſehr hatten ihm
Ennas Leiſtungen imponiert . Dann gingen die Herren
noch einmal in angeregter Unterhaltung zum kühlen

Getränk in das Kaſino zurück , denn d
ie Hiße hatte noch
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nicht nachgelaſſen , und an den Bäumen bewegte ſi
ch

kein Blatt .

Reppo und Gerhard blieben auf ihrer Bank ſißen .

, ,Phänomenal ! " ſagte der erſtere und ſah auf ſeine
blankpolierten Nägel . , ,Das iſ

t unter Umſtänden eine

gefährliche Geſchicklichkeit ; aber a
ls

Raufbold hat ſi
ch

der Enna bei uns noch nicht gezeigt . “

Gerhard ſah träumeriſch in das dichte Laub der Bäume .

„ Ic
h

könnte mir gar nicht ausdenken ,meine Waffe
gegen e

in lebendes Weſen - einen Menſchen zu richten .

Das entſekliche Gefühl dann ,wenn der Gegner umfällt ,

die Erde ringsum von Blut gefärbt iſ
t , der Körper zuckt ,

b
is

e
r

endlich ſtill und ſtarr daliegt , – und ic
h

a
ls Mörder

por ihm ſtehe , – a
ls Mörder , denn etwas anderes iſ
t e
s

doch nicht , Keppo . "

E
r

ſchüttelte ſi
ch . Über ſeine Züge ging es wie e
in

tiefer Schatten .

, , Doch etwas anderes , Heindorf . " Reppo hatte das
linke Bein über das rechte geſchlagen und umfaßte mit
der Hand ſeinen Lackſchuh , da kommen noch ſo viele

andereMomente hinzu ,Empörung über angetane Schmach
vielleicht , Verachtung , auch ethiſche Beweggründe . Dann

d
ie Tradition . . . Es iſt unſere Pflicht und unſer Recht ,

die heiligſten Güter , die wir beſiken , mit unſerem Blut

zu ſchüßen und zu verteidigen , ei
n

Recht , das man uns
nicht antaſten darf , denn auch darin beruht e

in Teil

unſerer Straft . “

„Und nachher , Reppo ? Nachher , wenn alles ver
rauſcht iſ

t , was uns in einem Augenblick vielleicht b
e
s

finnungslos machte ? Haben Sie auch einmal das Nachher

- das Gewiſſen bedacht ? "
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„ Nein !" erwiderte der andere ſchroff. „Wozu ? –
Damit muß man eben fertig werden !"

Sie ſchwiegen .
Vom Kurgarten hörte man deutlich die Muſik des

Nachmittagskonzertes . Von d
e
r

Straße her klang

Lachen , und luſtige Stimmen tönten aus dem Aaſino ,

irgendwo in den Bäumen ſchlug eine Amſel .

, ,Das Leben könnte ſo einfach ſein und iſ
t

doch ſo

kompliziert , “ ſagte Reppo nach einer Weile , ohne ſeine
Stellung zu verändern .

„ Nein , es iſt einfach , “ entgegnete Gerhard , „ ſobald
man nur dem inneren Gefühl gehorcht ; an dem haben
wir den beſten Wegweiſer . “

„ Sie leben eben in einer anderen Welt ,Heindorf ! Wir
können nicht a

n Sie heran , oder vielleicht Sie nicht an

uns . — Wie iſt es , kann ic
h

nicht wieder einmal kommen
und etwas Neues von Ihnen hören ? — Sie wiſſen , daß

ic
h geſchwiegen habe . "

E
in

helles Rot überflutete das Geſicht des Jünglings ,
das ganz verlegen ausſah .

„Nehmen Sie e
s mir nicht übel , Reppo , - ich –

ic
h

habe jeßt nichts . Alle meine Gedanken ſind mit einem
tragiſchen Stüde beſchäftigt , in dem ic

h

verſuchen will ,

das Unbewußte in uns , das , was die Alten Fatum nann

te
n , in ſeiner folgenſchweren und doch ſo zwingenden

Gewalt zu ſchildern , ſo daß Recht werden kann ,was der
ganzen Welt a

ls Unrecht erſcheinen mag . Solche Unter
ſtrömungen in unſerem Seelenleben gibt e

s , davon b
in

ic
h

fe
ſt

überzeugt . "

Reppo warf einen ſcharfen Blick auf den Aameraden ,

Heindorf fing den Blick auf .
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„ Ic
h

b
in ganz normal , " ſagte e
r lächelnd , „aber es

iſ
t

e
in intereſſantes Thema , von dem man gar nicht los

kommen kann . “

„ Grübeln Sie nicht zu viel , " riet der andere , „wir
brauchen wirklich nur Augen , die nach außen , nicht ſolche ,

die nach innen ſehen . "

„ Aber ic
h

ſehe auch nach außen , “ rief Gerhard hißig .

„ Nein , — das tun Sie leider nicht ! " Reppo war
aufgeſtanden und legte ihm d

ie Hand auf d
ie Schulter .

„Wie wäre e
s ,wenn wir uns jeßt ein Stündchen drüdten ;

heute abend heißt es wieder friſch ſein , und d
ie Hiße iſ
t

einfach infernaliſch . "

Unbeachtet derließen ſi
e den Kaſinogarten und gingen

nach Hauſe . Jn Reppo war e
in unbeſtimmtes Gefühl

von Sorge fü
r

den jüngeren Kameraden ,der d
e
m

Leben

ſo ſeltſam fremd gegenüberſtand .

Lena gab in der Garderobe des Kurhauſes ihren roſa
ſeidenen Schal und das Spikentuch a

b , das ih
r

Haar
bedeckte . Sie lit

t

immer unter d
e
r

Hiße , heute mehr
denn je .

Beim Hineinkommen hatte ſi
e die breite Veranda

paſſiert , deren Fenſter herabgelaſſen waren , ſo daß der
Luft freier Durchzug geſtattet wurde . Rot verſchleierte
Lampen und Vaſen mit Blumen ſtanden auf den dicht
aneinandergeſtellten Tiſchen , an denen die Gäſte ſaßen ,

die Eſſen und Trinken dem Tanzen vorzogen . Es war
ſehr voll ; troß der geöffneten Fenſter war d

ie Luft

ſchwer und drückend , dazu d
e
r

Geruch der Blumen , de
r

Speiſen , der Weine , des Parfüms und der Lärm d
e
r



- 251 -

rauſchenden Muſik im Nebenzimmer - das alles fiel

der Eintretenden beklemmend auf die Nerven .
Lena war ſpät gekommen und hatte dadurch viel

neugierige Blicke auf ſich gezogen ; zwar hörte ſi
e

auch

manch anerkennendes Wort über ihre Schönheit , das ſi
e

ſonſt vielleicht gefreut hätte , — heute aber tat ih
r

der
Kopf weh , und e

in unbeſtimmter Druck laſtete auf ihr .

D
a

ſi
e

allein den Tanzſaal betrat , lekte ſi
e

ſi
ch ſofort

neben die Weißbach und blickte ſich erſt von d
a

aus u
m .

„Sie ſehen angegriffen aus , Frau Doktor , " ſagte die
Oberſtleutnant , in der den jungen Regimentsdamen
gegenüber etwas Mütterliches lag , während ſi

e Lenas

farbloſes Geſicht muſterte , „ iſt Ihnen nicht gut ? "

„Nur die Hiße macht mich elend . “

Lenas Augen wanderten dabei . Der Saalwar über
füllt , die Uniformen der ab und zu auftauchenden Ulanen
gaben ih

m

etwas beſonders Feſtliches , auch d
ie

Toiletten

der Damen waren gewählter a
ls

ſonſt . Die Amberg
tanzte mit Enna ; ſię lachte , al

s

ſi
e jekt vorüberkam , und

nickte Lena zu — herausfordernd , dachte ſi
e .

E
s

war e
in wildes Gewoge und Gewirre und dazu

eine Hiße , eine gräßliche , atemraubende Hiße ! — Lena
wurde von einem Ulanen zum Tanze geholt , ſie nahm

a
n , obwohl es ih
r

wie Blei in den Gliedern la
g
.

„ Ic
h

werde a
m Ende krank – und muß ſterben ! "

dachte ſi
e während des Drehens , und e
in Gefühl von

Befriedigung überfam ſi
e bei der Vorſtellung . „ Ach

ja , krank ſein , ſtill liegen , zuleßt ſterben ! Wie gut mußte
das ſein ! "

Nach dem erſten Ulanen kamen andere , ſie tanzte
mit jedem , merkte , daß ſi

e ſehr gefiel , die Damen ſi
e
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etwas verwundert anſahen , aber es blieb ihr gleichgültig ,
obgleich ſi

e ſonſt empfänglich für Auszeichnung geweſen

war . Der dumpfe Druck ließ ſi
e heute nicht lo
s .

Sie tanzte dann auch mit Enna . Shrer beider Herzen
Flopften , und einer fühlte e

s

vom anderen . Es war , al
s

o
b

dieſer ſtarke Herzſchlag wieder eine Brücke zwiſchen

ihnen ſchuf , gegen ihren Willen .

„ Lena ! " flüſterte er halb zärtlich , halb zornig , und da

fi
e nicht antwortete , noch einmal , dringender : „ Lena ! "

Sie ſeufzte tief auf . Aber ehe ſi
e etwas ſagen konnte ,

brach d
ie Muſik a
b , und e
r führte ſi
e auf ihren Plaß

zurück .

Die Weißbach war inzwiſchen fortgegangen , auf dem
leer gewordenen Stuhle ſaß e

in Rittmeiſter der Ulanen ,

der nun ſofort Lena auf Tod und Leben den Hof zu

machen begann .

Sie ließ e
s mit paſſivem Lächeln über ſich ergehen ,

und e
r

dachte ſchließlich dasſelbe ,was die Mündener zum
größeſten Teil ih

r

nachredeten .

, ,Schade , daß ſi
e

ſo einfachen Gemütes iſ
t ! "

Dasſelbe ſagte e
r ſpäter zu Enna ; der ſtußte und ſah

den Kameraden ſehr erſtaunt a
n .

Ic
h

glaube , Sie täuſchen ſi
ch

doch , Herr von fos
walski , Frau Doktor Heindorf iſt zwar äußerlich ruhig ,

aber ſi
e

hat jenes gewiſſe Etwas , das auf ganz anderes

(chließen läßt . Übrigens ſcheint ſi
e mir heute nicht ganz

wohl , die Hiße hier iſt ja auch unglaublich . “

E
r

fuhr ſi
ch mit dem Taſchentuch über d
ie Stirn und

lenkte des Rittmeiſters Aufmerkſamkeit auf di
e Amberg ,

die gerade vorüberging .

„ Ja ,wahrhaftig , ausgeſuchtes Material , “ ſagte der
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ſeelenvergnügt . „ Sie haben es gut hier , Herr Kamerad ,
man könnte Sie wirklich beneiden ."
„ D, ja nicht !" Enna zo

g

d
ie Brauen hoch . „Wir

ſind hier außerordentlich g
u
t

gezogene Menſchen . " -

Lena fühlte , da
ß

e
s ih
r

nichtmehr möglich war , auch
nur noch Minuten in dieſer heißen , ſtaubigen Atmoſphäre
ſich aufzuhalten . Einen Atemzug friſcher Luft mußte

ſi
e

haben . Nur ſollte e
s niemand merken . Langſam ,

unauffällig ging ſi
e

in der Pauſe von einer Bekannten

zu der anderen , nickte Gerhard und Reppo flüchtig zu

und war endlich , al
s

die Muſik wieder begann , an der
Tür , aus der ſi

e

unbemerkt hinausſchlüpfte .

Schon das Betreten des Korridors war eine E
r

leichterung , denn der führte auf eine hochgemauerte
Altane , di

e

in den Aurpark hineinſah . Dort blieb Lena
einen Augenblick ſtehen und ſchaute in den wimmelnden
Garten hinab , in dem bunte Lampions glühten .
Menſchen — Menſchen überall ! Z

u

zweien , zu dreien
wogten ſi

e dicht gedrängt in den Gängen , ſaßen a
n

den Tiſchen , ſchwaßten und lachten .

Zum erſten Male , daß Lena einen Widerwillen gegen
die Menſchen empfand ! Sie wußte zwar nicht recht ,

warum , aber das Gefühl war d
a , blieb und trieb ſi
e

ſchließlich in d
ie Flucht .

Shr weißes Spißenkleid aufnehmend , ohne Hut , wie

ſi
e war , ging ſi
e die Treppen hinab , wand ſich durch das

Gedränge , ſtieg wieder Stufen empor und ſtand endlich
auf der Strandpromenade .

Auch hier oben waren Menſchen . Aber da unten lag
ſtill ,dunkel und geheimnisvoll d

ie See ;wie Friſche ſchlug

e
s

ih
r

entgegen .
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S
ie

ſich
denke ie

freier la

frecklicher

A
n

das Meer wollte ſi
e .

E
s war auffällig , daß ſi
e hinunterging ;man würde

darüber reden ,wenn man e
s erfuhr , aber augenſchein

lic
h

beobachtete ſi
e

niemand . Mit ſcheuen Blicken nach
rüdwärts , nach rechts und links vergewiſſerte ſi

e

ſich ,

daß kein Bekannter d
a war , dann nahm ſi
e ihr Kleid

höher und betrat d
ie

zum Strande führende Bretter
promenade . Fremde Augen , die ih

r

neugierig nach
ſchauten , waren ih

r
gleichgültig .

Je mehr ſie ſich dem Strande näherte , je ſtiller und
dunkler e

s u
m

ſi
e wurde , je freier fühlte ſi
e

ſi
ch . Der

Druck , das bange Gefühl von etwas Schrecklichem , dem

ſi
e

verfallen war , ließ nach , tief atmete ſi
e die Nacht

luft e
in .

Der leiſe Atem des Meeres bewegte die Luft , ſie

ſtrich ſi
ch mit der Hand über di
e

Stirn und ging ſo nah

a
n

das Waſſer , daß e
s ihr faſt die Schuhe benekte . Der

Himmel über ih
r

war klar , faſt mit leiſem , violettem
Hauch , aber ſcharf redte ſi

ch

im Norden , über dem Meere
eine ſchwarze Wand in die Höhe , wie mit dem Lineal
abgeſchnitten , und in der Helle darüber ſtand eine ein
zige , bewegungsloſe ſchwarze Wolke in phantaſtiſchen

Formen .

Lena wurde e
s

traumhaft zumute . Sie ſeßte ſi
ch

in einen Strandkorb und ſa
h

auf das ruhige Meer .

Wieder beobachtete ſi
e

d
ie Lichter d
e
r

Schiffe , weiße ,

rote , grüne , hellſtrahlende und schwach leuchtende und
hatte zum erſten Male den brennenden Wunſch , mit
ihnen hinaus zu können in unendliche Weiten , ohne zu

wiſſen , wohin . Die Lichter waren ruhelos , gingen und
kamen , der breite , flimmernde Streifen aber , den der
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Leuchtturm auf das Waſſer warf, war wie ſtarre , auf
feſten Punkt gebannte Pflicht, die ſi

ch unabläſſig wieder
holte .

Unter dieſem Zeichen ſtand fortan ih
r

Leben .

Sie lehnte den fopf an die Rückwand des Forbes
und ſchloß die Augen . . . Plößlich blickte ſi

e groß und
erſchreckt auf . Sie hatte einen Blick auf ſic

h

brennen g
e

fühlt , einen heißen , leidenſchaftlichen Blick . . .

Enna ſtand vor ihr . –

Sie ſprang auf und wollte fort ; aber er ſchob ſi
e

ſanft zurück .

„ Bleib , Lena , — nur e
in paar Minuten bleib , " baten

ſeine Stimme , ſeine Augen .

Willenlos ſank ſi
e auf den verlaſſenen Siß zurück .

, , Ich kann nicht ! - Ic
h will nicht ! " — Sie klammerte .

d
ie Hände im Schoß zuſammen . „ Laß mich gehen ! " —

E
r

faßte ih
r

Hände und legte ſi
ch

neben ſi
e .

„ Ic
h war d
ir

böſe , Lena , — wütend war ic
h

und

wollte alles zwiſchen uns zu Ende ſein laſſen , fertig
werden mit jedem Gefühl für dich , nachdem d

u

mich

neulich verlaſſen hatteſt , ohne zu bedenken , wie mir dabei
zumute ſein mußte , nachdem ic

h

alle Gefahr für dich
beſeitigt hatte . Naum aber ſehe ic

h

dich wieder , da ver
falle ic

h

doch dem Zauber ; – es iſt ein Elend ! "

„ Ic
h

habe wenig davon bemerkt , " ſagte ſi
e bitter , , , im

Gegenteil , es ſchien d
ir

ſehr gut b
e
i

der Amberg zu ges

fallen , und — bei den anderen auch . "

, ,Aha ! " E
r

ſagte das mit dem Tone eines Mannes ,

dem dergleichen nichts Neues iſ
t . „ Ja , ſieh , Lena , du

haſt deine Häuslichkeit , die du ſo liebſt , ich habe –

nichts . “
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Sie ſchwiegen beide e
in Weilchen , dann ſagte ſi
e

haſtig :
„ A
n

jenem Abend , Raoul , habe ic
h

erſt das volle

Bewußtſein von der Gefährlichkeit unſerer Lage bekom
men , und daß es ſo nicht bleiben kann , daß wir uns trens
nen müſſen , damit kein Unglück geſchieht . “

„Meine Hand iſ
t

ſicher , Lena , ich habe e
s heute

nachmittag wieder erprobt “ , ſagte ermit finſterem Trok .

„ Im Notfall jage ic
h

dich ihm a
b wie dem Fuchs d
ie Beute .

- Lena , Lena , ich habe dich ſehr lieb . “

„Aber es darf nicht ſein , “ flüſterte ſi
e zitternd , „ ich

kann weder dich noch — ihn miſſen ! Denke nur das
Entſeßliche – einer durch den anderen . Ic

h

müßte ja

wahnſinnig werden , wenn ic
h

das erlebte , darum iſ
t

Trennung das einzige , was uns bleibt . "

E
r

fühlte d
ie Schauer , die ſie durchrüttelten , nahm

ihre weichen , hilfloſen Hände in die ſeinen und drückte

ſi
e

feſt gegen ſeine Bruſt .

„Haſt recht , Lena , es darf nicht ſein ! Aber Abſchied
laß uns wenigſtens voneinander nehmen . "

„ Ja — Abſchied . "

E
r umfing ihren Kopf und füßte ſi
e heiß und leiden

ſchaftlich . Dann bog e
r ih
n

zurück . Über ih
r

unbeweg

liches ſtarres Geſicht floſſen Tränen ; er fing ſi
e mit den

Lippen auf und ergoß noch einmal die ganze Glut ſeiner
Zärtlichkeit über ſi

e .

„Wie ic
h

dich liebe ! " ſagte e
r dabei .

. Mit geſchloſſenen Augen duldete ſie alles ; ſiewußte ,

fekt war es endgültig zum leßtenmal . Unter dieſem
Bewußtſein nahm ſi

e Küſſe und heiße Liebesworte h
in ,

während d
ie Brandung dazu leiſe a
n

das Ufer ſchlug .
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Auf einmal tönte durch d
ie Stille der Nacht e
in

ſcharfes , ſpißes , höhniſches Frauenlachen .

* Sie fuhren auseinander und ſahen ſi
chmit verſtörten

Augen a
n .

D
a klang das Lachen noch einmal ; diesmal noch

ſchärfer , ſpißer .

, ,Die Gillesmädchen ! " flüſterte Lena zitternd .

E
r bewegte abwehrend den Kopf , dann machte e
r

den Verſuch aufzuſtehen ; kraftvoll in ihrer Angſt zog ihn
Lena zurück .

. „ Hat dich jemand geſehen , kann dich jemand geſehen
haben ? " fragte ſi

e atemlos .

„ Nein , die Promenade war leer , das Stonzert zu

Ende ; ich denke , niemand . “

„ Das dachte ic
h

auch , und doch haſt d
u mich g
e

funden ! "

„ Ich ſaß mit dem Rittmeiſter in der Veranda beim

Wein , und meine Augen ſind falkenſcharf das weißt du . "

„ Sonnten andere das niht ebenſogut ſehen ? Wir
haben ja überall Menſchen u

m uns gehabt “ , klagte ſi
e

bebend . „Waren e
s

d
ie Gillesmädchen , ſind wir verloren . “

E
r

wußte dasſelbe , trokdem bemühte e
r

ſi
ch , ſie zu

beruhigen .

„Warum denn gerade die ! E
s

können ja harmloſe
Spaziergänger geweſen ſein , di

e

keine Ahnung von uns

ſerer Anweſenheit hatten . Laß mich nachſehen , Lena . “

„Nein ! Nein ! "

, , Es iſt am beſten . "

E
r

ſtreifte ihre zitternden Hände von ſi
ch ; tatenloſes

Abwarten war ſo wenig ſeine Sache . Dann trat er aus
dem Storb .

� � + Air 16 �� re 1
7
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Einſam und öde la
g

der Strand auf und a
b .

„Keine Furcht , Lena ! " ſagte e
r

tröſtend , denn ſos
bald e

r aufrecht ſtand , kam ſein leichtfertiger Mut zurüd ,

, , es iſt niemand hier . "

„ Sie ſißen irgendwo , Raoul ! Ic
h

beſchwöre dich ,

gehe zurück in den Tanzſaal ; mich laß hier . “

„Warum , mein Lieb ? "

„ Ic
h will nach Hauſe ,mein Kopf ſchmerzt zum Zer

ſpringen , und ic
h

habe Angſt , Angſt , Angſt ! Mir iſt , al
s

käme etwas Ungeheuerliches , Entſekliches auf mich zu

und erdrücke mich ,weil ich ihm nicht entfliehen kann . “

Sie ſchauerte zuſammen . So hilflos ſah ſi
e aus , daß

ihn das Mitleid mit aller Gewalt packte .

„ Lena , Süße , " ſagte e
r , „mag geſchehen , was d
a

will , ich ſtehe in jedem Falle zu di
r
. So b
in

ic
h

nun nicht ,

weder feige noch gemein , hörſt du es ? "

„ Ja ! "

Ein ſpöttiſches Lächeln zog über ſein Geſicht ,während

e
r

im ſtillen daran dachte , daß , wenn Lenas Angſt ſi
ch

bewahrheitete , er ja a
ls

Preisſchüße von Varieté zu
Varieté ziehen könne , ſie als ſeine Gehilfin . Er lachte
laut auf .

Lena ſah ihn entſekt a
n .

„ Was haſt du , Raoul ? "

E
r

machtemit der Hand eine abwehrende Bewegung .

„Noch einen Auß , Lieb , den leßten . "

E
r

berührte e
in Paar eiskalte Lippen , ihr Arm (chlang

ſich nichtmehr koſend und zärtlich u
m ſeinen Hals . „ Geh , "

flehte ſi
e nur , , 0 geh ! "

D
a

ging e
r

ſtumm , und Lena ſah wie ir
r

u
m ſich .

Für ſie beſtand kein Zweifel , da
ß

d
ie Gillesmädchen ſi
e
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Belauſcht hatten , daß ſi
e irgendwo in einem Strandkorbe

ſaßen und beobachteten . Das Ende war da ! Das grau

ſame , fürchterliche Ende ! -

Sie ſtarrte auf das Meer . — Wer ſi
ch

doch d
a zur

Ruhe betten könnte ! Aber das tat ſie ja doch niemals ,

dazu war ſie zu feig , lieber ließ ſi
e ſich vom Leben zertreten .

Ein Weilchen blieb ſi
e

noch brütend ſißen und ſah

ſtarr auf di
e große phantaſtiſche Wolke vor ſich , ehe ſi
e

ſich entſchloß , den Strandkorb zu berlaſſen . Auch ießt auf
und a

b

kein Menſch . Doch , al
s

ſi
e

d
ie Holzplanke betrat ,

lehnte oben a
m Geländer , das die Promenade abſchloß ,

eine Geſtalt , mit gekreuzten Armen auf den Zaun g
e
s

ſtüßt . Deutlich ſah ſi
e einen glimmenden Zigarrenfunken

in der dunklen Nacht .

Beim Näherkommen erkannte ſi
e , daß es Reppowar ,

und a
ls ſi
e

a
n

ihm vorüber wollte , richtete e
r

ſi
ch auf .

„ So allein a
m Strande , gnädige Frau ? Ic
h

dachte ,
Sie tanzten drinnen ! "

Mit müder Bewegung ſtrich ſi
e

e
in paar loſe , feuchte

Haare aus der Stirn .

, , Es war ſo ſchrecklich heiß , und ic
h

habe Kopfweh . "

Ihr Geſicht war totenbleich , und ih
r

tonloſer Stimm
klang bewies ih

m , daß ſi
e

d
ie Wahrheit ſprach .

„ ,Befehlen Sie nach Hauſe ? "

„ Bitte , ja ! Wenn Sie mir vielleicht Mantel und Schal
aus der Garderobe holen wollten ? "

„ Gern , darf ich u
m Ihre Nummer bitten ? "

Sie gab ih
m

das Papptäfelchen , und e
r ging . Wie

zerbrochen ſeßte ſi
e

ſi
ch auf die nächſte Bank .

„ Sind Gilles noch d
a
? “ fragte ſi
e

den Zurück
kehrenden .

1
7 *
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„ Nein ! Soviel ic
h

weiß , gingen ſi
e

ſchon vor längerer

Beit . “ –

Sie ſeufzte ſo tief auf , daß e
s

fa
ſt

wie e
in Stöhnen

klang .
„ Darf ic
h

Sie nach Hauſe begleiten , gnädige Frau ? "

fragte Reppo beſorgt .

„ Ja , gern ! " :
Sie nahm ſeinen Arm , das Kopftuch , das ſie noch in

der Hand hatte , ſchleifte achtlos im Sande .

Mit einer ſelbſtverſtändlichen Gebärde beugte ſi
ch

Reppo vor und nahm e
s ihr a
b , dann bogen ſi
e in die

Mlee e
in .

Dort war es dunkel . Nur a
b und zu eine Laterne

auf hohem Pfahl , deren Licht den nächſten Umkreis nur
Schwach erhellte . Ringsum alles ſtill , nur ihre Füße
malten im Sande , und zuweilen rauſchte der ſchwere
Flügelſchlag eines Nachtvogels durch das Laub , ein

Mäuzchen ſchrie , und aufgeſcheucht huſchte eine ſchwarze
Maße über ihren Weg . Dumpfbrütende Schwüle lag
unter den Bäumen , die Anlagen rechts und links ſtanden
wie finſtere , kompakte Maſſen .

Sie ſchwiegen noch , und Lena atmete gepreßt , dann
begann Reppo in leichtem Ton von den Ereigniſſen d

e
s

Nachmittags zu plaudern und erzählte von Ennas über
raſchender Treffſicherheit im Scheibenſchießen .

Ic
h

habe ſchon zu Ihrem Schwager geäußert : Gut ,

daß e
r

kein Raufbold iſ
t ! Wer dem gegenüberſteht , – iſt

e
in toter Mann . “

E
r

fühlte den Ruck des Frauenarmes , der in dem
ſeinen lag , fühlte d

ie

entſekten Augen , die ſi
ch auf ih
n

richteten , wenn e
r

ſi
e

auch nicht ſah , ebenſo wie Lena
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ganz genau wußte , daß dieſe Worte nicht umſonſt ge
ſprochen waren .
Sie blieb plößlich ſtehen und preßte d

ie Handflächen
gegen die Schläfen .

„Hatten Sie d
ie Abſicht , mir irgend etwas anzu

deuten ,Herr Reppo ? " fragte ſi
e mit dem Mute der Ver

zweiflung .

Einen Augenblick zögerte e
r , aber dann :

„ Ja , gnädige Frau . “

Sie ri
ß

ihren Arm aus dem ſeinen und taumelte fa
ſt

a
n den Wegrand .

, ,Dann ſprechen Sie deutlicher . "

, ,Das darf ich nicht , gnädige Frau ; ich kann nur Ge
fahren zeigen , die e

in unvorſichtiger Schritt nach ſi
ch

ziehen wird und muß . Nur bitten , gnädige Frau , nur
bitten ! "

Seine Stimme klang eindringlich und etwas belegt ,
denn ſein Herz ſchlug heftig . E

r

liebte ſi
e ja ehrlich und

aufrichtig , die ſüße blonde Frau neben ſich , di
e jeßt keinen

Laut von ſi
ch g
a
b
.

, ,Sie werden denken , – ich , gerade ic
h , hätte zulegt

das Recht , ſo zu Ihnen zu ſprechen ,weil ich ſelbſt mich
Ihnen gegenüber vergeſſen habe . Damals ſtraften Sie
mich mit Recht , obgleich ic

h

Ihnenmein Ehrenwort geben

kann , trotz aller Liebe wäre ic
h

nie – n
ie

einen Schritt
weitergegangen . Ich halte d

ie Ehe für heilig . Vielleicht
doppelt , nachdem ic

h Sie kennen gelernt habe , und —

vielleicht — war dieſe lekte Zeit fürmich d
ie

größte Sühne
und Buße . — Ja , gnädige Frau , ich weiß mehr a

ls Sie

ahnen , und ic
h

flehe Sie a
n , kehren Sie u
m ! "

„ Sie verachten mich “ , ſagte Lena tonlos .
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„ Ic
h

verachte niemanden , dem ic
h

nicht in das Herz
geſehen habe ;wie können Sie ſo etwas denken ! - Sie
ſind mir auch keinerlei Aufklärung ſchuldig ; aber ic

h

fürchte , mögliche Konſequenzen würden auch Sie mit

zu Tode treffen . "

Sie ſchluchzte qualvoll auf . Der zitternde Laut ließ
ihn erbeben . Er faßte nach ihren Händen und küßte ſi

e

inbrünſtig . Troß der Hiße waren ſi
e

kalt wie Eis , und
Schauer über Schauer durchrannen ihren Leib .

„ Verzeihen Sie , gnädige Frau “ , ſtammelte e
r . „ Vers

geſſen Sie , was ic
h geſagt , ich habe ja kein Recht dazu .

Aber nicht wahr , man möchte doch warnen , ſolange e
s

noch Zeit iſt , — nur darum ſprach ic
h

zu Ihnen . “

Sie wiſchte mit dem Handrücken d
ie Tränen fort .

Hätte ſienur einmal , einmal ſic
h

ausſprechen können ,wie
erleichtert wäre ſi

e geweſen !

Aber war Reppo wirklich der Geeignete ? - Die
Frage ſchloß ih

r

den Mund .

„ Ic
h

danke Ihnen “ , ſagte ſi
e , ſich mühſam faſſend .

„Gewiß meinen Sie es gut ; aber . . . " Sie verſtummte .
Auch e

r ſchwieg nun , ei
n

bißchen gefränkt , ei
n

bißchen

niedergeſchlagen , denn e
r hatte auf ihr Vertrauen ge

rechnet , das ſi
e wahrlich keinem Ehrlicheren ſchenken

konnte . Aber wenn ſi
e nicht wollte , zwingen konnte e
r

ſi
e

nicht . Seine Warnungen hatten unter der unmittel
baren Einwirkung des Nachmittagserlebniſſes geſtanden

und waren ihm von Herzen gekommen , denn er hatte
genügend Stoff zu Kombinationen , da er vor ihr auch
Enna vom Strande hatte heraufkommen ſehen . -

Als er nachher allein in d
ie Stadt ſchlenderte , zur

Beruhigung eine Zigarette zwiſchen den Lippen ,dachte er :
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„ Du biſt e
in Efel , mein Lieber ! Ein ausgemachter

Ffel ! (Was miſchſt d
u

dich in anderer Leute Angelegen

heiten ! E
s will ja keiner hören – keiner . Und wer da .

zurzeit zu warnen und zu helfen verſucht , iſt immer e
in

großer Narr . Jeder ſo
li

vor ſeiner Türe kehren – und

vor deiner eigenen Türe liegt ja ſchließlich auch e
in Häuf

lein . — Es war jedenfalls das leştemal , daß ic
h

davon
geſprochen . Rommt Zeit , kommtRat - oder auch nicht . “

Mißmutig ſtand e
r nachher a
m Fenſter und ſtarrte

auf d
ie dunklen Häuſer , die ſtille Straße . Es war noch

drückender geworden . Der flimmernde Sternenhimmel
verſchwunden , – die ſchwarze Wolke hatte ih

n

ver
ſchluckt .

„ E
s gibt etwas " , konſtatierte e
r befriedigt . „So war

e
s ja auch nicht mehr zum Aushalten "

Lena fand ihren Mann noch nicht zu Hauſe , und d
a

fiel ih
r

e
in , daß e
r ſi
e ja hatte abholen wollen , wenn ſeine

Skatpartie zu Ende war .

Im Kurhaus erfuhr er aber ſicherlich , daß fi
e fopfe

weh gehabt , und würde daraus ſchließen , daß ſi
e

nach

Hauſe gegangen ſe
i
.

Sie öffnete alle Fenſter und legte ſi
ch zu Bett . Aber

Ruhe fand ſi
e nicht .

Das fürchterliche Lachen bohrte ſi
ch wieder in ihr

Hirn , nun ſi
e allein war , und Reppos Worte ſtanden vor

ih
r

auf . — Wäre e
s nicht klüger geweſen , zu ih
m

zu

( prechen ? — Wie ſie ihre Feigheit , allem Unangenehmen
aus dem Wege zu gehen , wieder einmal haßte ! — Wenn
nun ihr Mann mit Enna aneinander geriet ?
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In Schweiß gebadet, ſekte ſi
e

ſi
ch

im Bette aufrecht .

E
s war ſchon eins , – jeßt ſchlug die Uhr nebenan ſogar

halb zwei ! Im Kurhauſe war alles längſt zu Ende , die

Úlanen ritten früh , — wo blieb e
r
?

Das Herz ſchlug ihr wie e
in Hammer , ſie rang d
ie

Hände .

Gott , o Gott , nur nichts Entſekliches u
m meinets

wegen !

Draußen begann e
s dumpf zu grollen und zumurren .

Ein Wetter kam herauf ; der erſte Bliß zuckte leuchtend
durch das dunkle Zimmer , — aber Rudolf kam nicht . Er

wußte doch , wie ſehr ſie ſich bei einem Gewitter ängſtigte .

D
b

Gerhard ſchon zu Hauſe war ? Über ih
r

herrſchte

Totenſtille .

As es zwei Uhr ſchlug , hörte ſi
e endlich den Schall

don Stimmen in derMee - Gott ſe
i

Dank ,auch Rudolfs
Lachen ! E

s war alſo nichts paſſiert .

Das feuchte , leichte Haar ſtrich ſi
e aus der Stirn

und ſtredte ſich lang aus . — Eine Galgenfriſt gewonnen !

Wenigſtens eine Galgenfriſt !

Mit dem erſten heftigen Donnerſchlage betrat der
Stabsarzt das Schlafzimmer ; er war ſehr guter Laune .

„ Lening , mein Kleines , du biſt doch nicht böſe ? —

Als ic
h

dich nicht mehr traf , di
e

Weißbach nur ſagte , du

hätteſt ſo blaß ausgeſehen und über Kopfſchmerzen g
e

klagt , fingen mich Schmidt , Baginsky und der Kitts
meiſter zu einer Flaſche Sekt ab . Bei der einen iſt es

dann nicht geblieben , wie d
u d
ir

denken kannſt ; aber
als das Wetter aufzog , da dachte ic

h

a
n

dich , an deine
Furcht – und machte Schluß . Hier b

in

ic
h . Geben tu
t

e
s heut nacht was Tüchtiges – Donnerwetter ! "
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Er hatte ſi
ch auf Lenas Bett geſeßt ; ſie ſah ih
n

a
n ,

umfaßte ih
n plößlich mit aller Kraft und verbarg ih
r

Geſicht a
n ſeiner Bruſt . Arachender Donner und zuckende

Bliße machten ih
m

das verſtändlich , er ſtreichelte ih
r

þaar .
„ Laß mich die Fenſter zumachen , Lening . "

Sie hielt ihn krampfhaft feſt ; bei ih
m

allein war
Schuß und Geborgenheit , da

s

fühlte ſi
e
in dieſem Augen

blicke .
„ Bleib , Rudolf ! – Bleib ! "

Ic
h

komme gleich wieder .

E
r

machte ſi
ch lo
s , das Notwendige ging allem anderen

voran ; dann ka
m

e
r

zurück .

Ein böſes Wetter brach los . Von allen Seiten kamen
die Gewitter . Unaufhörlich zuckten d

ie Bliße , der Donner
krachte , wolkenbruchartig ſtürzte der Regen in die rau
chenden Baumkronen . Die Minder weinten voller Angſt ,
und der Doktor holte ſi

e herüber . Zwiſchen Vater und
Mutter beruhigten ſi

e

ſich allmählich , und über ihnen
hinweg hielt Heindorf d

ie Hand ſeiner Frau ſicher
und feſt . . .

„ Iſ
t

Gerhard ſchon zu Hauſe ? " fragte Lena .

„ Schon lange . Die heutige Generation iſ
t enthalt

ſamer a
ls

d
ie unſerige “ , antwortete e
r

lachend . „Schad
nichts , jedes Ding hat ſeine Zeit . Brachte dich Reppo
nach Hauſe ? "

Ja , er holte mir auch d
ie

Sarderobe . "

„ Ic
h

weiß , die Baginsky ſagte e
s mir ; darum war

ic
h

auch beruhigt . “

Nach Stunden hatte das Wetter ausgetobt , Lena ſtand
auf und öffnete die Fenſter wieder , fühl , faſt kalt ſtrömte
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die Nachtluft in die überheißen Zimmer. Der Regen
rauſchte weiter , die See brüllte , und Lena ſtarrte in den
grau heraufdämmernden Morgen . –

Schwere Wolken zogen über das dunkle Meer, deſſen
weiße Wogenkämme ſi

ch überſtürzend a
n das Ufer jagten ,

brüllend und tobend . Nach d
e
r

Glut der leßten Tagewar

e
s

kalt geworden , ei
n heftiger Nordwind zauſte a
n

den

Blättern der Bäume und brachte a
b und zu noch Sprüh

regen über das Land .

Seit den Vormittagsſtunden hatte d
e
r

anhaltende
Regen aufgehört und der ausgetrocknete Boden d

ie Feuch
tigkeit gierig geſchludt .

Lena nahm gegen Abend ihren weiten ſchwarze
Geidenen Mantel um , der d

ie Figur vollſtändig verhüllte ,

wenn ſi
e

ih
n hängen ließ , ſic
h

aber wie eine zweite Haut
anſchmiegte , weich und anmutig , ſobald ſi

e

ih
n

feſt um

ſi
ch zo
g
. Es lit
t

ſi
e nicht länger im Hauſe , ſo voll Angſt

und Notwie ſi
e war . Einen Gang a
n

den Strand mußte

ſi
e

machen ; vielleicht traf ſi
e dort jemand , aus deſſen

Benehmen gegen ſi
e

ſi
ch Schlüſſe ziehen ließen . Keppos

Worte hatten ih
r

den leßten Reſt von Hoffnung geraubt ,

daß niemand etwas wiſſe .

As jie über den forridor ging , den Schleier , der
Hut und Haar feſthalten ſollte , unter das Kinn knüpfend ,

hörte ſi
e Fredy huſten . Es war ei
n

ſcharfer , hohler Ton ,

und ſtatt aus der Türe ging ſi
e

in das Kinderzimmer ,

u
m

nach d
e
m

Stinde zu ſehen .

Marie ſa
ß

d
a und ſpielte mit den Kindern . Fredy

hatte blanke Augen und rote Bäckchen , er ſchien ganz ver
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gnügt. Die Mutter ſtreichelte ih
n

und fragte das Mäd
chen , ob er ſchon öfter gehuſtet habe ; Marie verneinte
und war ganz erſtaunt , daß Lena darauf geachtet und ſi

ch

deshalb geſorgt hatte .

„ E
r

iſ
t lange nicht ſo vergnügt geweſen wie gerade

heute , “ behauptete ſi
e , „ keineSpur von einer Erkältung ! "

„ Paſſen Sie gut auf , Marie , und wenn e
r

noch ein

mal huſtet , ſagen Sie e
s gleich dem Herrn . "

Damit ging ſi
e .

Der Sturm faßte ih
r

Kleid , zerrte a
n Haar und

Schleier ; aber die Kühle empfand ſi
e

a
ls Erfriſchung . -

A
m Strande war es faſt ganz leer , die Reſtaurants da

gegen deſto voller ; doch was ſi
e

ſuchte , war in keinem
Reſtaurant zu finden .

E
s war des Sturmes wegen ſchwer , vorwärts zu

kommen , und ſie fühlte ſi
ch matt und elend . Da ſeßte ſi
e

ſich auf eine Bank in der Nähe der Strandkörbe ihrer
Bekannten ,wickelte ſich feſt in den Mantel und bot dem
Sturme das Geſicht .

Wie verſchieden von geſtern war heute der Blick über
das Meer ! War dieſe wilde , tobende Waſſerwüſte wirk

lic
h

dieſelbe ebene , glatte See , auf der kürzlich ſo blendend
und heiß die Sonne gelegen hatte ?

War dieſe Lena , die hier ſa
ß , dieſelbe , die vo
r

einem

Fahr auch hier geſeſſen ?

Der Wind peitſchte ih
r

einzelne Regentropfen in das

Geſicht , ſie fror , – aber nach Hauſe oder zu den Damen
wollte ſi

e nicht . „ Nein , lieber nicht ! “ Es war beſſer , ſie

wartete a
b .

Immer düſterer und ſchwerer wurde der Himmel ,

gerade a
ls fiele e
r

herab , um d
ie Erde zu erdrücken , da

:
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ſah ſi
e die Gillesmädchen ihren Korb berlaſſen und den

Weg nach Hauſe einſchlagen , das heißt nur Armgard mit
ihrem Verehrer ; Klementine kam entweder noch oder
war ſchon vorausgegangen – e

in

ſeltenes Ereignis !

Lena fühlte plößlich ihr Herz heftig ſchlagen , al
s

das

Mädchen in ihre Nähe ka
m
. – Jeßt mußte e
s

ſi
ch ents

ſcheiden . Aber Armgard ſah zu ihrem Kavalier in d
ie

Höhe , beachtete die ſchwarze Geſtalt auf der Bank gar
nicht und ging grußlos vorüber . – Das Herz ſtand
Lena ſt

ill .

War das Abſicht oder Zufall ? – Natürlich nur Zu
fall , wollte ſi

e

ſich beruhigen ; aber das böſe Gewiſſen
ſagte das Gegenteil . Dann – ja , dann war ſi

e gea

richtet ! -

Einen Augenblick ſpäter trat d
ie Gleiwiß mit der

Baginsky aus ihrem Korbe . Der Sturm faßte ſi
e

im

Rüden und jagte ſi
e

in ungewollt eiligem Tempo voc

wärts ; di
e

Gleiwiß verſuchte gegen einen flüchtigen
Regen ihren Schirm aufzuſpannen , es gelang ihr nicht ;

e
r ſperrte und blähte ſi
ch ,während ſi
e mit der Linken

nach ihrem Hute griff . Auch ſi
e grüßte Lena nicht , nur

die Baginsky nickte ganz flüchtig und rief ihr e
in paar

Worte zu , die der Sturm verſchlang . An der Baginsky

la
g

ihr a
m wenigſten .

Abſicht oder Zufall ? fragte ſi
e

ſich wieder in namena
loſer Angſt und ſank ganz in ſich zuſammen .

Das mußte Enna auf alle Fälle wiſſen ; er hatte jeßt
aufzupaſſen und herumzuhorchen , ob man wirklich das
von ih

m wiſperte , was Reppo geſtern nacht in klaren
Worten geſagt hatte . Sie mußte Enna gleich ſchreiben -

von ihm ſchleunige Nachricht bekommen .
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Eilig , wie gejagt , lief ſie nach Hauſe ; aber d
a waren

ſchon Rudolf und Gerhard . Rauchend ſaßen ſi
e

im

Zimmer d
e
s

Arztes , und unter ihren Augen hätte Lena
ſich niemals getraut , ein heimliches Wort zu ſchreiben .

Bis morgen mußte e
s

alſo verſchoben bleiben .

As ſie zwiſchen den Herren ſa
ß , hörte ſi
e

auch Gers

hard jenes Bravourſtück ſchildern , das Enna geſtern mit
ſeiner Geſchidlichkeit im Schießen d

e
n

Kameraden im

Kaſinogarten gegeben hatte .

„ Sieh mal an , " ſagte der Stabsarzt intereſſiert , „ das
hätte ic

h

ih
m gar nicht zugetraut ! Übrigens iſ
t
e
s wirk

lich eine angeborene Gabe , das Talent liegt in den Augen
und den Muskeln ; ich habe es nie gehabt . Eine Schläger

menſur , die konnte ic
h

a
ls Student allenfalls leiſten , ob

gleich ic
h

auch kein guter Schläger war ; aber als Schüße
bin ic

h geradezu elendiglich . Gut , daß wir ja auch ſelten

in di
e Verlegenheit kommen ! Unſer Metier iſ
t

e
in fried

liches . Höchſtens das Meſſer kann man uns vorwerfen ,
und das ſtellen wir doch auch nur in den Dienſt der Hilfs
bereitſchaft . Aber Piſtolen — nee ! "

Lena ſaß in ihrem Erker , hörte zu und fühlte ſich

ganz kalt werden . Warum hatte Reppo auch ſoviel
Schreckliches geſtern zu ihr geſagt ! Das war ja faſt wie
eine Vorbereitung zu etwas Fürchterlichem .

Sie drückte die Hände flach a
n die Schläfen , um nicht

v
o
r

Qual aufzuſtöhnen ; aber Rudolf ſa
h

die Bewegung

doch .
„ Iſ
t

d
ir

immer noch nicht gut , Lening ? Heute iſ
t

e
s

doch fühl genug " , ſagte e
r .

„ O doch . Aber Fredy hat den Huſten ,mit ſo einem
hohlen Ton hinterher , weißt du ? "



Sie ſtand auf, um in das Kinderzimmer zu gehen ;
der Stabsarzt begleitete ſi

e , kam aber beruhigt zurück .

„ Einen tüchtigen Katarrh kann e
s

ſchon geben “ , ſagte

e
r , ſich zum Abendeſſen ſeßend . „Wo ſich der kleine Merl den

nur geholt haben mag ? Fieber iſt noch nicht da ; aber viel .

leicht quartieren wir morgen doch Babyaus , ſicher iſtſicher . “

Noch denſelben Abend ſchrieb Lena in fliegender Eile

e
in paar Worte a
n Enna und flehte ih
n

a
n , ſich Gewiße

heit zu verſchaffen , ob ſie im Strandkorbe von den Gilless
mädchen belauſcht worden wären . Sie erzählte ih

m , daß
weder die noch d

ie Gleiwiß ſi
e gegrüßt hätten , und daß

auch Reppo alles wüßte — ſicher wüßte !
Mit dieſem Brief eilte ſi

e ſelbſt , haſtig wie eine Ver
brecherin , in die Stadt und warf ihn in denſelben Kaſten ,

in den ſi
e die früheren auch geworfen , nur daß diesmal

der Regen d
ie Buchſtaben faſt verwiſchte , denn das

Wetter war endgültig umgeſchlagen , und höige Winde
brachten Schauer und ſchwere Wolken . Napoleon war
darüber außer ſich . Zum Regimentsfeſt ſo ſchandbare

Witterung ! D
a

ging ja d
ie Hauptſache verloren , und

Münde würde ſich ſehr ungünſtig präſentieren .

Die Ordonnanzen ſchleppten ſchon Haufen von

naſſem , grünem Laub in das Kaſino , aus dem Kränze
gewunden werden ſollten , um den Saal feſtlich zu ver
ſchönen . Außerdem hatte der junge Leutnant alle Hände

voll zu tu
n , denn e
s waren doch noch eine ganze Menge

Anmeldungen nachträglich eingegangen , Plaß für alle
mußte geſchafft werden , und ſchön ſollte e

s auch ſein –

ſehr ſchön ! Dafür war er ja da . -
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Me Augenblicke ſah er anklagend zu dem ſchweren
Himmel auf, der ſich aber nicht erhellen wollte , und
ſchimpfte dazwiſchen auf Enna, der ihm ,wie er behaup

te
te

aus Schikane , gerade in dieſen Tagen doppelten

Dienſt angeſeßt hatte . Augenblicklich fand e
r

in Reppo

einen gutmütigen Zuhörer , der ſeine Klagen wenigſtens
ſtumm anhörte .

„ Ic
h

weiß nicht ,was in den Kerl gefahren iſ
t
“ , ſagte

e
r zornig ; „ ich bin wahrhaftig nicht taub , aber angebrüllt

hat er mich heute morgen wieder , als beſäße ic
h

nicht
mal eine Idee von Ohren , — ſo was habe ic

h

noch nicht
erlebt ! Anſtatt mal e

in

bißchen fünfe gerade ſein zu

laſſen , — Gott bewahre , - iſt nicht ! Immer aufmir
rumgehackt , al

s

bekäme e
r

e
s extra bezahlt . “

Reppo lachte . „ Ja , lieber Napoleon , dazu ſind wir
eben mal d

a , die ſchlechte Laune unſerer Vorgeſekten

auszubaden . Übrigens ſa
h

ic
h

vorhin den Stabsarzt
mit ih

m ſprechen , vielleicht iſ
t

e
r krank . "

„ Bewahre ! Irgendein Revierkranker . Ich wünſchte ,
der Heindorf ſagte ih

m

mal ordenlich ſeine Meinung ,
denn unter uns , lieber Reppo : Enna iſt manchmal e

in

Leuteſchinder erſter Alaſſe . "

Inzwiſchen ſtanden wirklich Hauptmann und Stabs
arzt auf dem Kaſernenhof und hatten e

in etwas erregtes .

Geſpräch . Die Revierkranken waren vom Arzt beſichtigt
worden , und der ſtellte feſt , daß einer der Soldaten , der

ſi
ch leicht a
n

der Hand verlegt und von ih
m

zu
r

Schonung

vom Dienſt dispenſiert war , ſtatt der erwarteten Heis
lung eine bösartige Verſchlimmerung zeigte , ſo daß e

r

ih
n

ſofort in d
a
s

Lazarett ſchicken mußte . Auf Nach
frage erfuhr e

r dann , daß der Hauptmann d
ie ärztliche
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dnung umgeſtoßen und den Soldaten zum Dienſt

befohlen hatte .
„ Ic

h

muß für d
ie Zukunft bitten , Herr Hauptmann ,

daß meine ärztlichen Anordnungen auf das ſtrengſte b
e

folgt werden “ , ſagte Heindorf jeßt erregter , al
s

e
r

ſonſt

war . „ Dafür b
in

ic
h

allein zuſtändig und kann keine

Übergriffe in mein Fach dulden . "

Enna ſa
h

den Sprechenden a
n . Es war e
in

ſelte

jamer , halb höhniſcher , halb berächtlicher Blick , währendo
deſſen ihm d

ie Stirnadern anliefen ; aber er ſagte dann
troßdem im leichteſten Konverſationston :

, ,Sie ſcheinen mir recht weichmütig zu ſein , Herr
Stabsarzt . Wenn wir jeden Quängler gleich a

ls Revier
tranken behandeln laſſen wollten , wo käme dann d

ie

Mannſchaft zum Dienſt her ? Die Kerle drüden ſi
ch gern . “

„ E
s war meine wohlüberlegte Anordnung , Herr

Hauptmann ; der Mann muß nun ins Lazarett und wird
dem Dienſt viel länger entzogen . "

Enna hob nachläſſig grüßend zwei Finger a
n die

Müße .
„Bon , Herr Stabsarzt , ich beuge mich Ihrer Auto

rität ! "
A
ls

ſi
e

zuſammen auf di
e

Straße traten , ging der
Poſtbote gerade vorüber und blieb nun ſtehen .

, ,Darf ic
h

Herrn Hauptmann gleich d
ie Poſt mit

geben ? "

Enna nidte und ſtreckte d
ie

Hand aus , während der
Briefträger d

ie Taſche aufklappte und ihren Inhalt durch

fa
h . Außer Zeitungen kam nur e
in einziger Brief zum

Vorſchein , lang , ſchmal , mit einem ſilbernen Mono
gramm auf dickem , bläulichem Papier .
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Die Blicke beider Männer richteten ſi
ch auf dieſen

Brief , den Enna ſofort in ſeinen Ürmelaufſchlag ſchob .

Dann empfahl e
r

ſi
ch mit abermaligem Gruß .

Der Arzt , der noch immer ſeinen inneren Ärger
niederzukämpfen verſuchte , hatte im erſten Augenblick

kaum eine Vorſtellung von dem auffallenden Brief
umſchlage , den er ſoeben in der Hand des anderen g

e

ſehen , - erſt ganz allmählich begann e
in leiſes Auf

dämmern in ih
m , daß e
r

ſolch e
in Format ſchon einmal

geſehen und beſpöttelt hatte . Plößlich zudte ' er zu
ſammen und blieb ſtehen .

Beſaß nicht Lena , ſeine Frau , ſolches Briefpapier ?

– Hatte ih
r

Gerhard das nicht zu Weihnachten geſchenkt ?

- - Wie e
in Krampf durchrüttelte e
s

ih
n ; al
l

der ſeit
Monaten in ihm aufkeimende , aber ſtets wieder unter
drückte Verdacht erwachte zu neuem Leben und warf
ſich wie e

in Vampyr auf ihn , ihm das Herz zerreißend .
Seit wann hatte ſich denn Lena ſo derändert ? -
Das fiel mit Ennas Verſeßung nach Münde zuſam .
men . -

E
r

trocknete ſich den Schweiß don der troß des talten

Wetters feuchten Stirn ; ſeine Kniee zitterten plößlich , vor
den Augen wurde e

s

ih
m

dunkel .

In den Anlagen ſtanden viele Bänke , heute alle
leer , des ſchlechten Wetters wegen , da ſeßte e

r

ſich auf
eine ganz verſteckte und ließ den Sturm ſeiner Gefühle
über ſich hinbrauſen .

Allmählich wurde e
r ruhiger . Die flare Beſinnung

tam ihm zurück und mit derſelben e
in Gefühl von Scham .

Woher , um Gottes willen , wuchſen a
ll

dieſe Verdäch .

tigungen gegen ſeine Frau in ih
m

auf ? — Hatte Lena
Schobert , Well id eudj liebe . 1
8
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ihm nicht in a
ll

den Jahren ihrer Ehe Beweiſe ihrer
treuen Liebe gegeben ? - Nein , nein , — mit dem Briefe ,

das mußte e
in Zufall ſe
in
! – Aber d
ie Marke , di
e

e
r

auf einmal grün voć Augen ſa
h , obgleich e
r

doch gar

nichtmit Bewußtſein darauf geachtet ,machte ih
n

wieder
ſtußig . Der Brief war alſo in Münde aufgegeben . - -

: Plößlich ſprang er empor und recte ſich hoch . Warum
fragte e

r

denn ſeine Frau nicht ? Es war doch das ein
fachſte ; und ſi

e würde ih
m

d
ie Wahrheit ſagen . Wenn

nicht aus Ehrlichkeit , ſo doch aus Angſt , er kannte ſi
e

genau genug , um zu wiſſen , daß ihre kleine , furchtſame
Seele , berängſtigt und haltlos , nicht d

ie Möglichkeit zu

einem Entkommen ſehen würde . Lena zu überrumpeln ,

war ſchließlich keine Heldentat .

Mit einem Gefühl , al
s

würde ihm die Kehle zu
ſammengepreßt , als drohe ſein ſopf zu zerſpringen ,

ging e
r

nach Hauſe .

Naum hatte e
r

d
ie Tür geöffnet , ſtürzte ſeine Frau

ih
m angſtvoll entgegen :

„ Rudolf ! Rudolf ! Ic
h

glaube , Fredy iſ
t

ſehr krank . "
Sie umpreßte ſeinen Arm , hob d

ie tränennaſſen
Augen zu ihm auf und ſchuchzte : „ D , Gott ſe

i

Dank ,

Gott ſe
i

Dank , daß d
u

d
a biſt ! "

Fredy krank und Lena , die Mutter , in Angſt und
Schmerz ! Wie Schatten ſank alles andere vor dem ers

(chrodenen Vater zuſammen ; er hatte den Brief und ſein
Mißtrauen völlig vergeſſen .

Aus dem finderzimmer ſchallte der hohle , entſeßliche
Huſten des Anaben , er ging dem Vater durch Mark und
Bein . In dieſem Augenblick wußte e

r , wie über alle
Maßen e
r

ſeine Kinder , ſein Weib , ſein Heim liebte , in
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dieſem Augenblick hatte nichts anderes Raum in ih
m

als das .

Den ganzen Tag mühte e
r

ſi
ch mit Lena u
m den

Schwerkranken , die ganze Nacht ſaßen ſi
e

zuſammen a
n

dem Bettchen des Kindes , das ihnen beiden gehörte .

Diphtheritis , der furchtbare Würgengel der Kleinen , ſtand

d
a

und wollte nicht weichen , ſo ſehr er auch dagegen zu

Felde zog .

In dieſen Tages - und Nachtſtunden war Lena eine
Heldin .

Gab e
s jenſeits ihrer Türe wirklich noch etwas , das

Intereſſe für ſie hatte ? Gab e
s

d
ie Gillesmädchen oder

eine Frau von Gleiwiß , an deren Meinung ih
r

etwas

liegen konnte ? Sab e
s

ſelbſt einen Enna fü
r

ſi
e
?

Nichts ! Nichts ! Nur ihr Kind , ihren Mann !
Und immer wieder , wenn der Doktor ſeine Frau an

ſah , wie ſi
e unermüdlich u
m

den Kranken beſchäftigt

war , ſagte e
r

ſi
ch getröſtet : „So iſt keine Schuldige , ſo

handelt keine , di
e

Mann und Kinder verraten hat . "

Shm wurde ganz leicht und frei dabei , und e
r dergab

innerlich .

Wie oft legte Lena in dieſen ſchweren Stunden ihren
Kopf an ſeine Schulter und ſagte :

: „Rudolf , wenn ic
h je gefehlt , mich nicht genug u
m

d
ie Kinder gekümmert habe , ießt will ich es nachholen ,

doppelt und dreifach . Nur rette unſeren Fredy . Du wirſt

e
s

ſchon fönnen ! - Du mußt , – ich vertraue dir döllig . "

Und gerade dann fühlte er am deutlichſten ,wie ſchwach
menſchliche Kraft und menſchliches Wiſſen war .

18 *
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Napoleon hatte recht , wenn er über Hauptmann
Ennas ſcheußliche Laune klagte . Eine ſehr unangenehme
pekuniäre Affäre umwand ih

n

mit Polypenarmen , und ſo

ſehr e
r

ſi
ch

auch mühte , er ſah nirgends e
in Entkommen .

Als damals , vor ſeiner Verſekung nach Münde , ein

jüngerer Offizier , der ih
n vergöttert hatte , ſofort nach dem

erſten vorſichtigen Hinhorchen d
ie Bürgſchaft für eine

größere Schuld mitübernahm ,war er ſicher geweſen , den
Betrag rechtzeitig zurückzahlen zu können , wenigſtens

hatte e
r

ſich n
ie ſchwere Gedanken darüber gemacht .

Nun derWechſel fällig wurde , in den allernächſten Tagen ,

ſtand e
r vor dem Nichts — genau wie damals ! —

Auf dem Tiſch in ſeinem Zimmer lag der Brief des
jüngeren Kameraden , der ihn in beweglichen Worten

bat , ihn nicht hineinfallen zu laſſen , da ſeine verwitwete
Mutter ſchwer krank , den Schlag nicht überleben würde ;

e
r

baue alſo feſt auf ihn . –

„ Aber woher nehmen und nicht ſtehlen , “ dachte Enna
voll Galgenhumor , bi

s

jeßt habe ic
h

e
s

noch nicht e
r

gründet . "
E
r

ſtand a
n

ſeinem Fenſter und ſah in den wütenden

Sturm hinaus , de
r

d
ie Bäume ſchüttelte , als wären e
s

Strohmiſche .

So – gerade ſo wild war ih
m

zumute !

Ein wüſter Lebensekel , der nur der ebenſo tollen
Lebensgier , die ih

n

oft packte , die Wage hielt , ſchüttelte
ihn plößlich , er nahm d

ie Unterlippe zwiſchen d
ic Zähne ,

furchte d
ie Stirn und ſchob die Hände energiſch in di
e

Hoſentaſchen , in denen e
r ſi
e

ballte .

Wenn e
r

ſich erinnerte , wie er dieſes Geld ver
ſchwendet hatte ! Von Genuß zu Genuß , ohne rechte
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"

Freude , ohne auch nur eine Erinnerung, d
ie

ihm g
e

blieben !

Das einzige , was ſeinem Leben wieder Licht und
Farbe gegeben hatte , war d

ie

Liebe zu Lena , Lena ſelbſt ,

und die hatte e
r nicht erkaufen brauchen .

So erbärmlich ka
m

ih
m

alles vor und ſo ekelhaft !

Das Beſte ſchon ,man machte ſchnell e
in Ende , der

ſichere Schüße , der er war , würde nicht fehlen . Sonſt
brachte e

r vielleicht auch noch über Lena Unglück , die ein
zige , die ihm Glück und e

in ganzes Herz gegeben .

Armes Ding ,wenn man über ſie herfiel , und ihr mit
Geſchwäß und Getratſch den Boden unter d

e
n

Füßen

wegzog , in dem ſi
e feſtgewurzelt war . Dann hatte e
r

auch ſi
e auf dem Gewiſſen .

Jekt ſa
h

e
r deutlich , wie unvorſichtig , egoiſtiſch und

rückſichtslos e
r geweſen war , als er ſie wieder mit aller

Gewalt a
n

ſi
ch zu ziehen verſucht hatte .

Und ſchließlich war ſie ih
m

doch auch eine faſt Ver
geſſene geweſen ! – Anfangs hatte ihn ja nur gewurmt ,

daß in ihrem Leben kein Platz mehr fü
r

ih
n

ſein ſollte ,

nun hatte e
r

ſi
e aus ihrer Bahn geriſſen .

E
r

wandte ſi
ch

kurz u
m , zog eine Schublade heraus

und blickte nachdenklich auf den Revolver , de
r

darin lag .

Das war d
ie legte Zuflucht . — Und dann ſtand auch

Lena wohl wieder gereinigt d
a , – aber noch hatte e
s

ja Zeit , — vielleicht fand ſi
ch

doch eine Rettung .

Mit einem Stnall ſchob er das Fach zu und ſtellte ſich

wieder an das Fenſter . Dabei ſtreiften ſeine Augen den
Brief des Offiziers auf dem Tiſche .

Wie das Jüngelchen bat und flehte !

Aber e
r

hatte doch nichts ! E
r

hatte bei Gott nichts ! -
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Die Amberg fiel ihm e
in , di
e

ſich nach ihm derzehrte .

E
r

fand aber auch nicht das leiſeſte Gefühl fü
r
ſi
e

in ſi
ch ,

eher eine gewiſſe Abneigung . Dennoch hätte e
r

u
m ihre

Hand geworben – u
m den d
a

zu beruhigen , wie e
r

ſpöttiſch dachte , al
s

e
rwieder den Brief anſah . Aber durch

Zufall hatte e
r erfahren , daß die Amberg in Wahrheit

gar nicht ſo reich ſe
i , wie ſi
e geſchäßt wurde , und ein

Auskunftsbureau hatte ihm das beſtätigt .

Eine recht annehmbare Partie – gewiß . Aber fü
r

ſeine Schulben , ſeine Lebenswünſche , lange nicht reich
genug .

Und dann das leşte fortgeben ,was ihm noch gehörte ,

ſeine Perſon , ſeine Freiheit , und nachher nicht einmal
genügend dafür eintauſchen — nein ! —

Dieſes Münde machte ih
n

überhaupt ganz krank .

Fortwerfen ! Fortwerfen den ganzen Kram , der ſi
ch

im Grunde ſo g
a
r

nicht lohnte , es war wahrhaftig das
Geſcheiteſte !

E
r ſtampfte mit dem Fuße auf , würgend ſtieg ihm

der Ekel am Leben in d
ie Kehle .

Und heute war Regimentsfeſt . Da hieß e
s

heiter

ſein und trinken — viel trinken .

E
r

lachte laut auf . Alſo lo
s

denn ! Komme e
s , wie

e
s komme ! -

Der Burſche half ih
m

beim Umziehen ; eine ſtattliche
Erſcheinung warf der Spiegel , vor dem e

r

ſtand , zurück .

- Wie lange noch ? Noch wußte e
r ja ſelbſt nicht , was

e
r

tun würde , wußte nur , daß wild lodernder Zorn in

ih
m

kochte , gegen ſi
ch ſelbſt , gegen die ganze Menſchheit

und das erbärmliche Daſein . Morgen wollte e
r Urlaub

nehmen , nach Berlin fahren und noch einmal perſönlich
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verſuchen , genügende Gelder aufzutreiben , denn einen
anderen mit in ſeinen Zuſammenbruch hineinzuziehen ,

das ging ihm gegen den Strich . Wenn das aber nichts
half , dann - -
Er zündete eine Zigarette an und ging zum Maſino.

Es war doch ſo kalt, daß er d
e
n

Baletot angezogen hatte ,

und der Sturm umtofte ih
n gewaltig . Das war ihm a
n

genehm , auch auf das Brüllen der See hörte e
r ; alles ,

was Erregung , Leidenſchaft hieß , war ihm heute doppelt
ſympathiſch .

Ob Lena wohl ſehr in Angſten war ? Aus ihrem
Briefe ſprach ſo viel Sorge und Unruhe ! Wie aber ſollte

e
r ih
r

helfen ? Fragen konnte und durfte e
r niemand ,

denn keiner der Kameraden ſtand ih
m

nahe genug dazu .

Auch wenn ihre Beſorgnis begründet war , konnte e
r

zunächſt nichts tu
n
. — Aber eigentlich kannte e
r

ſi
e immer

nur fürchtend , vor etwas bangend , und gerade dieſer
Gegenſaß ihrer Naturen zog ihn a

m meiſten a
n .

, ,Arme , liebe , kleine Lena ! " dachte e
r zärtlich .

Aber dann fiel ihm der Stabsarzt e
in ! — Wie gee

ſchwollen ih
n

der am Vormittag zur Rede geſtellt hatte !

– Im Recht war er ja ; aber es empörte ihn , daß d
e
r

„ Pflaſterkaſten " ih
m

das geboten hatte .

Außerdem war er Lenas Mann .

E
in ſcheußliches Gefühl war e
s

doch für ihn ges

weſen , als er Lenas Brief in ſeiner Gegenwart bes
kommen hatte . — D

b

e
r wohl d
ie

Handſchrift ſeiner

Frau erkannt hatte ?

Schließlich ,was la
g

daran , eswar nun ſchon alles eins .
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Im Staſino war es ſehr voll . Zwiſchen Gilles und
Weißbach ſaß der frühere Oberſt des Regiments , der in
Penſion gegangen , nun noch einmal ſeine alte Uniform
hier trug , viele ehemalige Regimentskameraden hatten

ſi
ch zuſammengefunden , tauſchten Händedrücke und alte

Erinnerungen . Auch d
ie

Aktiven waren alle d
a .

Der Regen klatſchte a
n

d
ie Scheiben und floß in

Strömen a
n

dem Glaſe herunter . Nur undeutlich ſa
h

man draußen die vom Sturm gepeitſchten und geſchüt

telten Bäume ; aber in dem großen Saale war es ſehr
gemütlich , und dank Napoleons Talent und ſeiner Füc
forge ſogar äußerſt feſtlich , die Stimmung von Anfang

a
n gut und heiter , denn jeder hatte noch Plaß gefunden .

„ Bleibe bei uns “ , hatte Lena ihren Mann in heißer

Liebe angefleht , al
s

e
r

ſi
ch ſeine beſte Uniform geben ließ ,

u
m

ſich zum Diner anzukleiden . , ,Dort werden ſi
e

dich

kaum vermiſſen , hier biſt du uns notwendig . Ich ſterbe
vor Angſt ohne dich . . . “

E
r

löſte ihre verſchlungenen Hände ſanft , aber ener
giſch von ſeinem Arm .

„Sei vernünftig , Lening , das kann ic
h

nicht . Außer

d
e
m

geht es Fredy verhältnismäßig beſſer , ich habe alſo
nicht einmal eine ſchwerwiegende Entſchuldigung zum
Wegbleiben . Ic

h verſpreche dir aber , gleich nach dem
Eſſen wieder zu kommen , und ſollte inzwiſchen irgend
etwas eintreten , das dich beängſtigt , ſo ſchicke ſofort den
Burſchen . D

u

weißt ja , wo ic
h

bin . "

Sie preßte die Hände auf das klopfende Herz .

„ Ic
h

habe ſo fürchterliche Angſt “ , ſtammelte ſi
e .

„Aber in zwei b
is drei Stunden bin ic
h längſtens

wieder hier . "
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„ Wenn auch , Rudolf ! Ic
h

möchte dich mit Gewalt

zurückhalten , ſo bange iſ
t mir . “

E
r

ſtrich ihr über die ſchmal gewordenen Wangen .

„Sei doch ruhig , Lena ! Du biſt unverantwortlich
nervös , lege dich etwas h

in und laß Marie bei Fredy .

– D
a

kommt ja auch ſchon Gerhard , es iſt allerhöchſte
Zeit . "

, ,Geh nicht , Rudolf ! " E
s war wie e
in Schrei der

Verzweiflung . „Gerhard , laß ih
n

mir hier . "

„ E
s

wird nicht gut gehen , Lena " , ſagte auch der
junge Offizier . Und ic

h

denke , es geht etwas beſſer ,

nicht wahr , Rudolf ? "

„ Hoffentlich bleibt es ſo ! "

Sie nahmen die Mäntel u
m und traten auf die

Straße , es war allerhöchſte Zeit . Lena ſa
h

ihnen vom

Erker ausnach ; aber keiner drehte ſi
ch mehr u
m , ſie liefen

förmlich .

„ Ic
h

gehe ſchrecklich ungern " , ſagte der Stabsarzt
unterwegs . , , Ob die Ariſis vorüber iſ

t , weiß ic
h

nicht

einmal ſicher , dann rettet nur noch eine ſchnelle Opera
tion . — So ungern wie heute b

in

ic
h

noch nie zu einem

Feſt gegangen . "

Auf einmal fi
e
l

ih
m

etwas e
in .

„ Höre , Gerhard , wo hatteſt du das Briefpapier und
die Umſchläge her ,die du Lena zu Weihnachten ſchenkteſt ;

wohl nicht von hier , nicht wahr ? "

„ Nein , aus Berlin . Die Amberg ließ ſich auch d
ie

Adreſſe geben , weil es ſo gut gefallen hatte , al
s

Lena
damals ihre Einladung beantwortete , ſie war hier dere
geblich von Laden zu Laden gelaufen . "

„Wo hat ſie wohl dasſelbe ! "
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E
in

tiefer Atemzug hob des Doktors Bruſt .

„ Nein , es iſt ihr nicht gelungen , und das hat mich
gefreut “ , ſagte Gerhard ganz ſtolz . „Wozu braucht ſi

e

dasſelbe zu haben wie Lena ? "

„ Aber ſi
e konnte e
s

doch auch aus Berlin kommen

laſſen . — Gott ,wieviel Menſchen mögen dasſelbe Papier
noch benußen ! "

„ E
s war damals ſchon alles ausverkauft und wurde

nichtmehr nachgeliefert , ſchrieb mir das Geſchäft , als ich

auf di
e

Bitte der Amberg darnach fragte . — Aber wege
halb intereſſiert dich das ſo ſehr , Rudolf ? "

„ Ic
h

ka
m

nur zufällig darauf . — Verſtehſt du nicht ,

daß ſi
ch d
ie

Gedanken einmalwo anders einhaken müſſen ,

wenn ſi
e leiſtungsfähig bleiben wollen ,mein Junge ? "

„ Ja , gewiß . “

Gerhard Heindorf war wirklich kein Menſchenkenner ,

ſonſt wäre ih
m

d
ie Veränderung a
n

ſeinem Bruder ſicher

lic
h

nichtentgangen . Daß der plößlich ſo ſti
ll

wurde , ſchrieb

e
r ſeiner körperlichen Abſpannung zu und ſagte tröſtend :

„ Lange wird ja die offizielle Sache nicht dauern ,
Rudolf , dann biſt du frei . "

Aber e
r

bekam keine Antwort . –

As d
ie Brüder eintraten , gingen d
ie Herren eben zu

Tiſch . Gerhard ſuchte ſeinen Stuhl neben Reppo , der
Stabsarzt fand ſeinen Plaß a

m

oberen Ende der Tafel

neben dem dicken Schmidt . Ih
m

gegenüber ſaßen Enna
und Baginsky .

E
r

grüßte nur kurz , als er ſi
ch ſeşte ; von der Ers

krankung ſeines Kindes wollte e
r

nicht ſprechen . Der
warme Duft der Suppe brachte ihm zum Bewußtſein ,

daß e
r ſeit 24 Stunden faſt nichts genoſſen hatte und daß
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das kräftige Diner ihn wieder etwas auf d
ie Beine

bringen würde . Er beſtellte eine Flaſche Rotwein .

Enna ihm gerade gegenüber hatte einen Sektkühler
neben ſi

ch
ſtehen , aus dem der goldene Flaſchenhals

herausſah . — Plößlich ,wie gegenſeitig voneinander an
gezogen , trafen ſi

ch

ſein und des Doktors Blicke , ſtahl
hart und ſchneidend . Scharf wie zwei Schwertklingen
glitten ſi

e

ineinander . – Jeder wußte in dem Augens
blicke , - der andere iſ

t
dein Todfeind .

„ E
r

weiß u
m den Brief , " ſagte ſi
ch Enna , und der

Doktor dachte : , ,der da hat einen Brief von meiner Frau
erhalten , — wie iſ

t das möglich ? " —
Hatte d

e
r

ih
m

das Glück und die Ehre ſeines Hauſes
doch geſtohlen , – trok Lenas Aufopferung und Liebe ? -

Dieſe Frage blieb a
ls

kalter , ſtarrer Zorn in Heindorf

fißen und nahm ihn ganz gefangen .

„ Sie , Enna , zu
r

Suppe ſchon Sekt ? " fragte Baginsky

in ſeinem ſchleppenden , ausdructsloſen Ton . , ,Das kann
kein gutes Ende nehmen . " . ,

Der Hauptmann lachte . Raſch hintereinander goß

e
r zwei Glas hinunter , naſchte nur a
n der Suppe und

erwiderte ſchroff :

„ Nun denn , ein ſchlechtes Ende , – auch kein Un
glück ! Was iſ

t das ganze elende Daſein wert ,wenn man

e
s

immer mit Bedenken trüben will . Das überlaſſe ic
h

anderen . Proſt , Baginsky ! " Und das dritte Glas folgte
ſchnell den anderen ,während auf ſeiner Stirn eine ſenk
rechte , ſcharfe Falte erſchien .

„Was hat denn der Enna heute ? " fragte der dicke

Schmidt d
e
n

Stabsarzt ganz mißtrauiſch . , ,Bloß heute
keinen Skandal ; bloß nicht ! "
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Heindorf zuckte ſchweigend die Achſeln .
„ Und was iſ

t

Ihnen denn , Doktor ? – Sie ſehen ja

auch aus wie Aſchermittwoch in Perſon , – doch ſonſt
nicht Ihre Gepflogenheit ? "

„Mein Sohn iſ
t

erkrankt . "

Nur widerwillig ka
m

e
s über ſeine Lippen , aber e
r

mußte doch antworten .

„ O
h
! — Na hoffentlich nicht ſchlimm . Kindern fliegt

bald mal was a
n , ebenſo ſchnell vergeht es . Laſſen Sie

ſich nicht allzuſehr die Laune verderben , Heindorf . "

Der Stabsarzt führte eilig einen Biſſen zum Munde ,

e
r

mochte nicht antworten . Alle dieſe Leute ,wie ſtanden

ſi
e

ihm doch trok jahrelangen Verkehrs ſo fern ! Zum

erſtenmal erfuhr e
r
a
n

ſi
ch ,was Lena immer behauptete ,

daß e
s keine Teilnahme , keine Freundſchaft , keinen

Bindungskitt zwiſchen ihm und a
ll

dieſen Menſchen

gab .

Lena ! -

Sein Herz zudte . Sonnte er noch a
n ſi
e

denken a
ls

a
n ſeine ih
m zugehörende Frau ? – Gab e
s vielleicht

auch d
a

einen klaffenden , nicht mehr zu überbrückenden
Riß , – durch — jenen d

a
?

Ein wilder Haß packte ih
n , al
s

e
r auf Enna blickte ,

der ihm höhniſch zuzulächeln ſchien . Schon war die
zweite Flaſche Sekt geleert .

„ Der Kerl iſt närriſch “ , ſagte der dicke Schmidt wieder
phlegmatiſch . „Sauft , al

s

o
b

e
r

e
s bezahlt bekommt . - -

Den Brummſchädel morgen ! " .

Als e
r

wieder keine Antwort bekam , beſchäftigte er

ſi
ch intenſiv mit dem präſentierten Filet und wandte ſich

a
n

ſeinen anderen Nachbar ,mit dem e
r

bald gemeinſame



- -285

Beziehungen entdeckte . Der Doktor war heute ent
ſchieden nicht zu genießen .
, Das iſ

t

recht , " ſagte Enna jeßt höhniſch zu dem

Dicken herüber , „ laſſen Sie den Stabsarzt nur jigen , der
verdient es nicht anders . Rüffelt mich heute wegen eines
faulen Kerls in meiner Kompagnie , als wäre ic

h

ſe
in

Untergebener . – So was iſt angenehm . "

Baginsky legte ih
m

die Hand auf den Arm .

„ Laſſen Sie , bitte , den Dienſt jeßt ruhen , Enna ; wir
ſind doch hier , um gemütlich miteinander zu ſein . “

„ Ic
h

b
in nicht gemütlich , wenn man mir an den

Wagen fährt ! "

Obgleich Raoul Enna ausſah wie ſonſt , nur mit einer
harten Röte auf Stirn und Backenknochen , obgleich e

r

auch ſprach wie ſonſt ,merkte doch jeder , daß e
r

ſtark an
getrunken war ; voll Unruhe ſahen ſi

e

ih
n

a
n .

„ Ordonnanz , eine neue Flaſche . “

Hier wurde es entſchieden unbehaglich , und d
ie beiden

Hauptleute wechſelten beſorgte Blicke .

Die neue Flaſche kam , der Schaum perlte beim Ein
ſchenken über den Rand des Glaſes und beneşte das Tiſch
tuch ; Enna hob den Sektkelch auf .

„ Proſt Schmidt , Proſt Baginski ! " – E
r

behielt das

Glas noch einen Augenblick in der Hand und ſah dabei
den Doktor ſtarr a

n :

„ Nein , mit Ihnen ſtoße ic
h

nicht a
n , dazu iſ
t mir

mein Wein zu ſchade . Einen Klätſcher und Kleinlichkeits
krämer verachte ic

h ! . - Hören Sie ? - Ic
h

verachte Sie ,

Herr Stabsarzt Heindorf . "

E
r

lachte höhniſch , und unter dem feſten Griff ſeiner
flammernden Finger knickte das Glas e

in , de
r

Kelch fiel
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auf d
e
n

Tiſch , de
n

Fuß behielt er in der Hand , und mit
dermachte e

r eine Bewegung , al
s

wolle e
r ihn gegen den

Doktor ſchleudern .

Baginski griff zu und verhinderte das leştere ; aber
inzwiſchen war Heindorf ſchon aufgeſprungen und hatte
ſich wie e

in Tiger mit halbem Leibe über den Tiſch
geworfen .

„ Elender Lump ! " ziſchte e
r Enna zu . , ,Elender

Lump ! "

Nur d
ie dier Menſchen , die da herum ſaßen , konnten

die Worte hören ; aber d
ie

lähmten ſi
e plößlich ſo , daß

keiner zunächſt einen Ton ſagte .
Schmidt warf einen ſchnellen Blick auf Heindorfs

Flaſche , ſie war kaum e
in Drittel leer , der mußte alſo

ganz nüchtern ſein . Was glimmte d
a zwiſchen den beiden

und brach ſich plößlich mit eruptiver Gewalt Bahn ?

Die Frau ? –

Aber der konnte man doch nichts Gravierendes nach
ſagen , denn Ziſcheln und Kaunen ta

t

man in Münde faſt
über jeden , oder — oder - - -

Der dide Schmidt ſtüßte einen Augenblick ganz ber
ſtört den Kopf mit der Hand .

Hübſch hatte e
s heute werden ſollen , gemütlich , eine

freundliche Erinnerung für jeden . - - Das Laub a
n

den Wänden , auf der Tafel grünte noch . Der Regen

draußen rauſchte , die See brüllte wie vorher , und d
a
s

Gaslicht funkelte in Silber , Kriſtall und blutrotem oder

gelbem Weine , - aber d
ie Gemütlichkeit war ent

flohen . -

Das heißt nur hier , denn ſehr wenige hatten den
Auftritt beachtet , die allgemeine Fröhlichkeit war doch
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ſchon zu ſtark geſtiegen , ſelbſt daß Gilles ſi
ch bereits

entfernt , hatte niemand bemerkt . Nur Reppo berührte
haſtig Gerhards Hand und flüſterte leiſe m

it

einer ſchnellen
Kopfbewegung :

, , Da oben geht etwas vor , Heindorf . “

Gerhard lehnte ſi
ch weit mit ſeinem Stuhl zurück , ſo

daß e
s

ihm gelang , einen Blick in des Bruders Geſicht

zu tun . Das war ſtarr und verzerrt , in wildem , alles zu

Boden reißendem Zorn . Zweimal im Leben hatte e
r

ihn ſo geſehen , und eine ſchaudernde Erinnerung daran
war ih

m geblieben .

„ Ic
h

muß h
in " , flüſterte e
r

erſtickt , ohne ſi
ch

u
m

Keppos Verſuch , ihn zurückzuhalten , zu kümmern .

Der Stabsarzt hatte ſi
ch gerade zum Gehen gewandt ,

als e
r direkt auf ſeinen Bruder prallte , den e
r

im erſten

Augenblid gar nicht zu erkennen ſchien .

Sein Atem ging ſtoßweiſe und fchwer .

, , Du kommſt mir gerade recht , “ ſagte e
r

heiſer und

faßte ſeinen Arm , „ fordere Enna in meinem Namen !
Morgen früh – die ſchwerſten Bedingungen , — Reppo
kann der zweite Sekundant ſein . “

„ Rudolf ! " E
s war wie e
in Angſtſchrei . Gerhard

dachte a
n Ennas unfehlbare Treffſicherheit , — der Bruder

- ſein lieber , guter Bruder war ih
m

ſchon e
in toter

Mann .
„Stilll – Mach ' kein Aufſehen ! " – Die Finger des

Arztes gruben ſi
ch krampfhaft in den Arm des anderen .

„Mes ſoll möglichſt geheim bleiben , ſage das auch
Reppo ! "

Der hatte ſi
ch inzwiſchen ſchon erhoben . Noch nie ,

meinte e
r , ſolchen Ausdruck in eines Menſchen Geſicht
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geſehen zu haben , al
s jekt in dem des Doktors ; er fühlte

ſein Blut kalt werden .

D
a

trat eilig eine Ordonnanz auf den Arzt zu und
meldete , daß der Burſche draußen wäre , der Herr Stabs
arzt möchte gleich , aber auch gleich nach Hauſe kommen ,

der Kleine ſtürbe .
Unter dieſen Worten löſte ſi

ch der Strampf in Hein
dorfs Geſicht , etwas Menſchliches , Bewegtes ka

m

wieder

hinein ; er ließ Gerhards Arm lo
s .

„ Ich gehe ; Thr bleibt noch ! Komm dann bald nach
Hauſe und ſage mir das Weitere . Kann ic

h auf Sie
zählen , Reppo ? "

Der verbeugte ſi
ch

ſtumm .

Heindorf ſtürzte ins Vorzimmer , warf d
ie Müße auf

den Kopf , dem Burſchen d
e
n

Paletot zu , nahm den

Säbel in die Fauſt , ohne ſich Zeit zu laſſen , ihn umzu
hängen , und ſtürmte ſo d

ie Allee hinar . Er wußte ganz
genau , was auf dem Spiele ſtand . .

Mit dem Säbel in der Fauſt ka
m

e
r

außer Atem zu
Hauſe a

n , warf ih
n

im Korridor klirrend zu Boden und

ſtürzte in das Arankenzimmer .

Mit hervorgequollenen Augen , blaurot , wand ſi
ch

Fredy , dem Erſticken nahe , in den Armen d
e
r

Mutter ,

die ih
n krampfhaft feſthielt .

Der Atem des Todes wehte ſchon in dem Gemach .

Der Stabsarzt ri
ß

ſein zuckendes Kind empor und
ſah ihm in das Geſicht , dann gab e

r

e
in paar kurze , ſcharfe

Befehle a
n

d
ie weinende Marie und trug den Sohn in

fein Arbeitszimmer hinüber . Für ſeine Frau hatte e
r

weder Blic noch Wort , aber Lena achtete in ihrer Herzens
angſt nicht einmal darauf .

fa
h
ih
m intabsarzt

ri
ß fe
intehte ſchon

in
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As er das Kind auf den Tiſch unter d
ie Hängelampe

legte , der notdürftig zum Dperationstiſche hergerichtet
war , wandelte ih

n

eine kurze Schwäche a
n ; es wurde

ihm dunkel vor den Augen , und das Blut brauſte im

Kopf . Einen Augenblick mußte e
r

ſich ſeßen ; aber der
Gedanke a

n die Todesgefahr peitſchte ihn wieder hoch .

„Geh ! " ſagte er zu Lena , „nur Marie ſoll bleiben . "

Ohne ein Wort ſchlich ſi
e hinaus , taſtete ſich wie eine

Blinde in ihren Erker und blieb d
a regungslos ſißen .

Heindorf narkotiſierte das Kind und machte dann mit
geſchichter , ſchneller Hand den Luftröhrenſchnitt . Grell
überſtrahlte ih

n

und ſein Tun das Gaslicht , und er fühlte
ſeine Kräfte zurückehren ,wachſen , ſich verdoppeln , unter
der koloſſalen Anforderung , die der Augenblick geiſtig und
körperlich a

n ihn ſtellte . Naum je war er ſo ruhig , ſo

abſolut Arzt geweſen wie in dieſen Minuten . Ein flüch
tiges Verwundern darüber ſpürte e

r

in ſich , aber weiter
darüber nachzudenken , fehlte ihm die Zeit .

Nach einer Stunde war Fredy gerettet , ruhig atmend
lag e

r
d
a ,während der Doktor totenblaß , ſtarr und hoch

aufgerichtet neben dem kleinen Patienten ſtand . Er hatte
Übermenſchliches geleiſtet .

As Marie das Kind in ſein Bettchen zurüdtrug ,

ſchlich ſi
ch Lena ganz gebrochen zu ihrem Manne .

„Warum haſt d
u

mich nicht dabei ſein laſſen , ſtatt
des Mädchens , – hatte ic

h

das nicht in a
ll

dieſen trau
rigen Tagen verdient ? " fragte ſi

e klagend . Aber ſi
e

mußte ih
n

erſt am Arm packen , ehe er ſie hörte , und als

e
r

ſi
e anſah , überfiel ſi
e plößlich eine lähmende Furcht .

„ Rudolf ! " ſchrie ſi
e jammernd auf . Dann ergriff ſie

ſeine Hand und preßte ſchluchzend ihre Lippen darauf .

Schobert , Weil ich euchliebe . 19
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„ Du haſt unſer Nind gerettet , Rudolf ! Dank , Dank !"
Unſer Kind !" wiederholte er,mit der Hand über d

ie

Stirne ſtreichend , „ ja , unſer Kind ! "

Dann machte e
r ſeine Hand frei , ſchob mit dem Fuß

die Schüſſel mit blutigem Waſſer , die am Boden ſtand ,

beiſeite und ging in das Schlafzimmer , um ſi
ch d
ie

Hände zu waſchen .
Mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte Lena ih

m

nach

und – begriff !

Ein kurzer Schrei löſte ſich von ihren Lippen , mit dem
Kopfe vornüber ſank jie auf den blutbeſprißten Tiſch . So
hatten alſo alle Reue , alles Flehen in ſtillen Stunden , ihre
Sünden möchten begraben bleiben , alle heiligen Schwüre
für d

ie Zukunft nichts genüßt . – Das Unheil war da .

Im Maſino hatte außer den Beteiligten niemand auf
die Vorgänge weiter geachtet , zumal ſic

h

auch Enna nun
völlig ruhig verhielt . Er bat nur Schmidt und Baginski ,

ihm a
ls Zeugen zu dienen , er wäre fü
r

allerſchnellſte Ers
ledigung , da er am nächſten Mittage ſchon eine kurze ,
dringende Reiſe nach Berlin antreten müſſe . Die Haupts
leute ſahen ſi

ch beſtürzt a
n .

„Aberwir können doch d
e
n

Ehrenrat nicht umgehen , “

ſagte d
e
r

dicke Schmidt bedenklich , „ da
s

geht nicht . “

„ E
s geht noch vielmehr — freilich ,wenn d
ie Herren

e
in paar Wochen Feſtung ſcheuen . . . Ic
h

kann ja auch

jemand anders – Napoleon zum Beiſpiel . . . “

Das wollten ſi
e

nicht . Je geheimer alles bleib , je

beſſer war es nun ſchon , und ſeufzend bequemten ſi
e

ſi
ch

zu d
e
m

Unerlaubten .

a
u „das geht

man

e
in paar Monoch
viel mehr
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Enna merkte man nicht im Geringſten mehr an , daß
er ſo viel und haſtig getrunken hatte , ganz ruhig , faſt
apathiſch ſaß er da . ſeinen Augenblick war er im Zweifel ,

daß Heindorf auf irgendeine Weiſe hinter die Bezies
hungen zwiſchen ihm und ſeiner Frau gekommen war;
das hatte er ſchon an den erſten Blicken gemerkt , d

ie ſi
e

beim Beginn des Diners getauſcht , und u
m

ihm Gelegen

heit zu
r

Forderung zu geben , ohne daß Lenas Name
dabei genannt wurde , hatte e

r ihn gleich ſo ſchroff provo

ziert , außerdem aber konnte e
r ih
n

für den Tod nicht
ausſtehen . Beides wirkte d

a zuſammen .

„Warum der Heindorf nur gleich ſo hölliſch ein
ſchnackte , " ſagte Baginski nachher halblaut zu Schmidt ,

ic
h

hätte ih
m

das g
a
r

nicht zugetraut . Und bei Ennas
Schießfertigkeit iſ

t

der Doktor e
in toter Mann das

prophezeie ic
h

hier . "

Auch Hauptmann Schmidt war außer ſi
ch und voller

Beſorgnis .

, , Das muß doch noch einen anderen Hintergrund
haben , Baginski ,meinen Sie nicht ? — Weibergeſchwäß
vielleicht ! - Ic

h

weiß zwar nicht , “ er ſchüttelte ſorgenvoll
das Haupt . „Und dann – das Duell ohne die not
wendigen Formalitäten – wir werden in Deubels

Küche dabei kommen . Ic
h

wäre doch fü
r

eine Ans
zeige . " .

, ,Damit Ihnen der Enna nachher auch noch a
n

den

Fragen geht ! Der Kerl iſt ja eben ſo nachtragend wie
gefährlich . Wärmt d

a

d
ie alte Geſchichte von damals

auf . . . Unſer armer Doktor ! "

„ Ein Unglück überhaupt , daß wir d
e
n

Enna in
s

Regiment bekommen haben ! Bisher war immer alles ſo

1
9
*
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friedlich , ohne jeden Skandal, und nun auf einmal . . .
Na, der Weißbach wird ja Augen machen ."
Mir iſ

t die Geſchichte hier vergällt , machen wir
Schluß , Schmidt , ei

n paar Stunden Ruhe werden uns

auch gut tun , denn in aller Herrgottsfrühe werden ja

wohl Heindorfs Sekundanten antreten . Ich ſchließemein
Haus nicht zu . “

„ Ic
h

auch nicht . “

„ Eine Barbarei eigentlich , daß ſein Bruder d
a mits

wirken ſoll , das hat ſi
ch Heindorf wohl kaum überlegt . “

„ E
r

iſ
t

ihm doch der Nächſte , und ſchließlich iſ
t e
s

auch für beide Teile nachher e
in Troſt . "

„Herr Gott , wir begraben ja den Heindorf (chon ! "

Schmidt trank ſein Glas aus , der Wein ſchmeckte ihm auf
einmal bitter wie Galle ; Baginski aber antwortete nicht .

- Sie dachten beide dasſelbe .

As fi
ch Gerhard wieder auf ſeinen Plaz zurückgeſeßt

hatte , ſtand in ſeinen Augen e
in merkwürdiges Licht .

Keppo , der das ſah , goß ihm e
in Glas Waſſer e
in .

„ Rommen Sie zu ſich , Heindorf ,man wird ſonſt auf
merkſam auf Sie “ , ſagte e

r

ernſt . .

„ Ach , wie mir das gleichgültig iſ
t ! Denken Sie doch

nur ,meinen Bruder — meinen Bruder , den ic
h

ſo unends

lic
h

liebe , dem Tode geweiht zu wiſſen und ſi
ch nicht da

zwiſchen werfen zu können ! Ic
h

- - ic
h
! — " er machte

eine lockernde Bewegung in ſeinem Kragen , als müſſe e
r

erſticken .

Reppo ſa
h

nachdenklich vor ſich nieder .

„Wiſſen Sie d
ie Gründe der Forderung ? "

„ Nein . Das ging ja alles ſo ſchnell . Rudolf ſtürzte

fort auf di
e

Nachricht , daß Fredy dem Tode nahe ſe
i
! "

B
a
ri

A
ls ſic
hgernbeide

dazkaginski
aberahmedte

imn . "
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„ Jó
n

habe d
ie

Sache kommen ſehen ! "

Reppo trank ſein Glas leer und fühlte dabei die Hand

des Kameraden , die ſi
ch

zuckend auf ſein Anie legte .

„Was ? Was ? Kommen ſehen ? ? – Sprechen Sie
doch deutlicher , foltern Sie mich nicht auch . "

„Wenn Sie nicht ſo bodenlos blind geweſen wären ,

Heindorf ,würde e
s Sie auch nicht überraſchen . Es geht

nicht u
m den heutigen Streit ; um Ihre Schwägerin

geht e
s . "

Gerhard ſtieß einen kurzen Laut aus , verſtört ſa
h

e
r

den Sprechenden a
n .

„ Ic
h

habe das lange beobachtet und immer gedacht ,

e
s wäre d
a möglicherweiſe e
in Faden , der ſich aus der

Vergangenheit herüberzöge , denn ſonſt iſt doch Frau Lena
nicht ſo leicht zu gewinnen . Wenn das aber der Fall iſt ,

könnte man wohl manches verſtehen . Der Enna iſ
t

e
in

Mann für Frauen und Ihr Bruder doch bedeutend älter

a
ls Shre Schwägerin . "

Heindorf griff ſi
ch mit d
e
n

Händen a
n d
ie Stirn , als

taſte e
r

nach , ob er auch wache .

„ Lena ? " ſagte e
r

ſchwach , wie im Traum .

„ Ja ! Frau Lena ! "

Gerhard ſchüttelte den Kopf . , ,Um d
ie kann e
s

ſich

nicht handeln , Keppo , das iſt ganz ausgeſchloſſen . Sehen
Sie , zuerſt , al

s

ic
h

ſi
e

kennen lernte , war ich eiferſüchtig
auf jie wegen der Liebe , die mein Bruder ihr entgegen
brachte , und d

ie mir bisher allein gehört hatte . Dann –

ia dann kam eine Zeit , in d
e
r

e
in täglicher Verkehr mit

ih
r , der erſten Frau , die in mein Leben trat , mir das

Blut in Wallung ſepte . Ic
h

war ehrlich verliebt in ſie ,

wie Sie e
smir auf ven Kopf zugeſagt haben . — A
ls

ſi
ch
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Burber in

d
e
n

lekten ' ein ſchwacher o
nmanchmal

,dann
das gab , ſah ic

h

ſi
e ,wie ſi
e wirklich war . Herzensgut , für

die Jhrigen bedacht , ei
n

bißchen kleinlich manchmal , dann
wieder das Gegenteil , ei

n

ſchwacher Charakter , und doch
wieder in den leßten Tagen a

n Fredys Arankenbett eine

Heldin . — Nein , Lena kann nichts damit zu tun haben ! "

„ E
s

iſ
t

ſchon ſo , wie ic
h

Ihnen ſage . Und gerade

ſi
e wird nachher daran zugrunde gehen , denn ſi
e

iſ
twirk

lich zu ſchwach für das Leben . Gar keinen Mut hat ſie !

Paſſivität iſt di
e Hauptſtärke in ihr . Das iſt aber heut

zutage nichts , da berlangt alles Beſtändigkeit , Beharren , ja

ſogar ſtarkes Kämpfen . Dafür iſt Ihre Schwägerin nicht
geſchaffen . “

„Was kann ic
h

tun ? " fragte Gerhard verzweifelt .

„ Sie können gar nichts tun ! Ic
h

bitte Sie , unſer
Ehrenkoder ſteht felſenfeſt , an d

e
m

läßt ſi
ch nicht rütteln .

Wir können nur wünſchen – brennend wünſchen , " —

ſeine Augen hefteten ſich mit einem Ausdruck d
e
s

Haſſes

auf Ennas leeren Stuhl .

„Wozu gibt es ſolche Menſchen ! " ſtieß e
r rauh hervor .

„Wem nüßen ſi
e ,wem ſind ſi
e notwendig ! Enna iſt nach

allem ,was ic
h

weiß , ein verrotteter Charakter ! Nichts iſ
t

ihm heilig , für niemanden würde er ſich opfern . Und ſo

einer kommt her , — zerſtört das Glück einer Familie ohne
Skrupel und wird zuleßt den Beleidigten töten . “

Gerhard ſtöhnte leiſe auf , er hatte d
e
n

dringenden

Wunſch – heim , heim ! Aber Reppo hielt ih
n

noch

zurück .
, ,Regen Sie Ihren Bruder jeßt nicht noch mehr auf .

- E
r

hatte in dieſen Tagen ſein voll gerütteltes Maß . “

, ,Aber ic
h

muß hin , – Lena , Rudolf ! Mir iſ
t , als

drehte ſi
ch der ganze Saal um mich . “
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„ Verurteilen Sie Ihre Schwägerin nicht zu hart,"
ſagte Reppo wieder, „ auch Ihr Bruder ſollte es nicht
tun . Es gibt ſo widerſtandsloſe Menſchen , di

e

ſich nur
treiben laſſen können , ſobald eine Strömung ſi

e

erfaßt .

Sehen Sie mal ihre Hände a
n . Dieſe ſchönen , kleinen

Hilfloſen Hände — ! "

, ,Sie verteidigen Sie noch , " fragte Gerhard außer
fich , „verteidigen d

ie Frau , di
e

meinen Bruder in den .

Tod treibt ? "

„ Ic
h

verſuche nur , ihr gerecht zu werden . "

Gerhard biß ſich auf die Lippen , daß ſi
e

bluteten , er

kannte allerdings Denas „ Feigheit “ , wie Rudolf es oft
lachend genannt hatte , aber dies war doch etwas anderes .

– und ſi
e hatte Rudolf lieb ; wie o
ft war ihm das zum

Bewußtſein gekommen , wenn e
r

ihnen gegenüber ſa
ß .

So rettete e
r

ſi
ch denn in Zweifel . Wer wußte , ob

Reppo , der Peſſimiſt , recht hatte .

„ Ic
h

halte e
s nicht mehr aus “ , ſagte er plößlich und

ſtand brüsk auf .

Das Lachen ringsum , der Lärm , das Licht verurſachten

ih
m

im Verein mit dem Blumen -und Speiſeduft plößlich
Übelkeit . Seine Nerven waren aufs äußerſte geſpannt .

, ,Dann komme ic
hmit ! " Reppo wollte aufſtehen ,aber

Gerhard drückte ihn nieder .

„ Bitte , nein , ich kann weder ſprechen , noch ſprechen
hören . Mein muß ic

h

ſein . “

„ Gut ! " Reppo zog die Uhr . „ Es geht jeßt auf eins ,

ſprechen Sie mit Ihrem Bruder ,mein Haus wird d
ie

ganze Nacht offen ſein . Ic
h

erwarte Sie . "

Gerhard nickte nur und ging unauffällig hinaus . Vor
ſeinen Augen ſtand underrückbar e

in einziges Bild : ſein
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Bruder am Boden liegend , langgeſtreckt, tot, in einer
großen Blutlache . — Ihm gegenüber Enna mit dem Zuge
um Auge und Mund, d

e
n

e
r

a
n

ihm ſo haßte , halb
ſpöttiſche Gleichgültigkeit , halb Triumph . - E

r

wurde
die Vorſtellung nicht los .

Taumelnd wie e
in Trunkener ging e
r die Mlee

ſeinem Heim zu .

Als e
r

eintrat , bemerkte ihn niemand , das Haus lag

in tiefem Schweigen . Er öffnete die Türe des dunklen
Eßzimmers , jah nebenan helles Licht und hörte Lenas
Stimme . Wie gelähmt fiel er aufeinen Stuhl neben dem
Büfett , ſic

h

kaum bewußt , daß e
r

ſo zum Horcher wurde .

„ Warum hatteſt d
u

ih
m

geſchrieben , “ hörte e
r

ſeinen

Bruder mehr traurig a
ls zornig fragen , „wußteſt du nicht ,

was d
u damit tateſt ? "

„ Ic
h

hatte ſolche Angſt , “ ſchluchzte ſi
e , „ ſolche ſchrect

liche Angſt , die Gillesmädchen könnten etwas geſehen
haben , es würde zu Alatſch und Skandal kommen , und

d
u müßteſt fü
r

mich büßen . "

„Und was d
u mir d
a erzählt haſt , das iſ
t alles ges

weſen ? " fragte e
r

nach einer kleinen Pauſe . „Sieh 'mich

a
n , Lena ! "

Aus heißen ,verweinten und verſchwollenen Augen ſa
h

ſi
e

ih
n

a
n . E
r

blickte in d
ie

braunen Augen , di
e

e
r

ſtets

ſo geliebt , und las Wahrheit darin , abſolute Wahrheit .

Da übermannte ihn heißes , leidenſchaftliches Weh .

Würde e
r

ih
r

morgen u
m dieſe Zeit noch atmend

gegenüberſtehen ? Und was ſollte dann nachher aus ih
r

werden ? Im Leben hatte e
r ja fü
r

alle geſorgt , für ſie ,



- 2
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7

-

d
ie Kinder und Gerhard . Wurde ſein Plas leer , - hatten

fi
e

alle keinen Halt mehr .

E
r

nahm ihren Kopf in beide Hände und drückte d
ie

Stirne in ih
r

flaumiges Haar .

„Wie o
ft

– wie oft ! " ſchluchzte ſie , „habe ic
h

e
s auf

der Zunge gehabt , dir zu ſagen , daß und was zwiſchen
Enna und mir beſtand , hätte bei dir Schuß ſuchen mögen :

vor allen Anfechtungen . "

„ Hätteſt d
u e
s nur getan , Lena ! " antwortete erweich .

„ Ja , aber dann kam jedesmal die gräßliche Angſt
und ſchloß mir d

e
n

Mund . Etwas nicht Geſagtes , dachte

ic
h , wäre ungefährlicher . "

„ Das iſ
t niemals wahr , Lena ! Feigheit hat immer

etwas verſchuldet , und ſe
i

e
s

auch nur eine Wunde , di
e

ſi
e

einem anderen geſchlagen ,Mut macht frei und zum
Herrn über alles andere . "

Sie küßte inbrünſtig ſeine Hand . An dem Hemde
ärmel hinauf liefen noch Blutſprißer vun der Operation

her , auch ſeine Bruſt war mit Blut beflect .

, , Du haſt ihn doch mal lieb gehabt , Lena , “ ſagte :

e
r leiſe .

„ Ja , aber anders a
ls

dich . Er war der erſteMann ,

der in mein junges Leben trat , das vergißt man nicht . “

„ Und d
u

hätteſt mich u
m ih
n

verraten ! "

E
r

flüſterte das nur .

„ Nein , Rudolf , nein ! Nie ! – Wenn ic
h

zu d
ir

zurückam , dann zerriß mir faſt das Herz in Scham und
Reue . Aber wir konnten doch nicht fort von hier , —

e
r
– auch nicht . “

• „Wärſt du nur einmal , ein einziges Mal offen gegen
mich geweſen ! “ ſagte e

r

wieder .
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· Sie ſchrie auf. „ Ic
h

kann und ic
h will dich nicht

hergeben , Rudolf ! Was ſollte ic
h

ohne dich machen ! -

Tauſend , zehntauſendmal lieber ih
n . “

E
r

nahm ſi
e

in ſeine Arme und ſtrich ihr das wirre
Haar aus der Stirn .

, ,Fredy iſ
t gerettet “ , ſagte e
r beruhigend .

, ,Durch dich ! "
Und ſie umwand ihn plößlich mit ihren Armen , drüdte

ſich a
n

ih
n , küßte ihn heiß und flehte :

Verzeih mir , Rudolf ! U
m

Gottes Barmherzigkeit

willen verzeih mir ! – feßt erſt ſehe ic
h

e
in ,wie ſchänd

lich ic
h gehandelt habe ! "

„ Ic
h

verzeihe d
ir , Lena ! "

E
r

ſprach laut und klar . Vielleicht gaben ih
r

dieſe

Worte einmal Troſt ,wenn e
r nicht mehr ſein würde , und

aus dieſem Gedanken heraus ſeßte e
r

hinzu :

D
u

haſt mir viel — viel Glück gegeben , – ſo muß

ic
h

auch das Unglück mit in den Kauf nehmen . " .
Sie wurde ſchwer wie Blei in ſeinen Armen ; er trug

ſi
e
in das Schlafzimmer , legte ſi
e auf ihr Bett , flößte ihr

e
in Schlafmittel e
in und hörte ſi
e

bald tief und ruhig

atmen . Dann blieb e
r

noch e
in Weilchen ſtehen und

blickte auf ſie nieder . Alle Liebe , die er für ſie hatte , brach
noch einmal hervor und erfüllte ſein Herz . Er hätte

ſi
e

aufnehmen und weit , weit mit ihr fliehen mögen ,

dahin , wo e
s keine anderen Menſchen gab a
ls Gerhard

und die Kinder , um dort wieder glücklich zu werden .

Aber er mußte hier Stand halten , und wenn ſi
e aus dem

Schlaf erwachte , war er vielleicht - nein , gewiß - von
der Erde ausgelöſcht , vertilgt , al

s

wäre e
r

n
ie geweſen . ,

Schußlos bleiben d
ie Seinigen zurück .
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Hätte er Lena doch eher gefragt!
Nun war alles zu ſpät, zu ſpät !
Der Doktor redte ſi

ch plößlich hoch , das Schwindel
gefühl kam wieder über ihn , aber er hatte noch ſo viel zu

tun , daß er auch jeßt ſeine Schwäche überwinden mußte .

Als er in ſein Zimmer zurüdtrat , ſtand e
r vor Gers

hard , de
r

noch in Müße , Mantel und Säbel war .

Ic
h

habe alles gehört “ , ſagte e
r und ſa
h

ſeinen

Bruder aus entſeßten Augen a
n . „ Lena . . . "

„ Sage nichts gegen Lena , ich bitte dich ! Wir ver
langen ſo viel von den Frauen und fragen nie , ob ſie es

auch leiſten können . Ic
h

hätte daran denken müſſen , daß

ic
h

a
lt

b
in

im Vergleich zu ihr . “

E
r

ſeşte ſi
ch ſchwer in den Stuhl vor ſeinem Schreib

tiſch und ſtüßte den Kopf in di
e

Hand . —

Wie verfallen und elend e
r ausſah ! E
s

fuhr Ger
hard wie e

in Dolchſtoß durch das Herz .

„ Läßt ſich nichts — nichts mehr ändern ? " fragte e
r

gepreßt . „ Gibt e
s

keinen Ausweg , Rudolf ? " .

, ,Reinen ! Das weißt d
u ja ebenſogut wie ic
h . “

Der andere ſtöhnte .

„Wir können dich nicht entbehren , Rudolf . D
u füliſt

deinen Platz in der Welt a
u
s , haſt Frau und Kinder , –

laß mich ſtatt deiner — — "

Der Stabsarzt lächelte .

„Mein guter Junge ! "

„Was iſ
t denn e
in Enna — und was b
in

ic
h

neben

dir wert ? "

„Sei vernünftig , Gerhard , mache e
s mir nicht noch

ſchwerer , ich b
in

a
m Rande , - - habe trofdem noch

ſoviel zu tu
n

und muß auch e
in paar Stunden ſchlafen .
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Nimm jede Bedingung an , die man d
ir vorſchlägt , je

eher , je beſſer , – und wenn ic
h

fallen ſollte - - dann
tritt du an meine Stelle , ſorge fü

r

Lena und d
ie Minder ! "

„Mein ganzes Leben ſoll ihnen gehören ! "

Sie reichten ſich die Hände und ſahen ſi
ch feſt in

die Augen .

„ Lege dich auch noch e
in paar Stunden h
in ; horch ,

e
s ſchlägt zwei . Laß das Haus offen , daß die Herren zu

d
ir hinauf kommen können ; ich will noch e
in paar Bes

ſtimmungen treffen . Wir ſehen uns ja nachher noch . "

Ohne e
in weiteresWort gingen ſie auseinander . Der

Stabsarzt ſeşte e
in flüchtiges Teſtament auf und adreſ

ſierte e
s

a
n

den Juſtizrat Lutter , dann nahm e
r einen

neuen Bogen und ſchrieb a
n Lena :Worte des Troſtes , der

Liebe und Verzeihung . Auf einmal wurde es ihm dunkel
vor den Augen , - und er lag ohnmächtig mit dem Geſicht
auf dem Schreibtiſch .

Als e
r wieder zu ſich kam , ſchleppte er ſich mit dem

Aufgebot ſeines ganzen Willens auf d
ie breite Chaiſes

longue , die a
n der Wand ſtand ; dort fiel er nieder , und

der Schlaf ſtürzte über ih
n

her wie e
in Kaubtier auf

ſein Opfer . Bewegungslos lag e
r

d
a , ſtoßweiſe atmend ,

wie e
in Menſch in höchſter körperlicher Erſchöpfung , un

fähig auch nur noch e
in Glied zu rühren .

Übermenſchliches hatte e
r

heute geleiſtet ! –

Gerhard ging nach oben in ſein Zimmer .

In breiten Streifen flutete das Mondlicht herein und
erhellte e

s

b
is

in den fernſten Winkel . E
r

öffnete das

Fenſter und ſeşte ſi
ch

dann mechaniſch in d
ie Sofaecke ,
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mitten in den intenſiven Lichtſtrom hinein , der auf ihn
wirkte wie immer , ihn gleichſam loslöſte von aller Körpers

lichkeit . Und dann flog es ih
m

durch d
e
n

Sinn :

Mondlicht ? — Woher ka
m

denn d
a
s

auf einmal ?

Der Himmel war doch ſchwarz behangen geweſen ? Und

der Sturm hatte gebrauſt und die See gebrüllt ! D
ie

hörte e
r

auch noch , aber der Sturm hatte plößlich auf
gehört , kein Blatt bewegte ſich mehr , und der Himmel
war klar , ſo daß d

ie

leuchtende Scheibe des Mondes ſi
ch

in vollem Glanze zeigte .

E
r

ſtarrte in den Mond , als hielte e
r Zwieſprache mit

ihm ; aber über ſein Bewußtſein ſenkte e
s

ſich wie e
in

Schleier . Dennoch war er körperlich abſolut wach , das
fühlte e

r .

Ihm war , al
s

gingen von der Mondſcheibe Strahlen
aus , ſpiß wie Nadeln , di

e

ihn mit feinen Stichen trafen ,

ſi
ch

ih
m

in Kopf und Herz bohrten und alles in ihm e
r

leuchteten .

Bewegungslos ſtarrte e
r

zum Himmel auf , ihm war ,
als ſähe e

r jeßt in der runden Scheibe dasſelbe Bild wie

vorher auf dem Heinwege : – Ein toter Mann a
n ein

ſamer Stelle , - und dieſer Tote war ſein Bruder ! -

Nun glaubte e
r Rudolf auch ſprechen zu hören -

ganz deutlich .

„Wenn ic
h

tot b
in ,mußt du für Lena und d
ie Kinder

ſorgen — mich ihnen erſeßen , – ſi
e ſind ſchwach und

mit dem Leben unbekannt . Verſprich mir das heilig ,

damit ic
h ruhig ſterben kann – und halte dein Wort . “

„ Aber wie ſoll ic
h

das machen , “ antwortete e
r

ih
m

lautlos , „ ich bin ja ſelbſt noch kein reifer Menſch , ich weiß
auch noch nichts vom Leben – wohl aber d

u

– du ! "
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Und dann hörte er d
e
n

Bruder wieder :

, ,Deine Zulage ſollſt du behalten , nur ein wenig muß
ic
h

ſi
e beſchneiden , damit genug für die Kinder bleibt ;

ic
h

mache das alles ſchriftlich . Seimir nicht böſe , lieber
Bruder . “
Geld , elendes Geld ! Das war e

in Begriff , der Gers
hard in dieſer Stunde nicht einmal an die Sohlen ſeiner

Stiefel reichte ! Er wollte ja nichts ! – Nichts ! – Nur
den Bruder behalten . . . Aber das ging eben nicht an

denn d
a war einer , der ihn fort nahm , aus d
e
r

Familie
heraus , der e

r

doch ſo notwendig war . Und niemand
hinderte das , - der durfte ih

n
morden , ohne dafür zur

Rechenſchaft gezogen zu werden !
Das war ja unmöglich ! - Und doch erlaubt ? ! -

Wie merkwürdig das alles ! Soviel Sontraſte im

Leben , und nichts ausgeglichen ! Keine Handlung ents
ſprang folgerichtig aus der anderen ; alles war zerriſſen ,

alles Willkür . Täglich waren ih
m

Konflikte vor Augen
gekommen , die er nicht beachtet hatte , obgleich e

r
mitten

Daringeſtanden . So kurzſichtig ſind alſo unſere Augen ! -
Und nun ſtand e

r vor dem Schrecklichſten , das er ſic
h

ausdenken konnte , vor dem Tode ſeines Bruders . - -

Gewiß und wahrhaftig würde e
s
ſo kommen , ſo ſicherwie

e
r

a
m

Leben blieb ! - - Und doch war das auch nur
eine willkürliche Handlung , von Menſchen erdacht , um

der Menſchen willen ausgeführt . Sein Zwang , keine
Notwendigkeit – denn Rudolf und Lena waren ja

verſöhnt . - -

„ Leide nie , daß ſi
e

d
e
n

anderen , meinen Mörder ,

heiratet , es wäre ih
r

Unglüc , ich weiß e
s genau , " glaubte

e
r

d
ie

Stimme ſeines Bruders wieder zu hören ; aber
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diesmal flang ſi
e leiſe , aus weiter Ferne , als käme fi
e

vom Monde her .

„ Niemals ! " antwortete e
r ganz laut .

D
a

war der Bann plöblich gebrochen . Gerhard (chloß
einen Augenblick die Lider , nur wie e

in fernes Summen
und Alingen tönte e

s

noch durch ſeinen Kopf .

E
r

ſtand auf . Die Mondſcheibe war ſchon bedenklich
tief geſunken , ſie ſtand ihrem Untergange nahe . Er

ſtrich e
in paar Mal über das Geſicht und atmete tief ,

dann ſah e
r auf die Uhr .

Vier . -

Reppo wollte ih
n

doch die ganze Nacht erwarten , da

konnte e
r ja jeßt gleich hingehen . Ein kaltes Grauſen

fuhr ihm langſam den Rücken herab , al
s

e
r

a
n das

Kommende dachte . Sicher würden die beiden Haupt
leute auch zu Reppo kommen , denn ſi

e wußten ja , daß

in des Doktors Hauſe e
in todkrankes Kind lag .

Langſam und geräuſchlos verließ Gerhard ſein Zimmer
und ſtieg leiſe d

ie Treppe hinab . Das Gas brannte noch
überall auf Halblicht , nichts rührte ſi

ch .

Als e
r

in
s

Freie trat , fiel ihm wieder die abſolute
Ruhe der Luft auf , ſie hatte etwas Starres bekommen nach
all den Stürmen . Dann ging er di

e

Fährſtraße hinunter

b
is

zu d
e
m

Hauſe , in dem Reppo wohnte ; es lag nicht
weit vom Markte .

· Schon von weitem ſa
h

e
r den gelben Lichtſchimmer

durch d
ie zugezogenen Gardinen fallen , und dabei fiel

ih
m

auf , wie laut und deutlich ſeine Schritte in der
tiefen Einſamkeit klangen ; Reppo mußte ih

n

hören .

Nur e
in feiner , bleicher Schimmer la
g

noch auf den
Quadern des Trottoirs ;wenige Gasflammen brannten , es
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war ja Mondſchein . Vor Reppos Hauſe la
g

eine brrite
Steinſtufe , die betrat er jeßt und öffnete die nur ein
geklinkte Türe . Schwarz gähnte ih

m

der Hausflur ent
gegen .
Mit der Tür in der Hand blieb e

r

einen Augenblick

ſtarr und unbeweglich ſtehen , — dann aber — anſtatt
einzutreten , ſchloß e

r

ſi
e haſtig und ging mit ſchnellen

Schritten d
ie Straße wieder hinab , bis er an ſeine Woh

nung kam , betrat eilig das Haus , erſtieg leiſe d
ie Treppen ,

öffnete die Tür ſeines Zimmers , trat an den Schreibtiſch ,

öffnete e
in

Fach und ſchob etwas , das er herausgenommen ,

in die Manteltaſche . Dann kehrte e
r

u
m , geräuſchlos und

eilig , al
s

wäre jeder Schritt ihm vorgezeichnet , ging a
n

d
e
r

Ferberſchen Konditorei vorüber , di
e

Magazinſtraße

hinunter , ohne ſi
ch umzuſehen oder nur einmal ſeinen

Schritt zu hemmen . —

Reppo hatte Gerhards Tritte wohl gehört , auch das
öffnen der Türe . Aus ſeinem Halbſchlaf auffahrend ,
wartete er ei

n

Weilchen , dann , al
s

niemand kam , öffnete

e
r das Fenſter und ſah hinaus . Gerhard war ſchon

wieder mindeſtens zweihundert Schritte von ſeinem

Hauſe entfernt .

„Hat er etwas vergeſſen ? " dachte Reppo erſtaunt .

, ,Eigentlich iſ
t
e
s ja d
ie größte Barbarei , daß man gerade

den Bruder zum Zeugen der Abſchlachtung macht ; aber

e
r wird nicht zurücktreten wollen , ſonſt könnte ic
h

ja

Napoleon holen . “

E
r

gähnte und ſa
h

ſi
ch

u
m , al
s
e
r
im offenen Fenſter

noch liegen blieb ; auch ihm fiel die Stille in der Natur
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auf und der jest wie rein gefegte Himmel , aber nur
flüchtig , denn ihn beſchäftigte Zeit und Ort des Duelles .
„Wenn Schmidt und Baginski vernünftig ſind ,

einigen wir uns auf 6 Uhr draußen am Strande ", dachte
er; aber dann ſchüttelte es ih

n plößlich auch , denn e
r

wußte ebenſogut wie Gerhard , daß ſi
e

dem Tode e
in

Opfer weihten .

„ Verflucht kalt ! " dachte e
r weiter und ſchüttelte ſich

noch einmal . „ Wo Heindorf nur ſo lange bleibt ! "

D
a - - was war das ? - - - Er hatte falkenſcharfe

Augen und Ohren – a
n der Ferberſchen Konditorei ging

doch jemand vorüber ? — Das mußte Gerhard geweſen

ſein ? Das graue Morgenlicht war zwar noch unſicher ,

aber e
r

ſa
h

auch im Dunkeln .

„Wo ging denn der h
in
? "

Plößlich ſprang e
r mit einem Kud auf , ſo heftig , daß

der Stuhl hinter ihm umſchlug . Auf einmal wurde ih
m

alles klar . Der ging zu Enna , bot ſi
ch wahrſcheinlich a
ls

Erſaß für ſeinen Bruder a
n

— oder ſuchte noch einen
Ausgleich ! - - Dem Heindorfwar das zuzutrauen - -

Aber das ging doch nicht a
n
! So aus dem Gleiſe

durfte ſelbſt brüderliche Liebe d
ie Beteiligten nichtwerfen .

Dem alle Zeit Korrekten wurde ganz elend zumute .

E
r zog ſchleunig den Waffenrock a
n , nahm Säbel und

Müße , ließ in der Eile d
e
n

Paletot liegen und lief ſchnellen
Schrittes die Fährſtraße hinunter .

An der Konditorei blieb e
r

ſtehen und ſpähte nach

rechts . Einſam und menſchenleer lag die Magazinſtraße

d
a .

Reppo ſtrich ſi
ch über die Augen . Sollte , konnte e
r

fi
ch getäuſcht haben ?

Schobert ,Weil ic
h

euchItebe . 2
0
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Eigentlich mußte er umkehren , jeden Augenblick
konnten ja die Hauptleute kommen , – und dann nicht
zu Hauſe zu ſein , war ei

n

Verſtoß . Aber es zog ihn etwas
wie a

n
den Haaren weiter . - - Nur ſich überzeugen ,

- verhindern , daß Heindorf Torheiten beging ! – E
in

gräßlich elendes Gefühl im Magen quälte ih
n ; aber

troßdem ging e
r eilig weiter .

Auch bei Enna brannte die Lampe hinter herabges

laſſenen Vorhängen ; er aber lag im Bett und ſchlief den
eiſernen Schlaf des Trunkenen . D

ie

Türe zwiſchen

ſeinem Schlaf - und Wohnzimmer ſtand , wie immer ,

weit auf , deutlich hörte man ſeine gurgelnden Atemzüge ,

ſonſt nichts . –

In dieſe Stille hinein trat Gerhard in Mantel ,Müße
und Säbel , ging h

is hart a
n das Bett des Schläfers ,

das hell beleuchtet war , und ſtarrte bewegungslos auf

ih
n

nieder .

So alſo ſa
h

der Mann aus , der ſeinen Bruder töten ,
ſeiner Schwägerin die Ruhe ihres Lebens rauben wollte ,

denn Lena würde a
n

Gewiſſensbiſſen zugrunde gehen ,

- der d
a
s

Recht hatte , eine ganze Familie zu zerreißen
und unglücklich zu machen , – und der dieſes Recht
rückſichtslos und kaltblütig ausnußen würde . — Ganz
ſcharf und klar ſa

h

e
r

dem Schläfer in d
a
s

ausdrucksvolle ,

aber brutale Geſicht .

E
in Opfer mußte alſo fallen ! – Gut ! – Aber es

ſollte e
in anderes ſein ! – Schießt man doch auch das

Raubtier to
t ,das den Menſchen bedroht ,und anders als e
in

gefährliches Raubtier ka
m

ihm dieſer hier auch nicht vor .
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Gerhard zo
g

ruhig d
ie Hand aus der Taſche d
e
s

Paletots , in der ſie bi
s

jeßt geſteckt . Seine Finger hielten
einen Revolver umſpannt , – und , ohne ſich zu beſinnen

- ohne e
in anderes Gefühl als das , daß e
r

das Rechte ,

das Beſte tat , jagte e
r

dem Hauptmann Enna eine Kugel

in den Kopf .

Mit dem rauchenden Revolver in der Hand ſa
h

e
r

ruhig Reppo entgegen , der eben atemlos die Zimmertür
aufriß .

Der ſtieß einen Schrei des Entfeßens aus , padte den
Arm des Kameraden und ſtarrte ihm ſchreckensblaß ins
Geſicht ; nur e

in gurgelnder , unverſtändlicher Laut kam
dabei über ſeine Lippen .

Heindorf ſah ihn ruhig a
n .

„ Ic
h

habe meinen Bruder gerettet und Lena und die
Kinder “ , ſagte er . „Sie ſehen doch e

in , Reppo , daß das
nicht anders ging . "

Der ri
ß

ih
m

den herabgeſunkenen Arm mit dem
Revolver hoch .

„Und Sie ſelbſt ? - Schnell , Heindorf ! - Die
zweite Kugel für Siel - Ic

h

höre d
ie Hauptleute ſchon

kommen . — Schnell , ſchnell ! “

Faſt hätte e
r

ſelber abgedrückt , ſo entſeßt und e
r

ſchüttert war er , ſo packte e
s

d
e
n

ſonſt ſtets gefaßten ,

korrekten Menſchen .

Heindorf aber legte den Revolver auf den Tiſch und
ſchüttelte den Topf .

„ Nein , Reppo ! Gegen Menſchenſaßungen habe ic
h

geſündigt , die Menſchen ſollen mich richten , und ic
h

werde fühnen . Im Herzen weiß ic
h

mich frei von Schuld .

- Ic
h

ta
t

das Rechte . "

2
0 *
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„ Um Gottes willen ,Heindorf !" Er barg das Geſicht
in den Händen , dann ſtieß er zwiſchen den Zähnen hervor :
„ Feige ?"

Nein !" Der Ton war ſo einfach, daß er überzeugte .
In demſelben Augenblick traten Baginski und Haupts

mann Schmidt ei
n
. Entſekt blieben ſi
e

ſtehen und ſtarrten

auf das Bild , das ſi
ch ihnen bot . Reppo ſank ,noch immer

die Hand vor den Augen ,auf den nächſten Stuhl ; er hatte
Mühe , nicht laut loszuſchreien .

Die hellbrennende Lampe beleuchtete die Geſichter der

vier ſtummen Menſchen und das todblaſſe d
e
s

Ermordeten

in den Miſſen . Sekunden wurden zur Ewigkeit .

„Was iſ
t

geſchhen ? " fragte Hauptmann Schmidt , als
der älteſte , nachdem e

r

mühſam ſoviel Faſſung erlangt

hatte , um d
ie Worte zu formen . Er brauchte keine Ant

wort , und keiner gab ſi
e

ih
m . — Auf dem Tiſche ,mitten

im Lampenlicht , blinkte der Lauf des Revolvers . Unſicher
ſchwankten die Blicke des Hauptmanns von der Waffe

zu Heindorf hin . Waren ſi
e

zu früh gekommen , - ehe
noch derMörder ſein Verbrechen mit dem eigenen Blute
hatte fühnen können ?

Reppo ſchüttelte unmerklich den Kopf .

Die weißen Kiſſen des Bettes hatten ſi
ch purpurn

gefärbt , ein ſüßlicher , fader Blutgeruch war im Zimmer ,

der die Nerven der Entſekten noch ſchärfer peitſchte .

Einen Arzt ! Einen Arzt ! " rief plößlich Reppo dem
Burſchen zu , der ſich inzwiſchen auch mit ſchlotternden
Stnien in das Zimmer geſchoben hatte , „holen Sie ſofort
den Stabsarzt . “

Schmidts und Baginskis Augen gingen inzwiſchen
fortgeſeßt zwiſchen dem Revolver und dem ſtummen
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Heindorf h
in und her . Sie wußten ja , daß der Arzt hier

nichts mehr zu tun hatte , und ſi
e begriffen den Offizier

einfach nicht ; kein Verſtändnis leitete von ih
m

zu ihnen .

Die zweite Augel in ſeine Stirn ! Es war ſo einfach

- und ſo abſolut folgerichtig . Warum tat er es nicht , hatte

e
s

nicht gleich getan ?

„ Feige ! " dachten auch ſi
e unwillkürlich . „ Oder viel

leicht momentane Geiſtesſtörung aus Sorge , aus Liebe

u
m

den Bruder ? "

Ihre Empfindungsmöglichkeit reichtezunichts anderem .

Gerhard aber ſtand ganz ruhig d
a

und dachte in

ehrlicher Freude immer nur das eine :

„Mein Bruder gerettet ! - Gerettet durch mich , nun
kann e

s Tag werden ! "

„ Herr Leutnant Heindorf , “ ſagte Hauptmann Schmidt
endlich , indem e

r

ſi
ch auf di
e

Situation beſann , , ,Sie ſind
hiermit verhaftet . "

Und Gerhard antwortete ruhig :

„ Jawohl , Herr Hauptmann ! "

In feſtem , totenähnlichem Schlaf , ohne Bewegung ,

lag der Stabsarzt noch immer auf der Chaiſelongue
ſeines Zimmers , als der Burſche ſchon vergebliche Ver
ſuche machte , ihn zu erwecken . Erſt ganz allmählich ka

m

e
r

zu ſi
ch . Dann drängten ſi
ch wirre Bilder in ſeinem

Gehirn und ermunterten ih
n

etwas .

Das Duell ! Ja , es war wahrſcheinlich Zeit . Er ſah

flüchtig auf die Uhr . Vier vorüber . – Aber warum war
Gerhard nicht d

a
? Warum zwei Burſchen – ja , zwei

Burſchen ! -
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Zum Hauptmann Enna ſollte er kommen ?

Ein Unglück ? – Der Hauptmann erſchoſſen ? -

Mit dem von der Operation noch blutbefleckten Hemde
fuhr er in ſeinen Paraderock , der ih

m

a
m

nächſten zur

Hand war .

Die Abſpannung , unter der er noch ſtand , war ſo

groß ,daß erweder fragte ,noch ſi
ch irgendwelche Gedanken

machte . — Erſt in der friſchen Luft ka
m

e
r

etwas zu ſi
ch

und rief Ennas Burſchen .

„Was iſ
t

denn geſchehen ? " , fragte e
r .

Ic
h

– ic
h

weiß nicht ! " ſtotterte der , „ ich habe auch
keinen Schuß gehört , al

s

mich Herr Leutnant Reppo rief ,

ka
m

ic
h

herein . . . "

Heindorf beſchleunigte ſeine Schritte . Was regte ſi
ch

d
a in ihm ? War es ei
n

Gefühl der Freude , der Bes
freiung ?

Ja , Freude ! – Gut , daß ihm niemand in das Herz
ſehen konnte , er hätte ſi

ch ja ſchämen müſſen ! – Aber
nachdem man mit dem Leben abgeſchloſſen , wie er , der

ja genug von Ennas Treffſicherheit gehört hatte , da war

e
s

doch wie eine unverhoffte Begnadigung , die ih
m

nun

zuteil wurde .

Und mit Lena war e
r verſöhnt ! Und auch ſein

Rind würde geneſen !

Tief fog der Doktor die kalte Morgenluft in d
ie

Lungen ; er freute ſi
ch wieder , freute ſi
ch jeden Schrittes ,

den e
r

machte , der ihm das wiedergeſchenkte Leben zum
Bewußtſein brachte .

A
ls

e
r
in Ennas Wohnzimmer trat , ſah er ſchon von

der Türe aus im Nebenzimmer das fahle Geſicht in den
blutgetränkten Kiſſen , ſah d

ie vier Herren , die da ſtumm
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im grauen , aufſteigenden Morgenlicht ſtanden , das noch
nicht gegen das Lampenlicht ankonnte , ſi

ch aber jede

Minute verſtärkte .

Nach flüchtigem Gruße trat er an das Bett zur Unter
ſuchung . Ein Blick ſagte ihm , daß der , de

r

dort la
g , tot

ſei . Er begann auch ſchon zu erkalten . Darauf ging e
r

in das Wohnzimmer zurück und auf den Schreibtiſch zú ,

u
m

den Totenſchein auszuſtellen ; aber ehe e
r dahin

gelangte , blieb e
r plößlich ſtehen und fragte ſo in di
e

Luft
hinein ,denn er wußte , hier konnte ihm ja keiner Antwort
geben :

„Warum hat er ſi
ch nur ſo plößlich erſchoſſen ? " –

Tiefes , langes Schweigen ! – - Sie wirkte ſo

eigentümlich , di
e

Starrheit dieſer vier , daß der Stabsarzt
aufmerkſam wurde und ſi

ch rings umſah . — Und d
a ſagte

Hauptmann Schmidt in ſonderbarem , gequollenem Tone :

„ E
r

hat ſi
ch nicht erſchoſſen ! "

„Wer denn ? "

Der Stabsarzt ſchrie e
s faſt hinaus , die Augen quollen

ihm dabei aus dem Kopfe .

„ Ic
h
! " ſagte Gerhard ruhig und trat einen Schritt

auf ſeinen Bruder zu .

Heindorf ſtieß einen Schrei aus ,wankte und wäre zu

Boden geſtürzt , wenn ih
n

nicht jemand feſt unter den

Arm genommen hätte .

„Und d
u

lebſt noch ? " kam e
s ſtammelnd , ſtoßweiſe

aus ſeinem Munde .

„ Ja ! — Ic
h will fühner , was ic
h getan . “

D
a

ri
ß

ſi
ch der Stabsarzt lo
s . ſtürzte auf ſeinen

Bruder zu , padite ih
n

a
n

den Schultern , ſchüttelte ih
n

und ſchrie :
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„ Weißt du , was du getan haſt? – Weißt du , was
du biſt ? Ein Mörder ! ! — Weißt du, was deiner jeßt
wartet ? Gefängnis , vielleicht Zuchthaus ! Eine Nummer
wirſt du werden , - ohne Namen – verkommen an Leib
und Seele ! Mein Bruder ! ! D Gott, mein Bruder !"
Er ſank auf den Stuhl, den man ih

m

hingeſchoben ,

beugte d
e
n

Kopf tief , vergrub das Geſicht in den Händen
und weinte – weinte wie e

in Verzweifelter . Das
Schluchzen ſchüttelte ih

n
nur ſo , und die Tränen liefen

ih
m

durch die Finger .

E
s iſ
t

ſchredlich , einen ſtarken , aufrechten Mann ſo

weinen zu ſehen ! Sie empfanden e
s alle . Steiner rührte

fich . - Endlich wurde Heindorf ruhiger . Das Schluchzen
ließ nach , er erhob ſein Geſicht .

„ Gerhard , du tateſt es um meinetwillen ! " ſagte e
r

mit erſticter Stimme .

„ Ja , Rudolf . Hätte ſeine Stugel dich getroffen –

mit di
r

wäre alles , alles , was zu di
r

gehört , zuſammen .

gebrochen , und unter den Trümmern wären Lena , di
e

Kinder und ic
h begraben worden . Denn ic
h

konnte ihnen

nichts ſein , ich b
in ja ſelber nichts . Darum mußteſt du

leben ! — Was liegt an mir , ich ſtehe ja allein auf d
e
r

Welt und tue niemanden weh , wenn ic
h

verſchwinde .

Aber d
u mußt bleiben . Iſt di
r

das nicht klar ? " :

D
a

fuhr ſich der Stabsarzt mit beiden Händen in

das Haar .

, ,Gerhard ! Gerhard ! Weißt du auch ,was d
u getan

haſt ? — War dein Verſtand ganz klar ? - Zum Mörder
biſt du geworden ! "

Der andere nicte . „ Jawohl , in den Augen der
Welt ; darum will ic

h

ja fühnen . Aber vor meinem
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Gewiſſen b
in

ic
h
im Recht , nach meiner Überzeugung habe

ic
h

e
in gutes Werk getan , und ic
h

habe e
s tun müſſen ,

ic
h

konnte nicht anders . – Nachher wäre e
s

zu ſpät

geweſen . "

„ E
r

iſ
t wahnſinnig ! " ſagte der Stabsarzt ganz laut

zu den Nebenſtehenden , „ anders kann ic
h

e
s mir nicht

erklären ; er – er — mein Gott , was ſoll ich ſagen ? "

Aber d
a ſtand Gerhard wieder vor ih
m .

„Suchemich nicht zu entſchuldigen ,mein guter Bruder ,

ic
h

b
in zufrieden mit meiner Tat und will ſie nicht be

ſchönigt ſehen . Wahnſinnig b
in

ic
h

nicht . Das Herz des
Menſchen iſ

t

vielleicht e
in kompliziertes Ding , das nicht

immer mit den Geſeßen der Moral rechnen kann ; ich

würde im gleichen Falle noch einmal ſo handeln , alſo
laßt der menſchlichen Gerechtigkeit ihren Lauf . "

, ,Stellen Sie d
e
n

Totenſchein aus , Herr Stabsarzt , "

mahnte Hauptmann Schmidt , „ ich muß dem Oberſt
leutnant Meldung machen . Herr Leutnant Heindorf ,

ic
h verlange Jhr Ehrenwort , daß Sie , wenn ic
h

Sie jest

nach Hauſe gehen laſſe , keinen Fluchtverſuch machen .

Ihre Überführung nach S .wird heute mittag ſtattfinden . "

„ Fluchtverſuch ? " Gerhard hätte beinahe gelächelt , er

dachte ja gar nicht daran .

„ Ic
h gebe mein Ehrenwort , Herr Hauptmann , " ſagte

e
r ruhig . Dann blickte e
r auf Reppo . Der aber ſtarrte

vornübergebeugt auf die Spigen ſeiner Ladſtiefel . Mit
einem Meuchelmörder hatte e

r nichts mehr gemein . Und
doch – und doch – ganz im verborgenſten Herzenswinkel
beneidete e

r

dieſen jungen Märtyrer , der fähig war , ſo zu

handeln , und der ſo — anſtatt aus dem Leben zu flüchten ,

– mit aufgerichteter Stirn ſeine Strafe auf ſi
ch

nahm . —
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Eine ſchweigende , unheimliche Gruppe , die da in de
r

Morgenfrühe den Heimweg antrat ! Voran d
ie

beiden
Hauptleute , niedergedrückt von der Verantwortung , von
der Vorausſicht a

ll

der unvermeidlichen dienſtlichen und

ehrengerichtlichen Schwierigkeiten . Dann Reppo , ſtumm ,

fahl , noch kämpfend mit ſeinen inneren , zwieſpältigen
Empfindungen . Dann mit einigen Schritten Abſtand d

e
r

körperlich und geiſtig völlig zuſammengebrochene Arzt ,

neben ih
m

ſein Bruder , ruhig und gefaßt . An der nächſten
Ede trennte man ſich mit ſtummem Gruße .

Noch war das Licht grau , ungewiß . In den Büſchen
und Bäumen des Parkes hingen noch d

ie Schatten der

Nacht im lekten Verſchwinden . Mein Lüftchen rührte
fich , verſchlafene Vogelſtimmen kamen aus dem Laube
und miſchten ſich in das Rauſchen der See . Herb wie im

Herbſt war die Luft und eiſig fühl .

Oder fröſtelten nur die übernächtigen Menſchen ſo ?

Gerhard ſa
h

ſich u
m . So ſchön war ihm d
ie Natur

noch nie erſchienen , ſo nahe hatte e
r

ſi
ch ihr noch nie g
e
s

fühlt ; mit Genuß atmete e
r die Luft ,mit weitgeöffneten

Augen trank er alles in ſich e
in , di
e

kleinen Häuschen links

b
is zur Ferberſchen Konditorei , die Anlagen rechts in dem

Schmuck ihrer alten Bäume . —

Die Freiheit würde e
r ja ſchmerzlich entbehren , aber

wie gering war das doch im Vergleich zu dem Leben , dem
Glücke ſeines Bruders ! -

E
r

blickte auf Rudolf . Gebeugt , wie e
in alter Mann

ging der neben ihm , im dämmernden Morgen ſchimmerte
ſein dunkles Haar grau , wie mit Aſche beſtreut .

Der würde darüber hinwegkommen , mit der Zeit –

und dann würde alles wieder ſo werden , wie e
s vor
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ſeinem fommen nach Münde geweſen . Eine leiden
ſchaftliche Liebe für d

e
n

Bruder quoll plößlich in ihm

auf und erfüllte ih
n ganz . Stumm griff er nach deſſen

Hand .
D
a traf ihn e
in Blick , ſo voll Elend , fammer und

Verzweiflung , daß Gerhard zum erſtenmal a
n

dieſem

Morgen eine Erſchütterung verſpürte ; trokdem bereute

e
r nicht . —

Stumm betraten d
ie Brüder den noch immer mit

Halblicht erhellten Korridor . Da breitete Rudolf dem
Bruder plößlich beide Arme entgegen .

„Mein Bruder ! Mein armer , armer Bruder ! "

„ Ic
h

habe dich uns gerettet ! " flüſterte Gerhard , und
lange hielten ſi

e

ſich umarmt . .

In dem Stabsarzt erwachte auf einmal wieder d
ie

ganze ruhige Fürſorglichkeit ſeiner Natur .

„ Lege dich ießt nieder , Gerhard ! D
u

brauchſt Ruhe ,
hörſt du ? Verſprich mir das . Ic

h

muß auch ſchlafen . "

„Und Fredy ? Wie geht es ihm ? "

, , Er iſt auf dem Wege d
e
r

Beſſerung . "

„ Gott ſei Dank ! " . .

Mit nochmaligem feſtem Händedrucke trennten ſi
e

ſi
ch ,

und der Stabsarzt ging wirklich neben der immer noch
ſchlafenden Lena zu Bette . Er mußte auf dem Poſten
bleiben ; es kamen ja noch ſo unendlich ſchwere Stunden .

Zufällig blickte e
r

beim Ausziehen in den Spiegel , über
den der erſte Sonnenſtrahl zuckte . In dem hellen Licht

ſa
h

e
r

e
in

fahles , altes , entſtelltes Geſicht , über dem das
Haar ergraut war in dieſer einzigen Nacht .

Da lächelte e
r

müde . -
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Lena erwachte ſpät , ſie ſah zu ihrem Manne h
in und

bemerkte mit Schrecken den grauen Kopf , de
r

d
a

in den

Kiſſen lag . Thre Augen füllten ſich mit Tränen . Was
mußte Rudolf dieſe Nacht gelitten haben . .

Sie gelobte ſi
ch gut zu machen , was ſi
e verſäumt

hatte ; ihr Leben ſollte nur noch e
in Dienen für die Familie

ſein , Gott zum Dank , daß e
r das Ürgſte von ihr abges

wendet hatte .

Dieſen grauen Kopf liebte ſi
e auf einmal heiß und

mit ganzer Seele , – Ennas Bild war verblichen .

· Endlich regte ſich der Stabsarzt . Ausmüden Augen
blickte e

r auf ſeine chon angekleidete Frau . Wie e
in Fels

blickte e
r

a
u
t

d
u
t

d
e
m

Herzett .nina . " bat er , „ t„Sorge fü
r

Frühſtüd , Lening , “ bat er , „mir iſ
t gar

nicht gut zumute . "

Sie lief hinaus , und a
ls

ſi
e

ſi
ch

a
m Kaffeetiſch gegens

über ſaßen , Lena noch etwas ſcheu und verängſtigt , der
Doktor bedrückt und kummervoll , zeigte e

r auf ſein
graues Haar .

„ Was ſagſt du dazu , Lening ? "

, , Es iſt mir e
in Wendepunkt im Leben geworden ,

Rudolf , du wirſtmit mir zufrieden ſein “ , ſagte ſi
e

feierlich .

E
r

ſeufzte nur ſchmerzlich auf .

„Was iſ
t

d
ir , Rudolf ? " fragte ſi
e beſorgt , „ Fredy

ſchläft noch immer ruhig , ich denke ,wir brauchen keine
Angſt mehr zu haben . “

„ U
m Fredy nicht . "

„Um wen denn ? "

„ Hauptmann Enna - iſt — to
t

_ "

Sie griff nach der Tiſchkante , um ſi
ch daran feſtzu

halten , vor ihren Augen ſchwamm alles .
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„ Enna — tot !" wiederholte ſi
e mechaniſch .

Thre Lippen waren ganz weiß , der Tiſch unter ihren
Händen bebte .

„ Weine nur , Lening , weine nur ! " ſagte der Doktor
tröſtend . Aber noch fand ſi

e

keine Träne .

„ Erſchoſſen ? " murmelte ſi
e .

sa ! " der Doktor nickte .

„Was mag ihn dazu getrieben haben ? " fragte ſi
e

nach

einer langen Weile . „Haſt du eine Ahnung , Rudolf ? —

Doch — nicht — doch – nicht — meinetwegen ? "

„ Nein ! "

„ Gott ſe
i

Dank ! " Der Aufſchrei war erlöſend .

„Komm h
e
r , Lena , " ſagte der Stabsarzt nach einer

Weile , „ ich will di
r

alles erzählen , aber dazu muß ic
h

dich

feſt in den Armen halten . So – und – und nun

Höre alles ruhig a
n . "

E
r

drückte ihren Kopf an ſeine Bruſt und erzählte .
Mis er zu Gerhards Tat ka

m , fuhr ſie mit einem lauten
Schrei in d

ie Höhe und ſtand totenblaß vor ih
m .

„ E
r
– e
in Mörder ! " ſtammelte ſi
e .

, ,Für unſer Glück , Lena ! — Weiß Gott , ich läge jeßt
auch lieber ſtarr und kalt am Boden , als das erleben zu

müſſen . “
D
a

warf ſie leidenſchaftlich ihre Arme u
m

ſeinen Hals .

„ Nein ! nein ! D
u

nicht ! D
u

mußt uns bleiben ! –

E
r

hat recht getan . "

Während d
e
r

Stabsarzt zu ſeinem Bruder hinaufging ,

ſa
ß

ſi
e aber doch in ihrem Blumenerker in den ſeidenen

Niſſen und weinte bitterlich .

Vielleicht hat er niemand auf der Welt al
s

mich , dem
ſein Tod ans Herz geht , dachte ſi

e

dabei .
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Er war doch ihre erſte , heiße Liebe geweſen , und ſolch
Gefühl ſchafft auch fü

r

ſpäter eine Glorie . Ihre Tränen
floſſen reichlich .

Aber unter dieſen heißen Tränen kam ihr doch manches

zum klaren Bewußtſein , ſo daß ſi
e allmählich leichter und

freier zu atmen begann . Die ewige Angſt , der Druck , die
Unraſt , die ſi

e die lekte Zeit – durch die Verhältniſſe
hervorgerufen – gequält hatten , ſchwanden dahin , es

gab kein Unrecht , kein Geheimnis mehr in ihrem Leben ,

- jedem konnte ſi
e wieder frei in die Augen ſehen .

Jeßt durfte ih
r

Raoul Enna wieder das werden , was

e
r ih
r

einſt geweſen , eine ſchöne Erinnerung , ein ſüßer
Traum — ihre Jugend !

Und doch ſchüttelte ſi
e gleich wieder das Grauen ,

wenn ſi
e daran dachte ,wie er nun allein d
a lag , – kalt ,

ſtumm , blutig , und ſi
e konnte nicht einmal zu ihm und

einen leßten Gruß auf ſeine blaſſe Stirne legen . Sie
konnte nur u

m ihn weinen . —

Aber bei allem mitleidigen Schmerz wurde das
Gefühl des Erlöſtſeins von Minute zu Minute ſtärker .

„Was fü
r

e
in

ſchlechtes Geſchöpf b
in

ic
h

doch ! "
dachte ſi

e dabei .

As d
e
r

Stabsarzt von ſeinem Bruder herunterkam ,

ſagte e
r :

„ , Lena , willſt du Gerhard Lebewohl ſagen ? "

Entſeßt ſah ſi
e

ihn a
n .

„ Ic
h zwinge . dich nicht , " fuhr e
r ruhig fort , „ ich

frage dich nur . Er wird nicht mehr lange unter einem
Dache mit uns ſein . Jedenfalls will ich jeßt gleich mein
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Abſchiedsgeſuch einreichen , dann kann ic
h praktizieren , wo

ic
h will , und Gerhard nahe bleiben . "

„Sie werden ihn doch nicht auch töten ? “ fragte ſi
e

zitternd , und das Herz ſchlug ihr bis zum Halſe .

„Nein ! U
m Gott , was fällt di
r

e
in ! Es iſ
t
ſo ſchon

ſchlimm genug . “

Jhrwar nur eine Stelle aus der Bibel eingefallen ,

fi
e wußte ſelbſt nicht wieſo : „Wer Menſchenblut ver

gießt . . . “ Aber dies war hier ja doch wohl etwas anderes .

Sie dachte an Gerhards feinen Kopfmit d
e
m

dichten ,

ſammetartigen Haar und den dunklen Augen . - Er ta
t

ihr ſo leid .

„ Hätte e
r

doch Hilde Preſſentin geheiratet ! " fiel ih
r
e
in .

Aber gleich darauf : , ,Dann hätte ja Rudolf ſterben
müſſen . “

Und endlich wußte ſi
e

e
s : , , - Sie – ſi
e ganz allein

- war ſchuld a
n

allem Unheil ! "

D
a ging ſi
e hinauf zu Gerhard .

Der ſtand a
m Fenſter und ſah in den ſtrahlenden Tag ,

der ſo gar nichts von den verrauſchten Stürmen zu wiſſen

ſchien . Als er die Tür klappen hörte , drehte er ſic
h

u
m ;

mit dem Rücken gegen das Licht ſtand er nun d
a , die

Hände in den Taſchen , aus denen e
r ſi
e

auch nicht heraus
nahm , al

s

e
r Lena erkannte .

Langſam , zögernd kam ſi
e auf ih
n

zu ; ein furchtbares
Gefühl würgte ſi

e

doch im Halſe . Als ſi
e dicht vor ihm

ſtand , fing ſi
e wieder jammervoll zu weinen a
n .

„ Ja , Lena , “ ſagte e
r ernſthaft , „ das läßt ſi
ch nun

nicht mehr ändern ! Und ic
h

gebe d
ir ja auch meine Hand

nicht . Die Gerechten werden ſagen , es klebe Blut daran ;

- troßdem b
in

ic
h

kein reuiger Sünder , ich täte im gleichen

e
t ſieauch

Geflike
glam

,zögernsertannte

.
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Falle noch einmaldasſelbe , — noch einmal mürde ich zum
Mörder werden . "

Sie ſeşte ſi
ch ganz gebrochen auf einen Stuhl .

„ Ic
h

bin Schuld a
n

allem . "

E
r

nickte . „ Schickſalstragödien ſind das , Lena , nichts
weiter ! "

„Und d
u haſſeſt mich nicht , Gerhard ? — Ic
h

habe

doch dein Leben zerſtört . "

„ Ic
h

haſſe niemanden . – Aber ſehr glüdlich würde

ic
h

ſein , wenn wenigſtens Rudolf und d
u wieder in alter

Weiſe leben würdet , ſchon u
m der Stinder willen . "

„ Das verſpreche ic
h

d
ir , Gerhard ! " Sie hob den

Ropf und ſah ihn a
n . „ Ja , noch vielmehr , – ich werde

ſtets a
n dich denken und ganz in meinen Pflichten auf

gehen . "

-

, ,Ach , Lena , " entgegnete e
r mit leiſem Lächeln ,

„ Pflichten ! Das iſ
t ja ſehr ſchön . Über d
ie Liebe iſ
t

doch

die Hauptſache . "

Ic
h

liebe Rudolf ! " flüſterte ſi
emit geſenktem fopfe .

, ,Seitdem e
rmir genommen werden ſollte ,weiß ic
h

erſt ,
was ic

h

a
n

ihm habe . “

„ Dann b
in

ic
h

zufrieden . — Denn jener " – er wies
mit dem Kopfe rückwärts – „ hätte dich n

ie glücklich

gemacht . “

„ Trokdem — habe ic
h

auch ih
n

lieb gehabt ! " Sie
weinte son neuem und rang d

ie Hände im Schoß . „ Ach
dieſes elende , elende Leben , Gerhard ! Iſ

t

e
s nicht

entfeßlich , wenn man ſieht , wie wenig man e
s

zu bes

herrſchen weiß ? Nun b
iſ
t

d
u

das Opfer fü
r

uns alle . "

„An mir iſ
t

a
m wenigſten gelegen , ich kann a
m

eheſten ſcheiden . "
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Fine furchtbare Beklemmung padte ſi
e plößlich , ſie

ſprang auf und rang nach Atem . Schafott und Gott
weiß was ſonſt ſah ihr entſektes Auge ſchon vor ſich .

„Sprich nicht ſo , Gerhard , " keuchte ſi
e . „ Die Laſt

müßte ic
h ja mein Lebelang mit mir ſchleppen . "

E
r

ſa
h

ſi
e mitleidig a
n .

„Kudolf wird den Leuten weiß zu machen verſuchen ,

ic
h

ſe
i

wahnſinnig geweſen , — aber das war ich nicht ! -

Im Gegenteil , ganz klar . Ic
h

habe reiflich abgewogen

und mich dann für das Beſte entſchieden . Was geſchehen

iſ
t , iſt gut ſo . “

E
r

ſah durch das Fenſter zwei Offiziere im Dienſt
anzuge aus der Fährſtraße kommen , das bedeutete , daß
man ihn holen wollte , um ihn nach S . zu transportieren .

Haſtig wandte e
r

ſi
ch wieder ſeiner Schwägerin zu .

„ Geh nach unten , Lena ! – Lebe wohl ! "

D
a

ſtellte ſi
e

ſich dicht vor ihn hin , denn auch ſi
e fah

die Aommenden , legte beide Arme u
m ſeinen Hals und

küßte ih
n

auf den Mund .

„ Lebe wohl , Gerhard ! "

ms der Schnellzug , der auch den Verhafteten trug ,

Münde verließ , ſtand a
m

erſten Anick , knapp einen
Büchſenſchuß vom Geleiſe entfernt , - e

in hoher , ſchlanker
Mann in hellem Sommeranzuge .

E
s war Reppo .

Heindorf wieder zu ſehen , dazu hatte e
r

ſich nicht

entſchließen können , auch kein Wort hatte er ihm nach

d
e
r

Tat mehr gegönnt . — Das wäre ihm unmöglich g
e

weſen . Der korrekte Offizier in ihm bäumte ſi
ch dagegen

Schobert , Weil ich euch liebe . 2
1
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auf und nannte d
ie Tat mit dem Namen , die ſie für ih
n

trug : „Mord " ! — Mle ſeeliſchen Momente hatten davon
kein jota nehmen können .

Aber dem dahinſauſenden Zuge konnte e
r

einen

leßten Abſchiedsblick nachſchicken ; de
r

Gefangene ſa
h

ja

doch nicht zum Fenſter hinaus .

Als der lekte Wagen verſchwand , hob e
r hinter ih
m

her grüßend und winkend die Hand .

Wie Blei la
g

ih
m

das Herz in der Bruſt , und nicht
einmal d

a
s

Monokel flimmerte im Sonnenlicht ; es ſchien
trübe geworden zu ſein . —

Man g
a
b

Gerhard Heindorf eine derhältnismäßig

milde Strafe . Affekt und b
is zur Selbſtvernichtung

geſteigerte Bruderliebe war der Ürgrund ſeiner Hand
lungsweiſe geweſen , — wurde angenommen .
Dienſtentlaſſung und ſieben Jahre Gefängnis ! -

Für ſieben Jahre war das Leben für ih
n

ausgelöſcht ,
hatte ſeine Pforten por ihm geſchloſſen . — Wenn das
Tor nachher wieder aufſprang — wie würde e

r

dann über

die neugeöffnete Schwelle treten ? -

Hochgemut und ideal hatten ſi
e

ih
n

bisher genannt ,

- was würde ihm von alledem d
ie gräßliche Einſam

keit , der er entgegenging , laſſen ? -

E
r

lächelte , als e
r

das Urteil dernahm , faſt etwas
enttäuſcht . . . Aber o

b dieſes Lächeln ſtandhalten
würde ? -

Nur die Zeit konnte e
s

lehren . -



Paul Lift Verlag Leipzig

S . Schobert
(Baronin v

o
n

Bode )

Jlluftrierte Romane
Die Aritik ſchreibt : „ Im Sturmſchritt hat ſi

ch

d
ie

beliebte

Romanſchriftſtellerin $ . Schobert (Baronin von Bode ) , jeßt
eine der geleſenſten modernen Autorinnen , die Gunſt der

Leſewelt erobert , und ſo dürfte allerorten die jeßt vorliegende

neue Ausgabe der beſten ihrer geſammelten Werke , die in

einer zeitgemäß ausgeſtatteten , ſorgfältig redigierten „ Illu
ſtrierten Romanſerie “ di

e

Schöpfungen der geiſtvollen Frau

zu einem ſchönen Ganzen vereint , aufs lebhafteſte , ja freudigſte
begrüßt und gern a

ls paſſendes Geſchenk für unſere Frauen
und Mädchenwelt verwendet werden .

Jeder Band gebeftet mit farbigem Amſdſagbild M . 11 . - ,

elegant gebunden N . 17 , 50

Zweite Abteilung

B
d
. 1 : Die Brilanten der Ser .

Erfte Abteilung

B
d
. 1 : Das Kind der Straße

, 2 : Fürftlid Blut

, 3 : Fleder auf der Ehre

, . 4 : Deklaſſiert

zogin

5 : Künftlerblut

6 : Auf der großen Land .

straße

7 : Spekulanten

# 8 : Moderne Ehen

, 9 : Tradition

„ 1
0 : Arme Königin :

, 2 : Fine verrufene Frau

# 3 : Semiſote Geſelfdaft

4 : Die Kinder der Se .

Piedenen

5 : eine Säßliche

6 : Der Caß a
n

der Sonne
Durd , eigene Sduld

8 : Art zu Art

9 : Dennwir find jung

. 1
0
: Alanenliebe

Vas größte auf Erden
Künftergewiſſen

1
0
0
0
0
0
0
0
0
0
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bekannt.

gehe meine Straße . Roman v
o
n

S . Shobert

e eine Dilure . (Baronin von Bode ) .

1
5 . - 20 . Tauſend. Mit mehrfarbigem Umſchlaggeheftet M . 9 . - ,

gebunden M . 1
5 .

Die Vorzüge der SchobertſchenRomane , die mit d
e
r

ſpannenden
Steigerung der Sandlung verbundeneCharakteriſierungder Perſonen, vor
allem d

ie

Renntnis der Frauenſeele in ihren Schöpfungen ſind allgemein

Die Ainder der Majorin von Fettſtedt , in den Traditionen ihrer
Familie , ihres Standes aufgewachſen, fühlen in ſich das Verlangen, d

e
n

unaufhaltſamen Drang , ſich ſelbſt ihr Schickſal zu zimmern , nicht länger

d
ie große, ermüdendeHeerſtraße zu wandern , ſondern „ ihre eigeneStraße “ ,

wenn ſi
e

auch beſchwerlichund hindernisreich iſ
t , zu ziehen. Der Taten

drang , d
ie Jugendluſt kämpfeneinen harten Aampf u
m

die Freiheit, mit
den engen Vorurteilen des Kleinſtädters , den Traditionen der Offiziers
kruiſe; - aber d

ie Jugend ſiegt und überzeugtſchließlichdurchdie Tat
ihre Gegner.

Proiffioſ Roman aus dem Münſtlerleben von S
t
. Schobert

Quemqueo (Baronin von Bode ) . 2
1
. - 2
5
. Tauſend. Preis g
e

heftet M . 9 . - , gebunden M . 15 .
Treibholz . Ein Buch aus d

e
n

Sphären des Kabarettes , di
e

d
e
n

bürgerlichen Areiſen im allgemeinen lo fern ſtehen. – Fühlen und
Denken, Hoffen und Wünſchen jener mit einem Tropfen Bohêmeblut
durchſetztenMenſchen, die hier geſchildertwerden , zeigt uns , wie falſch
man o

ft

über ſi
e

urteilt , ' in ihrer Bewertung fešl greift . . ; Blut
warm ſind die Charaktere, die Lebensſchidfaleder Einzelnen gezeichnet,

und können daher auf reges Intereſſe der Leſer rechnen. Treibholz !

- Von Stürmen losgeriſſen, Bind und Wellen preisgegebenenSchiffs
planken gleicht ihr los . - Wie dieſe 'zerſchellen ſie meiſt ! Nur ſelten
retten ſi

ch

Einzelne in ruhiges Waſſer . '

Coin
Sein Eigentum .S

o
i

contemt 1
6
. - 2
0
. Tauſend . Mit mehrfarbigemUm

HIHI . ſchlag. Geheftet M . 9 . — , gebunden M . 15 .

In dieſemRoman perkörpert d
ie

Heldin alle Fehler und Tugenden
einer Frau . Schönheitsdurſtig' – aber arm , verſucht ſie auf alle Weiſe
ihr Lebennach ihren Wünſchen zu führen .

Nebeneinem ungeliebtenManne , deſſenRechte a
n

ihre Perſon ſt
e
in

ihrer Selbſtachtungnicderdrüden, lebt ſi
e

halb in Phantaſien - halb in

ſehr realer , unbequemerWirklichkeit, bis endlichdas Widerſtreben' in ihr

ſo ſtarkwird , daß ſi
e

alle Rückſichtenund Feſſeln durchbricht, u
m

ihren
eigenenWeg zu gehen.

contro trenden Roman von II . Schobert (Baronin vonDuivure Piulivell . Bode ) . 31 . - 40 . Tauſend. Mit farbigem
Umſchlagvon Luz - Ehrenberger, geheftetund beſchnitten M . 3 . 5

0

Ein Buch voll Spannung . Uuf derGrenzezwiſchen Jugend und Alter
ſteht eine Frau von Welt , aufgepeitichtdurchLangeweile, e

in Spiel mit
einem unter ihr ſtehendenMann , deſſenLeidenſchaftenihr ſchmeicheln. In

der perſönlichenSicherheit folgt ſi
e

den Anregungen bis zu der äußerſten
Grenze, obgleich ſi

e

den geiſtigenund körperlichenUntergang desMannes
fühlt . Kalt und klar geht ſi

e

über ihn hinweg , d
e
r

b
e
i

dieſemSpiel Sinn
und Verſtand verloren hat .
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